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Vierter Abschnitt .

Von den Pflichten der beson der » Nach -

stenliebe -

1.

^) ir sollen uns bestreben allen Menschen , so
vielen » a>§ nur immer möglich ist , nach allen Kraft
ten nützlich zu werden , wir sollen gemeinnützig
seyn. t Kor. 12, 7. Allein , da es uns nicht

möglich ist , allen Menschen unsere Liebe zu beweisen ,

so sollen wir diejenigen v 0 rz i eh en , die unserer

Hülfe nothwendiger bedürfen , denen wir
Dankbarkeit schuldig , oder mit denen wir sonst
näyer verbunden stnd , dann die cS mehr ver¬
dienen , und bey denen wir erwarten können , daff
die Hülfe besser angewandt sey.

2.

ZnS besondere haben wir gegen unsere Wohl¬

thäter die Pflicht , das Gute , das fle uns erwie ,

sen yaben , dankbar zu erkennen , und wenn
wir Gelegenyeit haben , durch gegenseitige
Dienste zu vergelten . Undank zeigt ein

schlechtes Herz an , und w>rd allgemein verab¬

scheuet. Wer Gutes Mit Bösem vergilt , oon besten
A 2



Haus wird Böses n' cht weichen. Spn ' chw. 17 , IZ»
Ein Beyspiel der Dankbarkeit gibt uns David ge-
genI 0 nathan und Esther . — Da aber die Ael -
tern unsere größten Wohlthäter sind , so sind die er¬
sten und wichtigsten unter den besondern Pflichten ,
die Pflichten der Kinder gegen ihre Aeltern .

3.
Von den Pflichten derKinder gegen Ae k-

tern .

r. Kinder sind verbunden ihre Aeltern zu lie .
b e n. Sie dürfen nur bedenken , wie viele und
große Wohlthaten sie von ihren Aeltern seit dem
ersten Augenblicke ihres Lebens bis jetzt erhalten ha¬
ben : so liegt darin Auffoderung genug zur Liebe.

L. Zu g e h 0 r s a m e n, theils weck sie schon meh¬
rere Erfahrungen haben , und folglich auch bester misten ,
was zu ihrem Besten dient ; theils weil sie ihre

Kinder recht herzlich lieben , folglich gewiß nichts
Schädliches von ihnen verlangen werden . Der Gehör -
lam hak aber nur dann Werth , wenn er bereitwillig , freu¬
dig , und in gewissen Fallen selbst zuvorkommend ist.
Seyd gehorsam den Aeltern in allen
Stüceen , sagt Paulus , denn das ist dem Herrn
gefällig . Kos. Z, 20. Ephes . 6, r — Z. Durch
das Beyspiel Jesu , der sich als Gottes Sohn den
Befehlen seiner Aeltern , die nur Menschen waren ,
unterwarf , werden Kinder zum genauesten Gehor¬
sam aufgefordert . -> Und wenn gleich zu seiner
Zeit der strenge Gehorsam der Kinder nicht



mehr gefordert wird , so sollen sie doch den guten und
weisen Rath der Acltern nicht verachten . Moses be»
folgte sogar den Rath seines Schwiegervaters Zethro
in Ansehung des Richteramtes . s. Mos. 18. Nur
dann , wenn schlechtgesinnte Aeltern dem Kinde et¬
was »»bezweifelt Schlechtes ansinnen wollten , tritt
das höhere Geboth ein : Du sollst Gott mehr gehor¬
chen, alS den Menschen .

z. Die gebührende Achtung zu erweisen .
Schon das Mosaische Gesetz kündigt göttliche Ver¬
heißungen für die Achtung an . Ehre deinen Vater
und deine Mutter wie dir Zehova dein Gott
gebothen hat , damit du lange und glück¬
lich lebest . A- B. 5 , t6 . Diese Verheißung
wird auch im neuen Bunde wiederhohlt . Ephes . 6,
2. Z.

Aber unglücklich sind die Kinder , die ihre Aeltern
verachten , erzürnen , und sich nicht zunr Guten zie¬
hen lassen. Der Segen deS Vaters bauet
den Kindern Häuser , der Mutter Fluch
reißt sie ihnen oom Grunde aus nieder .
Eccles. z , ii . Ein Auge , das seines Vaters
spottet , und seine Mutter verachtet , selten die
Raben am Bache aushacken , und die jungen
Adler sollen es fressen . Sprichw . 3o , 7.
d. h. Gott wird solche Kinder auch in diesem Leben
nicht ungestraft lassen . Die Bestätigung dieser Wahr .
heit erfuhr Eham r. Mos. 9, ig — sg .

4> Für die unzählig empfangen ei «
Wohlthaten dankbar zu scsn . Befinden sich
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demnach die Lettern in der Noth , sind sie alt und

arm , können sie sich nicht mehr erhallen , so ist es

heilige , von der Natur und von Gott eingeführte

Pflicht der Kinder , ihren Leitern beyzubringen ,

ihnen die Sorgen zu erleichtern , mit Rath und That

an die Hand zu gehen ; sie zu erhalten , zu nähren ; sie
in der Krankheit zu verpflegen , wenn Kinder so viel

Vermögen besitzen, daß sie diese Verpflegung besorgen
können ; mit einem Worte , der erste Gegenstand unse»

r - r tyättgsien Nächstenliebe , die der Christ seinem Ne-

benmenschen erzeigen soll , sind unsere Leitern : ihnen

sollen wir vorzüglich die geistigen und leibliche » Wer ,

ke der Barmherzigkeit in und nach diesem heben erzei»

gen. Die Schrift sagt r MeinKind , nimmdich
deines Vaters im Alter an , und betrübe

ihnnicht , solange erlebt . Wirderblöd »

sinnig , so habe Nachsicht , und verachte

ihnnicht in der Fülle deiner Kraft . Dein

Mitleid mitdeinem Vater wird nicht ver¬

gessen werden , sondern für deirie G ü n--

dktiin Rechnung kommen . Zur Zeit der

Noth wird deiner gedacht werden . Wie

Eis an der Sonne werden dei n e Sünden

verschmelzen . Wer seinen Vater verläßt ,

und s, i ne Mutter erzürnt , deristvon dem

He r r >i v e> fl uch t. S r. z , 12 — l ?-

IesuS , der uns in allen Stücken ein Muster

werden wollte , leuchtet auch hierin allen Kindern

rwt seinem erhabensten Beyspiele vor ; indem er noch

sterbend seine kindliche Liebe und Dankbarkeit dadurch



an den Tag legte ; da er unter den größten Schmer¬
zen seiner verlassenen Mutter nicht vergaß und sie
dem geliebten Jünger Johannes nachdrücklich em¬

pfahl .

Auch der Ae g y p t i sche Zo se p h hat allen
Kindern ein schönes Beyspiel der Ehrfurcht und Dank °
barkeit gegen Aeltern hinterlassen .

Ein abscheuliches Beyspiel eines »»gerathenen
Sohnes hingegen zeigt uns die heilige Geschichte an

Absolon , dem Sohne Davids , der seinen Vater
auf die schändlichste Art belogen , betrogen , verleum¬
det und elend gemacht hat - Er erfuhr es aber auch
im vollen Maße , wie übel es ungehorsamen Kindern

geht.
Eben diese Pflichten der Liebe , des Gehorsames ,

der Ehrfurcht und Dankbarkeit sind auch Kinder

fast aus gleichen Gründen ihren Vormündern
und Anverwandten schuldig .

4-
Von den Pflichten der Schüler gegen ih¬

re Lehrer .

Nach den Aeltern können die Kinder füglich zu
ihren größten Wohlthätern die Lehrer zählen . Alex¬
ander der Kroße sagte : Meinem Lehrer bin ich
mehr Dank schuldig , als meinem Vater ; denn mein
Vater hat mich zum Thiere gemacht , mir zum thie¬
rischen Leben ocrholfen ; mein Lehrer aber , der mei-
ue Vernunft gebildet hak , hat mich zum Menschen



gemacht , und mich die Art gelehrt , wie ich gut und

glücklich leben könne/ ' Selbst die unvernünftigen

Thiere beschämen e-n undankbares Kind. Wer kennt

nicht den dankbaren Löwen gegen den Sclaven An-

droklus ?

Schüler find demnach schuldig dem Lehrer durch

Folqfamke k und lchuldige Ehrerbiethung sein Amt zu

versüßen , sich seinem Unterrichte aufmerksam zu wid¬

men, mit ihm zu gleichem Zwecke hinzuarbeiten , mit

seinen Schwachen Geduld zu haben , ihm auch nach
der Einlassung aus dem Unterrichte wohlverdiente
Dankbarkeit nicht unbezcugt zu lassen , kurz , so zu
handeln , daß er sein Amt mit Freuden verwalte , und

nichl mit Seufzen , ist die Pflicht jedes christlich ge¬

sinnten Zöglings . Biyspiele dieser erfüllten Pflicht

geben uns Samuel gegen den Heli . i. B. Sam .

undElisäuS gegen den Elias . i . B- Köu. 19.

A-
Monden Pflichten der Geschwister unter

einander .

Gelchwister müssen 1) eine vorzügliche Liebe ge»

gen eironder hegen und beweisen ; s) in der größ¬

ten Einigkeit mit einander leben ; Matth . 12, «Z.

z) auch dann noch, we in sie gleich in manchen Stucken

verschieden denken , oder zum Streit veranlaßt wer¬

den ; 4) müssen sie an ihrem Schicksal einen vorzüg¬

lichen Antheil nehmen ; g) zu ihrem gegenseitigen

Glücke , selbst mit Mühe und Aufopferung das Ihri¬

ge beytragen ; ü) endlich müssen sie, wenn sie von



einander beleidiget sind , sich gegenseitig zuvorkommend ,

versöhnlich und gefällig beweisen . Es gehört zu
den Dingen , die Gott und Menschen ge¬
fallen , wenn Brüden Eins sind . Sir .

25 , 1. 2> Ein Bruder hilf tdem andern

in derNoth . 4», 24. Verlaß deinen Br,u -

der nicht um des besten Goldes willen . 7 ,

22. Ps . 153 , r.

Uneinigkeit den Geschwistern wird meistens ver¬

ursachet : wenn ein Geschwister vor den andern ei¬

nen Vorzug haben will ; wenn sie einander beleidi¬

gen , beneiden , und ein es dem andern nicht nachge .

ben will. Dadurch haben die Aelttrn großen Ver¬

druß , und die häusliche Ruhe und Zufriedenheit ,

folglich auch die Glück seligkeit sowohl der Aelter «,

als der Kinder wird dadurch gestört . Zu welcher Lieb¬

losigkeit wurden nicht die Brüder Josephs durch Neid

verleitet ! i . B. Mos. 37-

6.

Von den Pflichten gegen Freunde .

Außer den Lettern , Vormündern , Verwandten ,

Lehrern und Geschwistern , stehen wir noch mit einem

oder mehreren Freunden in Verbindung , und haben

folglich auch gegen sie Pflichten .

Freunde nennt man solche Menschen , die uns

wohl wollen , uns in der Noth beystehen , und uns gern

helfen , wo sie können . Es ist allerdings wünschens .

werth , daß wir Freunde finden , denn ein treuer

Freund ist eine starke Schutzwehre , wer
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Lrn hak , der hat einen großen Schatz , er
ist weder mit Geld noch Gut zu bezahlen .
Die Kokt fürchten , finden einen solchen .
Sirach . 6, 6 — 17. So nützlich und segnend übri -
§cns ein wahrer Freund ist , so schrecklich sind im Ge¬
gentheile die Folgen der Verbindung mit einem heuch¬
lerischen Freunde .

Man sey daher vorsichtig in der Wahl ei¬
nes oreundes . Ein anziehendes Aeußere , ein ein¬
schmeichelndes , gefälliges , zuvorkommendes Betra¬
ge », ein geleisteter angenehmer Dienst , ein wechsel¬
seitiges Interesse , dieß und der dergleichen mehr sind
oft die einzige Ursache , weswegen Menschen in Um¬
gang und Freundschaft mit einander gerathen . Der
Vernünftige läßt sich durch solche Ursachen noch zu
keinem vertrauten Umgänge mit jemanden bewegen ;
denn das Anziehende in der Person , und das Ein¬
nehmende im Betragen ist auch dem listigen Schalk
eigen , ein erwiesener Dienst kann vielleicht auch
schlechte Beweggründe habe «, und eine Freundschaft ,
die ein gegenseitiges Interesse gestiftet hat , verwan¬
delt sich nicht selten , wenn das Interesse aufhört ,
in bitterste Feindschaft : daher suche man nur den
Umgang und die Freundschaft solcher Menschen , de¬
ren Denkungsart wir lange geprüft und be¬
währt erfunden haben . Trau , schau , wem .
Sir . 6,6 .

Mahre Freund schaft besteht im gegen fet¬
tigen Wohlwollen , das sich auf gegen¬
seitige Hochachtung gründet ; daher können



Menschen , die sich allerley Unanständigkeiten gegen

einander erlauben , und die Gesetze der Sittlichkeit ,

und des Wohlstandes bey ihrem Umgänge scrl tzen,

keine wahren Freunde seyn , weil sie keine Hochach .

tung gegen einander haben können ; wir müssen uns

also jederzeit zu verständigen , gncen und

gesitteten Menschen halten : denn nichts ist un¬

serer Ehre nachthttliger , als ein Umgang mit thö¬

richten und schlechten Menschen , und er hat immer

auch auf unsere Sittlichkeit *) wie auf unsern irdi -

sehen Wohlstand * *) einen sehr nachteiligen Einfluß -

*) Bey eiycin öfteren Umgänge mit schlechten Mensden

sieht , hört und lernt man viel Böses , denn mange -
wohnt sich unvermerkt a» ihre Art zu denken und

zu betrage ». Geaen Gesinnungen und Handlungen ,
vor welchen man sonst einen gerechten Abscheu hatte ,
wird man, wenn man sie öfters an seinen schlech¬
ten Gesellschaften wahr genommen bat , anfangs

gleichgültig , bald darauf sindet man Gefallen daran .
Weiter hin ahmt man sie selbst nach, und endlich

erlangt man gar eine Fertigkeit darinnen , und w- rd

so in kurzem i »böser Gesellschaft ein böser Mensch ,
ja ein Unglücklicher , dem, wenn er auch das Gcfabr -
volle seines Zustandes einsehen und suhlen lernt , und

dem nahen Verderben entrinnen -wollte, doch nicht

selten die Rückkehr auf denPfad der Tugend äußerst

erschwert wird ; denn die Verbindung mit bösen Men¬

sche» sind eiserne Bande , und so geschwind die Be¬

kanntschaft mit ihnen gemacht ist , so schwer ist sie

hoch gemeiniglich wieder abzubrechen , weil man im¬

mer die bittersten Folgen Tnuron zu erwarten l,at-

k' ) Der Umgang mit schlechten Menschen verleitet bald
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Das schönste Muster als Freund ist unstreitig
Jesus . Als Freund war er aufrichtig und bestän -
big . In der Abwesenheit seiner Jünger vertheidig ,
le er sie gegen die ungerechten Beschuldigungen . Er

gab ihnen mit aller Redlichkeit den besten Rath und

Unterricht . Er schmeichelte ihnen nicht , sondern

sagte ihnen unparthcpisch , doch mit besonderer Scho¬
nung , ihre Fehler . Nebst dem hatte er mit den

Fehlenden eine ausgezeichnete Geduld und Nachsicht .
Er warnte mit liebevoller Güte den Petrus , sich vor
der Untreue gegen ihn zu hiithen , und als Petrus
dieser Warnung ungeachtet ihn verlä ' ugnete , so
eilte er, ihn an seine Sünde durch einen freundschafts »
vollen Blick zu erinnern . Er vergab ^ihm auch gern ,
da er sein Unrecht einsah und beweinte . Wenn JesuS
seine Freunde in Noth und Kümmernisse sah , oder
wenn er vermuthete , daß sie darein versetzt werden
könnten , kam er ihnen mit Trost entgegen , verwahr¬
te sie vor Kleinmuth , und richtete sie im Kummer
auf . Wie schön spricht nicht sein zärtliches Herz
in der Abschiedsrede vor seinem Tode ? Zoh. 14-
Zärtlich war auch die Freundschaft zwischen David unk
Jonakhan . r. B. Kön. so .

7.
Von denPflichten gegen Bejahrte .

Die meisten Menschen wählen sich, wenn sie
freye Wahl haben , wohl immer am liebsten solche

zur Liederlichkeit und Verschwendung , bey welchen
man verarmt .



Personen zu Freunden und Gesellschaftern , welche ih¬
nen sowohl am Alter , Stand , Lebensart und

Schicksalen , als auch am Temperamente , Gesin¬

nungen und Neigungen am meisten gleichen ; denn

ein Umgang , der sich auf eine solche Achnlichkeit

äusserer Verhältnisse , eine Freund chast , die sich auf
eine solche Uebereinstimmung der Gemüther gründet ,

ist freylich die natürlichste und ungezwungenste , und

folglich auch die vertraulichste und angenehmste , wenn

sie zwischen Tugendhaften geschlossen wird ; dennoch
sollen junge Leute daS Zusammenscyn und den Um¬

gang bejahrter Männer nicht fliehen » denn

sie berauben sich einer Gelegenheit , wo sie auf die

leichteste Art klüger , und für den feinen Umgang
Mit der Well abgeschliffener werden können . Sey
gern bey den Alten , und wo ein Wei¬
ser ist , zu dem halte dich . Sir . 6, 3z. z6 .
Wo du einen vernünftigen Mann sie¬
hest , zu dem komme mit Fleiß , undge -
he stets aus und ein bey ihm . 9, s3 .
Paulus schrieb an Timotheus , wie er sich in Anse¬
hung bejahrter Personen zu verhalten habe. 1. Tim .

Z. Schon Moles gab das Gesetz : Vor einem

grauen Haupte sollst du aufstehen , und
das Alter ehren . Z. B. Mos. 19 , zs . und Si¬
rach sagt : Verachte keinen alten Mann ,
denn von uns werden auch einige alt .
Graue Haare sind eine Krone der Eh¬
ren , die auf dem Wege der Gerechtig¬
keit gefunden werden ( nur Tugend gewährt
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ein ehrwürdiges Alter . ) Sprichw . 16, Zi , Dem
Körnge Roboam kam es sehr übel zu Statten ,
daß er den alten Räthen seines Vaters nicht folgte .
1. B. Kön >2. D,e Knaben , welche den Elisaus ver¬
spotteten . wurden zur Strafe von Darm zerrissen .
2. B. König . 2, 2z.

8.

Von den Pflichten der Herrschaften ge¬
gen D i en st b o rhcn .

Die häusliche Gesellschaft fordert meistens auch
noch solche Personen , die durch ihre Dienste das
Beste des HauseS mit befördern helfen : daher ent¬
steht abermahls ein neues Verhältniß , drs Verhältniß
zwischen Herrschaften und Di enstbo t h en.

Den Herrschaften gebiethet das Christenthum ,
daß fle gerecht und liebreich gegen ihre Dienst »
bothen seyen, sie dürfen dieselben nicht für eine an¬
dere Menschenart ansehen , mit welchen sie nach
Willküyr verfahren können .

Gerecht sind die Herrschaften gegen ihre Dienst -
bolhen , wenn ste diesen keine zu schwere Arbeit auf¬
legen , und ihre Dienste nicht erschweren , wie es die
Ägyptischen Könige den ohnehin mit Arbeiten über¬
ladenen Zsraelitcn machten . 2. B. Mof. i . und die
versprochene Kost und Lohn ihnen nicht vorenthalten ,
denn er schreyet zu Gott . Zak. 5, 4.
Zhr Herrn , was recht und billig ist , daö beweiset
den Knechten . Koh 4 , 1. u nd wi sset , daß ihr -
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such einen Herrn im Himmel habt . Eph.
6, 9.

Liebe sollen die Herrschaften gegen ihre Dienst «
bothen dudurch beweisen . Laß sie dieselben menschen¬
freundlich behandeln , ihre Befehle nicht m' t Zanken
und Ungestüm geben , sondern mit Sanstmurh und
Gelassenheit , mit ihren Fehlern Schonung haben -
dieselben , besonders wenn sie treu und redlich sind ,
belohnen , sie zur Zeit einer Noch oder Krankheit un¬
terstützen , wie cS der Haupkmann zu Kapharnaum

gegen seinen kranken Knecht gethan hat . Match . 7 ,
5. und es nicht mache » wie jener Amalekit , herauf
der Flucht vor dem nachsetzenden Feinde seinen krank
gewordenen Knecht zurück ließ , und dem Schicksale
Preis gab. i . B. Sam . Zv.

Die Haupksorge der Herrschaft muß in Betreff
ihrer Dienstbothen dahin gehen , daß diese christlich ,
fromm und rechtschaffen leben. E- nes jeden Christe »
Pflicht fordere , zur Besserung seines Nebenmensche »
mitzuwirken ! Lehret und ermähnet euch
s e l b st. Kel. 3, 16. Um so eifriger sollen also Herr .
schaflen die Sittlichkeit ihrer Dienstboten zu beför¬
dern suchen. Die Sprache : „ Wenn nur mein «
Diensileute ihre Berusspflichlen erfüllen , das übrige
kümmert mich nicht " ist dem Geiste des Christe »,
thumS ganz zuwider ; nach demselben soll einer «»
der Besserung des andern arbeiten , die Fehler de§
andern bestrafen , ihn zur Kenntniß und Ausübung
des Guten bringen . Eph. 6, n . Gal . 6,1 . Z»
diesem Ende sollen Herrschaften ihren Dienstbothe »



gute Beyspiele geben , wie es von» Cornelius gerühmt

wird ; Apoflclg . »o. ihnen Zeit zur Abwartung , be¬

sonders des sonntägigen Gottesdienstes lassen , sie da«

zu anhalten , auf ihren Umgang Achthaben , und sie
bey einem entdeckten F. HUrzu bessern suchen. Wenn

Jemandfürdie Seinigcn , besonders für

die Hausgenossen , keine Sorge hat , der

hat den Glauben oerläugnet , und ist

ärger als ein Ungläubiger , i . Tim. 5 , 8.

Nicht nur die Herrschaften , sondern auch die

Kinder haken Pflichten gegen Dlenstbothen , da sie

oft selbe füglich unter die Zahl ihrer Wohlthä .
ter rechnen können . Don den Dienstbothen hän ^t

nicht selten die häusliche Zufriedenheit , die Sicher¬

heit des Lebens , oder die Erhaltung des Eigen¬

thumes der Reitern selbst , oder die Erziehung der

Kinder ab. Dienstbothen sind es , die der Kinder

in ihren ersten Zähren warten , sie in Krankheiten

pflegen , vor vielen Gefahren bewahren , und aus

manchen Gefahren retten . Daher müssen Kinder den

Dlenstbothen nicht unfreundlich und grob begegnen ,
oder sie , wenn sie etwas nicht recht machen , schim-

pfen und schlagen , sondern ihnen mit Sanftmuth
und Liebe sagen , waS sie von ihnen verlangen , öder¬

es ihren Aeltern oder Erziehern anzeigen . Ferner

dürfen Kinder den Dienstbothen nicht durch Eigen¬

sinn ihre Dienste erschweren , nicht unnöthiger Weise

sie anstrengen , sondern ihnen vielmehr gern ein Ge¬

schäft , oder eine Arbeit abnehmen ; sie müssen dank¬

bar erkennen , was jene für sie thaten , und vielleicht



noch thun , ihnen zuweilen eine Freude machen ; ih¬
nen mit Bewilligung ihrer Kellern dann und wann
auch wohl etwas schenken , und sich, wenn sie selbst
herangewachsen sind , ihrer , so viel als möglich an¬
nehmen . Wenn du einen getreuen Knecht
hast , soll er dir wie deine Seele seyn
(halte ihn wie deinen Bruder ) . Sir . zz , zr . 7, 2z .

S-
Von den Pflich ten der Dien - stb 0 then ge¬

gen die Herrschaft .

Den Dienstbothen gebiethet das Christenthum ,
dass sie sich in ihrem Dienste treu , gehorsam , und
verschwiegen betragen , sie sollen alio das , was ih¬
nen anbefohlen ist , fleißig , unverdrossen , willig und
in der ihnen vorgeschriebenen Ordnung verrichten ,
mit dem ihnen anversrauien Gute treu und vorsichtig
umgehen , und überall der Herrschaft Bestes suchen, ,
sie sollen eS nie an der ihrer Herrschaft schuldigen
Achtung mangeln , auch selbst dann ^nicht mangeln
lassen , wenn diese auffallende Fehler und Schwach¬
heiten an sich hat , oder zuweilen strenge und wunder ^
lich sind. Ihr Knechte seyd gehorsam
ruerm Herrn , mit Furcht und Zittern
( mit aller Ehrerbiethung ) in Elnsältigkeit
eures Herz cn s , als Chr , sto ( mir redlichem
unverstelltem Herzen , und mit eben der Aufrichtig¬
keit , mit welcher ihr eurem höchsten Oberherrn , Chri -
sio selbst , zu dienen angewiesen seyd) nicht mit

k, Hälfte . B
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Augendienst , um den Menschen zu ge¬
fallen , sondern als Knechte Christi ,
die Gottes Willen von Herzen thun .
Exh. 6, 5. 6. Die Knechte ermähne , daß
sie ihren Herren gehorchen , und sich
diesen in allen gefällig beweisen , i h.
nrn nicht widersprechen , nichts heimlich
entwenden , sondern ihnen alle gute ,
treue Dienste beweisen , damit st e der

Religion Gottes , unserm Heilande Eh¬
re mache » . Tik. 2 , y und , 10. Zhr Knechte
sey d u n tcr Lh a n d e n Herren , nicht allein
den gütigen , sondern auch den harten ,
i Petr . 2, 18.

Ein Beyspiel eines rechtschaffenen Dieners fin¬
den wft in dem Kn- ' chte Eliescr , den Abra¬
ham mit vielen Kostbarkeiten nach Mesopota¬
mien schickte, um für leinen Sohn Isaak eine
Braut zu suchen. 1. B. Mas. 24. Onesius
war ein untreuer Knecht seines Herrn Phile -
m 0 n. Nachdem ihn Paulus zum Christen gemacht
halte , ward er erst ein treuer Diener . ( Briefe Pau¬
st un Phiiemvn ) . Auch das Dienstmädchen war für ih.
ren Herrn , dem syrischen Feldherrn Naman besorgt ,
2. B. Kön. L.

10.
Von den Pflichten gegen Mitschüler .

Bey dem öffentlichen Unkerrichie in Schulen
sind oft sehr viele bey einander . Lieft . nennt man
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Mitschüler ; und auch gegen diele hat man Pflich¬
ten. D e vorzüglichsten sind : i ) Mitschüler müssen
nicht durch Stolz auf Stand und Vermögen ihrer
Aeltern , oder auf ihre größeren Fähigkeiten nud
Kenntnisse einander kränken ; 2) sie müssen vielmehr
in Fleiß und guter Aufführung mit einander wettei¬
fern ; z) einander in Kenntnissen forthelfen , unter¬
stützen ; und dienen .

I ! -
Von den Pflichten des Menschen als

B ü rger .

So bald die Menschen in große Gesellschaften
zusammen getreten sind , so wurden sie durch die
Noth gezwungen , unter sich ein Oberhaupt zu wah.
! cn, unter dessen Gewalt und Schuß sie innerlich
unter sich selbst , und äußerlich wider ihre Fein¬
de in Sicherheit und Ruhe leben konnten . Eurer
mußte Herr seyn , und die andern mußten gehör -
ch e n. Dieter mußte allen Gesetze vor-chreiben , jedem
Recht verschaffen , die Schuldigen bestrafen , und
die Unschuldigen belohnen . Wo keiner zu be¬
fehlen hak, wo kerne Gesetze , keine Ordnung oder
keine Ltraten und Belohnungen sind , da muß inner
den Menschen durch undegrafte Ungerechtigkeit , durch
Diebstähle und Räuberepen , durch Gewaltthätigkeit
und Mopdihuk die größte Verwirrung entstehen ; da
müßen sich die Glieder der Gesellschaft selbst unler
einander aufreiben .

Derjenige , welcher allen Einwohnern eines Lau»
2
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deS zu beschien hat , ist der LandeSfürst , und

die Einwohner sind seine Unterthanen .

Ais Einwohner ( Bürg r ) des Staates weiset

uns das Christenthum an i ) zur Unterwürfig ,

keil und Gehorsam gegen den Landes ,

fi ' ir sien ; damit er für die Ordnung und Sicher ,

heil deS ganzen Staates , wie ein Hausvater für seine

Familie sorgen könne. Paulus stellt in seinem Briefe

an die Römer die Landceobrigkcit a! s Slcllvertrctc -

rinn Gottes der , und lehret , daß Widersetzlichkeit

gegen sie , Empörung gegen Got. es Anordnung seh.

Ein jeder Mensch sey derhöhern Macht

unterworfen ; es ist keine Macht als

von Gott . Wer also der Macht wider¬

strebet , derwiderstrebetder Anordnung

Gottes , und ziehet sich selbst die V er .

dämm n iß zu . Ein Fürst ist ein Gewalt ,

träger Gottes zu deinem Guten ; thust

du aber Böses , so fürchte dich ; den » er

trägt das Schwert nicht ohne Ursache ;

weil er ein Gewalltrager Gottes ist , so

kann er Rache nehmen an demjenigen ,

der Böses thut , und ihn bestrafen . Dar¬

um müsset ihr euch nothwendig unter¬

werfen , nicht allein wegen der Straft ,

sondern auch wegen des Gewissens . 1Z»

i —6 .

Zesus lehrte uns Unterwürfigkeit und Gehorsam

gegen dre Verordnungen des Landesfürstcn durch sein

eigenes Beyspiel , indem er selbst , sogar Wider den bö.



St

sen König Herodes nichts unternahm , was dessen
Ansehen und Macht nachtheilig gewesen wäre. E r

entwich sogleich , alsihn einst das Volk ,
welches er in der Wüste mit wenigen Broten gesätkiget
hatte , zumKönige machen wollte . Zoh. 6,15 -

s ) Müssen Unterthanen dem Landesfürstcn die

Abgaben gewissenhaft entrichten , die zur Vermal ,

tung des allgemeinen Wesens gefordert werden . JesuS
selbst zahlte für sich und seinen Jünger Petrus die

geforderte Abgabe , und lehrte : Gebet dem Kai¬
ser ( dem öandessürflen ) was des Kaisers ist.
Match . 22 , 2i . Aus Gewissenhaftigkeit ,
sagt Paulus , entrichtet auch die Abgaben .
Entrichtet jedem , was ihr schuldig seyd: Steuern ,
dem ihr Steuern ; Zoll , dem ihr Zoll
schuldig seyd . Röm. i3 , 6. 7.

z ) Müssen diejenigen Unterthanen , welche auf¬
gefordert werden , das Vaterland gegen feindliche An.
griffe zu vertheidigen , diese große Pflicht willig über .
nehmen , und getreu erfüllen . D' e Liebe zum Baker¬
lande legt uns auch die Pflicht auf , das Leben
für die Bruder zu lassen , i. Ivh . A, ib .
Man kann aus dieser Welt auf keine edlere Art schei¬
den , alS durch den Helden : od im Gefechte für
Mitbürger u n d g e se tz I i ch e Freyheit .

4) Müssen Unterryanen dem Landcsfürsten getreu
seyn, und eS m t dem Vaterlands wohl und aufrichtig
meinen . Sie sind demnach schuldig , wenn sie von
bösen Anschlagen hmcn , welche wider die Sicherheit
des Staates oder das Leben des Landesfürstcn gr-



Macht werden , lösche, ohne dir Personen , von welchen
sie ersinn . i , werden , ; u schonen , sogleich dem Landes¬
fürsten selbst , oder einem seiner vertrautesten Räthe
anzuzeigen , und «ich hierin so zu betrogen , wie Mar -
doch - ius gegen den König Achasvervs ; und n ich!
eiiva n' ch selbst mit diesen feinden des Vaterlandes
ein offen. Eore mit s eien andern erregte einen
Aufruhr gegen Moses , und ward mit seinem Anhange
v^n der Erde verschlungen . g. B. Mos. 16.

ü) Sollen Unterthanen durch milde Freygebigkeit
zur Beförderung gemeinnütziger Anstalten des Kirchen .
Schul - und Armenwesens u° s. f. ihr möglichstes bey,
tragen .

6) Muffen Unterthanen für das Wohlergehen
des Landessürsten , seines Hauffs , seiner Minister und
Räche fleißig bey Gott bethen , um von ihm Ruhe ,
Sicherheit und Wohlfahrt des Staates zu erflehen .
Nun ermähnen wir dich flehentlich , daß
vor allem die Bitten und Danksagungen
für alle Menschen verrichtet werden : für
Könige und alle Obrigkeiten , aufdaßsie
ein ruhiges und stilles Leben in aller
ls o lt se l i g ? e j k und Ehrbarkeit führen , i .
Tun . s , I.

Der Landesfürst kann aber , wie es leicht einzu -
s hen ist , nicht alles durch sich selbst und in seiner
eigenen Pirson wirken ; folglich ist es unumgänglich
nothwendig , daß andere , welchen er seine Vollmacht
urerträgt , in seinem Nahmen und an seiner Stelle d e
Umerchanknluier ! . Dieß stieddikObrig keilen . In



dielen sollen wir die höchste Gewalt ehren , denselben

Gehorsam und Treue leisten . Jesus unterwarf

sich Willi« dem SruSspruche des hohen Priesters , und

des römischen Landpflegers Pilatus . Er lehne

ausdrücklich , daß alle Gewalt und Macht der Obrig «
keit durch Gottes Veranstaltung komme, indem er zu

PilatuS sagte : Du hattest k ei n e Ma ch t üb er

mich , wenn sie dir nichk wäre von oben

( von Gott ) gegeben worden . Jvh . »s , ri .

Röm. r3 , l —L -

12.

Wer auf diese Art durch Befolgung öffentlicher

Gesetze und Anordnungen , durch genaue Erfüllung

seiner Standespsl - chten , durch Bereitwilligkeit zu je.

dem Dienste des Vaterlandes entweder in seiner eigenen

Person , oder durch seine Beyträge , durch Verbrei¬

tung der christlichen Rechtschaffenhclt zum Wohls sei-

mr Mitbürger mitwirket , der hak eine wahre Vater¬

lands liebe ( Pa' rioi ' SmuS) . JesuS und seine

Apostel haben uns hier n das herrlichste Beyspiel

gegeben- Sie waren den allgemeinen Gesetzen mit

der größten Genauigkeit gehorsam ; sie ließen sich lie -

der selbst Unrecht geschehen , a! s daß sie etwas zum

Nachtheile ihrer Obrigkeit oder der öffentlichen Ord -

dung unternommen hatten ; sie entrichteten nicht nur

selbst die Abgaben des Landes , sondern munterten

auch andere dazu auf ; ' sie suchten zur Beglückung

ihrer Nation , unter welcher sie lebten , alles mögliche

beyzutragen , und waren Feinde jeder Empörung . Auch



die Chr' sten in den ersten Zeiten der Kirche , we. ' che
unter dem Zepter lasterhafter Tyrannen seufzeten ,

obwohl sie sehr zahlreich waren , gaben von ihrer
Unterwürfigkeit gegen ihre Landesfürsien und von ih¬
rer Vaterlandsliebe das nachahmungSwurdigste Bey¬
spiel.

Auch gegen die geistliche Obrigke it haben
wir verschiedene Pflichten , von welchen bey dem
Sakramente der Priesterweihe die Rede seyn wird.

iZ .

Anhang .
Von dem Verhalten gegen die Thiere .

Es sind anfier den Menschen noch andere Geschö¬
pfe auf Srdc , welche zwar keine Vernunft , doch Le.
den haben , und Woyl und Wehe empfinden , wie
wir , nähmlich die Thiere .

Gott hat sie zu unserem Gebra uche erschuf ,
fen. Sie sollen dem Menschen zur Arbeit , zur
Nahrung und Kleidung , auch wohl zum unschuldigen
Vergnügen dienen .

Wir würden gegen die Absicht des Schöpfers und
selbst wider die Vernunft handeln , wenn wir an den
Thieren unseren Zorn oder Muthwillen auslasten ;
sie aus Scher ; quälen oder unnölhiger Weise schlagen ,
mar- ern und lödten wollten . Za dadurch würden
w! r uns selbst unter die Thiere herabsetzen , und zur
Harte und Rohheit so angewöhnen , daß wir auch



mit den Menschen desto liebloser und grausamer »er¬

fahren würden .
Der Gerechte sorget auch für sein

Vieh . Sprlchw . 12. io - Er gibt ihm gutes hin .

reichendes Zutter . erleichtert ihm d. e Arbeit , gönnet

ihm zu seiner Zeit Ruh - , und pfleget es , wenn es

krank ist.

Beschluß .

Versteht ihr dieß , so werdet ihr

glücklich seyn , wenn ihr es befolget .
> h . iz , - 7.

Wer alle diese Pflichten übt .
Der zeigt , daß er die Tugend liebt ,
Und ihn begleitet Gottes Segen
Auf allen seinen Lesenswegen .
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Drittes Hauptstück .

Von der Tugend und Gnade Gottes .

i .

Von der Tugend oder Gerechtigkeit -

- ^- ^er Mensch , welcher seiner erhabenen Bestimmung
nachkommen will , muß die von Gott erhaltenen
Kräfte nach dessen heiligsten Willen gebrauchen , sei¬
ne Handlungen und Gesinnungen dem Gesetze gemäß
einrichten , und sich eine Fertigkeit , dieselbe ; »
beobachten , erwerben , d. h. er muß , sich bestreben
gerecht zu seyn.

Erfordernisse der Tugend .
. l . T n g e n d o d er G erc ch ti g kc i t besieht aber

nicht in der Beobachtung des einen oder andern Ge¬

setzes, sondern in der § e r ki g k e i t des Willens, « l-

lePfltchten , sie mögen allgemeine Christenpflichten ,
oder besonders Standespflichten seyn, zu erfüllen .

Jesus lagt : Niemand kann zweyen entgegen¬
ge sey t e » H e r r e n dienen , d. i. niemand kann

in einigen Stücken Gott , und in andern dem Teufel
dienen , oder : niemand kann zugleich gut und böse

seyn. Watth . 6, 24. Ferner spricht Jesus : wer
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nicht allem entsaget , ( was der Tugend und

Rechtschaffenbeik zuwider ist ) der kann nicht
mein Schüler n. Luk. t . ,̂ zz . Und aber -

rnahls heißt es : Wer das ganze Gesetz halt ,
und nur in Einem sündiget , der ist in al¬

len schuldig . Jak . 2, 10. Also in allen Stü¬
cken gut handeln , ist das erste Erfordernis zur wah -

rrnTugcnd . *)
Das zweyte Erftrderniß der wahren Tugend ist ,

daß wir alle unsere Pflichten aus den

edelsten Absichten , d. h. aus Liebe zu
Gort ausüben . Denn sobald w' r durch die Be¬

obachtung der Gesetze körperliches Wohl , zeitliche
Vortheile , den Beyfall oder das Lob der Menschen
beabsichtigen , z. B. maßiq sind , um nicht krank

zu werden ; wohlthätig sind , um den Ruf eineS

' ) Da sich dieses Bestreben auf alle Pflichten oh¬
ne Ausnahme erstreckt , so kann es auch im eigent¬
lichen Verstände nur Line einzige Tugend
gebe» , und nur ieuer kaun ein Tugendhafter seyn,
welcher alle christlichen Pflichten z» erfüllen sucht.
Indessen werden doch insgemein noch Verschieden -
hcit der vorzügliche » Beziehung auf gewisse ciuzel-
ne Pflichten , mehrereTugeni cn angenommen . Z. B.
die Tugend der Mäßigkeit , der Sanftmiuh , der
Geduld im Leiden u. s. w- In den slatechismen
werden deeflG l a u b e, die Hoffnung und L i e-
be gegen Gott deßwegen die drey g öttlichcn
(theologischen ) T u g e ud ? n genannt ; weil sie vor¬
züglich und ohne Beziehung auf andere Wesen ,
Gor! allein zum Gegenstände haben.
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Menschenfreundes zu erringen ; Ändern Ge¬
sa l ! ig k e i te n erzeugen , um uns G ö n n er zu er¬
werben u. s. w. so bewachten wir die Gesetze n-' cht
üls den Ausspruch des aektlich -n W' llenS , sondern
als Mittel , zufällige H «ecke zu errechen , als bloße
Klugheitsregeln ( Max men ) die man nach Erforder¬
lich der Umstände abändern kann . Dieß verräth
kein Bestrebenseine vernünftiqeNatur
nach Gott zu bilden : hierbei , ist keineRü ck--
sicht auf Gott , dem v"' r ähnlich zu werden
suchen sollen . Diese Tugend kann bey Gott kein
Verdienst haben . Die Pharisäer suchten durch ihre
guten Werke bey den Menschen Lob und Ehre , und
von ihnen sagt Christus : daß sie ihren Lohn schon

empfangen hoben. Matth . 6, s. 23 , Z- 7> Diese

Wahrheit lehret uns das Evangelium Bey Lukas

10, 8- . heißt es : Du sollst Göttlichen über

alles , d. h. du sollst bey deinem Thun und Lasten
d me Absicht vorzüglich auf Gott und sein Wohl »

gefallen richten , denn dadurch zeigt es sich
wahrhaft , ob man Gott liebe oder nicht ; darum heißt
es ferner : wodein Schatz ist , dort ist auch
dein H >rz . 12, z4. d. h. wenn G 0 t t der Schatz
unseres Herzens st , so krachten wir auch bey allen
unterem T' - nn u d Lasten vorzüglich nur Ihm zu
gefallen , lind Paulus 1. Kor. 10 , 3>. spricht :
Zhrmöget es ' en 0 0 er trinken , oder sonst
etwas thun , so thut alleszur Ehre Got¬

tes , d. h. lastet all eaer Thnn und Lassen aus Got¬

tes Wohlgefallen abzielen . Ferner sagt er : wenn ich
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uch mein halbes Vermögen unter die

Armen austheile ( wenn ich auch die sonn vor¬

trefflichsten Tugendwcrke aueüble ^, härte ab - rdir

Liebe nicht ( übte aber diele Tugend - rle pich .

aus Liebe zu Gott ) , so wäre ich nichts ( wäre

ihm doch nicht wohlgefall ' g, und aiso auch keiner

Belohnung werth ) , i Kor. i3 , z.

Der Mensch wird nicht auf einmahl tugendhaft .

Nur durch lange Uebung des Guten , und durch lange

Ueberwindung des Bösen kann man zur wahren ft .

sten Tugend gelangen . Viele fangen zwar an , tu¬

gendhaft zu werden , aber sie sehen ihre Tugendü .

bringen nicht fort , darum gelangen sie auch nicht

leicht zur wahren festen Tugend , sondern fallen ge¬

wöhnlich in ihre alten Sünden wieder zurück , und

verschlimmern so ihren Seelenzusiand nicht wenig .

Hieraus ist nun klar , daß drittens zur wahren Tu¬

gend so lange Uebung im Guten erfordert werde ,

bis man sich darin eine Fertigkeit , eine Leich¬

tigkeit erworben hat .

Ermunterung zur Tugend .

Wir sollen uns der christlichen Tugend dcflei ,

ßigm , denn sie ist unser Beruf , unsere Bestimmung .

Ephes . L, 27. - 0. l. Petr . 3, - 4- durch sie

werden wir Gott ähnlich , Matth . 5, 44 — 48- 1.,

Pet . 1, iz . 16. erwerben uns die Gnade und das

Wohlgefallen des himmlischen Vaters , Zoh. ,4 ,

23. Rom. 14 , r8. sie macht uns zu würdigen

Jüngern Jesu Christi , Zoh. 15 , 9. 10 Phil - 2,



7. und zu Mitgliedern des Reiches Gottes , Match .
3, 2. 4 , 17, sie verschafft uns allein wahre Seelen¬
ruhe und Zufriedenheit , Mütth . , r , rz - 29. i.
Zoh. z , 21. einen seligen Tod und eine frohe Aus¬
sicht in die Ewigkeit , Match . 12. Galat . 6,

II .

Von der Gnade Gottes .

Verbindung der gegenwärtigen mit der
vorhergehenden Lehre .

Um aber allen Vorschriften Jesu , oder um der
Tugend bey so mannigfaltigen i n n e r e n und a ri¬
sse ren Anreitzungen zum Bösen treu zu bleiben ,
ist es unsern eigenen Kräften auch bey dem
besten Willen äusserst schwer , ja unmöglich ;
denn durch den Sündenfall der ersten Menschen ist
das Erkenntnisvermögen ( der Erstand )
geschwächt , und das Begeyrungsoer mögen
( der Wille ) verdorben worden . Wir erkennen da¬
her a ) nicht immer das wahre GutF d. u. lich
genug ; der V e r sr a n d bedarf also einer gewiffen
Erleuchtung , damit er das Schöne und Edle der Tu¬

gend helle genug einsehe ; k ) der Mensch will oft
das Gute nicht ernstlich genug , wenn er es glerch er¬
kennt . Die Reihe des Lasters locken zum Laster ;
d,e Kraft böser Beysvicle z-rcht zum Böten , und
v«ana e böse Steigung hält iva tm Bö en gleichsam
fest. Er re-lgk ftincr Sinnlichkeit , wenn ihm gle ch
ferne Vernunft etwas anderes vorhält , and sun !ive-
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wissen ihn etwas anderes thun heißt . Sein Wille

bedarf eines kräftigen Antriebes zum Guten . Diese

Erleuchtung des Verstandes , und die¬

ser Antrieb des Willens zum Guten ist
die Gnade Gottes im engeren Sinne *) , und

ist dem Menschen nach dem Sündenfalle schlechterdings

nothwendig , um tugendhaft zu werden . Ohne die

Gnade Gottes würden wir eben so wenig etwas ver¬

mögen , als der , welcher das Feld bauet , wenn Gort

seinen Regen und seine Sonne der Erde entziehen
wollte.

kehre d er O ff enb ar u ng hierüber .

Ueber die Nothwendigkeit der Gnade zur Aus¬

übung des Gu«en lehret uns die Offenbarung sehr

bestimmt . Jesus sagt : Niemand kann zu mir

kommen , wenn der Vater , der mich ge¬
sandt hak , ihn nichtzicht . Joh . 6, 44- Fer¬
ner lagt er in seiner Abschiedsrcdc zu seinen Jüngern :

Sowenig das Rebfchoßaus sich selbst
Frucht bringen kann , wenn es nicht am

Weinstock bleibt , so wenig könnt ihr ' s ,
wenn ihr nicht an mir hattet . Jchbin
der Weinstock , ihr seyd dieSchosse . Wer

an mir halt , und ich an ihm , der gibt
viele Frucht . Ohne mich vermögetihr

*) Alle göttlichen Wohlthaten , die uns aus bloSer
Güte , ohne unser Verdienst zukomm- n, sind Gnade
Gottes im weitere » Sinne -
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Nichts . Zoh. i ° ; ,4 . 5- Und,PauluS behauptet :
W i r si nd „ i ch t ve rtn ö g e n d, uns so etwas
auch nur vorzunehmen , viel weniger
auszuführen , sondern unser Vermö¬

genistaus Gott . 2. Kor . 3 , 5. Phil . s ,
Röm. 9,16 . Tortes Gnade , Hülfe uud Beystand ist also
dem Menschen immer nothwendig , wenn er Gutes

thun , und der ewig ' N Seligkeit würdig werden will .

Mittheilung der Gnade Gottes .

Diesen böhern Beystand , der uns zur Ausü¬
bung des Guten nothwendig ist , versagt Gott dem
Frommen nicht , welcher sich bemühet , ihm zu gefal¬
len. Denn Gott , der nichts anders will , als daß
wirgut und selig werden , 1. Tim. 2, 4.
wird gewiß auch jedem hinreichende Kraft
geben , damit er diesen Zweck erreichen könne. Gott
läßt uns , sagt Paulus , nicht über unsere
Kräfte versuchen . 1. Kor. 10 , lo . Und daß
Gott auch wirk. ich jedem eine Gnade ertheile , der

ihn darum bittet , können wir aus eigener Er -

fahrung wissen. Denn wir müssen gestehen , daß
wir oft durch verschiedene Vorfälle vom Bösen abge¬
halten , und zum Guten aufgemuntert werden ; daß
wir oft einen inneren Trieb zur Ausübung der Tu¬

gend in uns fühlen , daß oft unerwartet mancher gu¬
te Gedanke kommt , manches edle Gefühl sich regt ,
das uns die Ausübung des Guten , tue ost so schwer
scheint , erleichtert .

Unterdessen wirkt die Gnade GokteS nicht auf



eine zwingend e Art auf unser Herz. Wir er¬
kennen ofl das Gute , und üben das Böse ; wir ha¬
ben oft d,n besten Willen , und er geht nicht in

, Handlungen über ; wir machen die heilgsten Vor »
sähe , und führen sie nicht aus ; wir thun oft das
Gegentheil von dem, wozu uns Gott durch seine
Gnade auffordert ; wir können also der Gnade Got¬
tes widerstehen . Zhr Halsstarrige , an Oh¬
ren undHerzen Unb e sch ni t te ne , i h r wi¬
derstehet allezeit dem heiligen Geiste ,
wie euere Vater , also auch ihr Apvstelg .
7, St . Gottes Beystand nöthiget uns also nicht
das Gute zu thun ; er erleuchtet bloß unsern Ver¬
stand , und treibt unsern Willen zum Guten an ; es
kommt also nur auf uns an , ob wir die Kraft , die
Veranlassung und Mittel , die uns die Gnade zum
Guten anbiethet , benützen wollen , oder nicht . So
wie der Acker , dem Gott Regen und Sonnenschein
gibt , angebauet und gepflanzt werden muß , wenn
er Früchte bringen soll ; und wie das Kind , das der
Vater am Arme führt , selbst gehen muß , wenn eS
fortkommen füll , so müssen auch wir , von der gött¬
lichen Gnade unterstützt , selbst handeln . Wirkete
die Gnade allein alles , und käme es nicht auch auf
unsere Mitwirkung an , so würden die Gebothe und
Ermahnungen zum Guten , die Verheißungen und
Drohungen laicht Statt finden , die wir so häufig in
der Schrift lesen , und unsere Tugend , wobey wir
uns denn mir leidend verhielten , würde ihren Werth
verlieren . Es wäre also weit gefehlt , wenn wir uns

H. Hälfte . . C
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bloß auf Gottes Gnade verließen und dabey nn«

Hfltig blieben ; wir müssen selbst Hand anlegen —

müssen z. B. den christlichen Unterricht fleißig anhö¬

ren , und uns eigen machen , Röm. i " , ra . um

den Glauben , als eine Gabe Gottes , Ephes . 2,

8- in uns zu erhalten — müssen die Gefahren der

Sünde meiden , und die ord ntl chen Tugendmittel

gebrauchen , um der göttlichen Gnade zur Vermeidung

- ' s Bösen , und Ausübung des Guten theilhaftig zu

werden . Bleibt in mir , sagt der Heiland , so

bleibe ich in euch . Zoh. 15, 4 - - ' O. Pau¬

lus folgte der Erleuchtung der Gnade Gottes , die

ihn zum Christenthume und zum Apostelamte rief .

Apostelg . 9. Sr wirkte mit dieser Gnade als Apo¬

stel , und konnte daher sagen : Ich habe mehr

geleistet , als andere Apostel , nichtaber

ich , sondern die Gnade Gottes mit mir

Kor . iL , 10.
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Viertes Hauptstück .
Bon dem Zustande des Menschen nach dem

Tode .

Mensch kann zwar durch die Gnade
Gottes und seiner eigenen Mitwirkung
tugendhaft , und durch die Tugend selig werden ;
allein so gut und glückselig kann indessen unser
Zustand wahrend dieses Erdenlebens nie werden ,
dass sich nicht lmmer noch eine weitere
Verbesserung desselben denken ließe ,
und daß dieselbe nicht auch von unS
sehnlichst gewünscht werden könnte u n4
sollte . Röm. 8, 22. 2Z. Denn unserer Tugend
und Glückseligkeit steht hiernicden so manches im
Wege , was sich nicht alles enfernen laßt ; und wenn
wir nun auch vieles enifernen , und uns mit Mühe ,
Selbstüberwindung und anhaltenden Kampfe von ei»
nem Grade der Vollkommenheit zum andern empor¬
arbeiten . so macht dock der Tod allen fernern Fort -
schritte » für diese - Leben , ein Ende . Sir . 404 12/



Allein das Christenthum beruhiget uns nicht
nur über den uns bevorstehenden Tod , sondern es

gibt uns auch die tröstliche Versicherung , daß Gott

uns wirklich eine solche weitere Verbesserung unseres

Zustandes in einem künftigen Leben versprochen und

zugedacht hat ; denn wir hören nach dem Tode nicht
auf zu seyn , unsere Seele ist unsterblich ,
und wir von Gott zu einer immerwährenden Fort¬
dauer , und zu einem immerwährenden Wachsthume
in der Vollkommenheit und Achnlichteit mit ihm
selbst bestimmt .

Daß unsere Seele auch nach dem Tode des

Körpers noch leben , und zwar ewig leben werde ,
hofft zwar schon unsere Vernunft, - das C hri »
stenthum aber gibt hierin volle Gewißheit .

I.

Unsterblichkeit der Seele .

A. . Aus Gründen der Vernunft .

Die Vernunft hofft aus folgenden Gründen ,
daß auch nach dem Tode des Körpers die Seele noch
leben werde :

r ) Gott hat selbst in uns alle den sehnlichen ,
unwiderstehlichen Wunsch nach einer immer dauern¬
den Seligkeit gelegt , und in diesem Leben wird er

nirgends befriedigt . Sollte Gott , der Schöpfer
der Menschen , den un ^ die ganze Natur als den

Allgürigen verkündiget , diesen Wunsch nur zur Quak

inun . § ü^egk haben ? Dieß läßt sich von seiner Gü¬

te niche' denken.



2) Gott hat unsere Seele mit so vielen Anlagen
und Fähigkeiten ausgerüstet , die immer mehr ausge »
bildet und vervollkommnet werden können . Zu die¬
ser Vervollkommnung machen wir in diesem Leben
kaum den Anfang ; GoU aber , als der hoch st wei¬

se kann den Menschen nicht so viele Fähigkeiten ,
die einer unendlichen Ausbildung fähig zu seyn schei-
neu , zwecklos gegeben haben . Es muß also nach
d ' M Tode ein anderes Leben geben , wo unsere Anla¬

gen und Fähigkeiten werden ausgebildet werden kön¬
nen. Endlich

3) sind die Schicksale guter und böser Menschen
hiernieden so beschaffen , daß man nothwendig auf
ein anderes Leben schließen muß. Nur zu oft erhält
weder der Fromme für feine Tugend die gehörige Beloh¬
nung , noch der Sünder für seine Lasier die verdiente
Strafe in diesem Leben. Wenn also Gott gere ch t ist,
ko muß es noch ein anderes Leben geben, wo die verkann¬
te und mißhandelte Tugend den verdienten Lohn ,
und das glückliche Laster eine angemessene Strafe
findet .

4) Mit einem Worte : Gott ist allmäch¬
tig , er kann mich erhallen ; er ist höchstgü -
tig , er will mich erhalten ; er ist höchstge .
recht , er wird mich erhalten .

L. Lehre Jesu hierüber .

Was in Ansehung der Unsterblichkeit der Seele
auS Gründen der Vernunft höchst glaubwürdig ist ,
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das wird nach dem untrüglichen Ausspruche Jesu ' un»
widersprechliche Gewißheit .

Jesus erklärte sich öfters und mit aller Deut¬
lichkeit , daß er bloß deßwegen in die Welt gekommen
sey, um die Menschen zu belehren , und sein Leben
für sie hinzugeben , damit sie das ewige Leben er¬
langen sollen. So große und wichtige Anstalten Got¬
tes lassen gewiß keinen Zweifel übrig , daß wir auch
zu einem ewigen Leben, zu einer unaufhörlichen
Glückseligkeit berufen sind.

Da Zesus seinen Jüngern vorhersagte , sie wür¬
den bep der Verbreitung seiner Lehre Neid , Laß ,
Verfolgung seiner Feinde , ja den - Tod selbst zu er¬
warten haben , so ermähnte er sie zugleich , sie möch¬
ten diejenigen nicht fürchten , welche
nur den Leib , nicht aber die Seele tod¬
ten können . Match . 10 , 2g. 16 , 2g. DerSeele
kann folglich das Leben nicht genommen werden , sie
wird immer leben.

Die Sadducäer , welche die Unsterblichkeit der
Seele laugneten , widerlegte Jesus dadurch , daß er
ihnen zeiq ' e, Gott werde in der Bibel der Gott
Abrahams , Jsaaks und Jakobs genannt , folglich
müssen diese fromme Männer noch leben , weil
Gott kein Gott oer Todten , sondern
der Lebendigen ist . Luk. 20 , 37. 38. Match .
22 - Z8.

Uebrigens sind die Versicherungen Jesu von der

Unsterblichkeit der Seele :'o hannz , und so deutlich ,
daß keine Erklärung darüber erfordert werden kann »
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Erlebet ausdrücklich , daß, wer an ihn glaubt ,
das ewige Leben haben werde . Iah . Z»

r6 . it , 2,?. Ihm selbst war der Tod nur

ein Hingang zum Vater , Zoh. - 4> 23- ,

dem er seinen Geist sterbend empfiehlt .

Luk. 2' ; , 46.
Eben dieses lehrten auch die Apostel bey ihren

mündlichen Vorkragen , und in ihren Schriften sehr

oft , und mit dem größten Nachdrucke . Wir sind
in diesem Leben noch nicht , was wir seyn
sollten , sagt Zoh. r. Br . 3, 2. , aber nach
dem Tode werden wir es werden . Gott

ist nicht ungerecht , daß er daS Gute ,
das ihr thut , und wofür ihr keine Be¬

lohnung erhaltet , vergessen sollte . Hebt -
6, ro . Gal . 6, 7. B. d. Weish . 2, Z.

Praktische Folgen dieser Lehre .

Wir leben also nicht blos für wenige Zähre ,
die wir auf Erden zubringen , sondern für eine gan¬
ze Ewigkeit . In diesen Glauben lebt
und handelt der tugendhafte Christ .
Er empfindet mit heiliger Freude , daß er mehr ist ,
als vergänglicher Staub , mehr alS die Thiere des

Feldes ! ihn belebt das süße Bewußtseyn , ?daß er ,
das Bild des Unendlichen , zu einer endlosen Fort »
dauer bestimmt ist. Eingedenk seines hohen Ursprun¬
ges , verabscheut er jede unedle Begierde , jede Ge¬

sinnung und That . wodurch er sich erniedrigen könn¬
te ; er strebt zuerst nach d>m Besitze derjenigen Gü¬
ter , welche auf immer beglücken : nach Erkennlniß



— 4o —

der Weisheit und Tugend , er hält es für seinen höchsten
Beruf , Gott , seinem himmlischen Vater , im Denken ,
Wollen , und Thun ähnlich zu werden , und freuet sich
fein - r innigen Verbindung mit Gott , es ist sein rein »

stcS Vergnügen , Gott kindlich zu lieben , ihm herz¬
lich zu danken , ihm standhaft zu vertrauen und ihm
willig zu gehorchen .

II .

Das künftige Leben ist ein Vergeltungs -
zustand .

Vernunft und Offenbarung sagen uns also , daß
der Tod keine gänzliche Vernichtung , sondern nur
das Ende dieses Erdenlebens , und ein Ueberqang in
das ewige Leben sey. Das künftige Leben ist daher
eine Fortsetzung des gegenwärtigen ; und jenes steht
mit diesem in der genauesten Verbindung . Wir wer¬
den mit eben jenen guten oder bösen Gesinnungen ,
mit eben jenen Fertigkeiten zum Guten oder Bösen ,
welche wir vor dem Tods hakten , das künftige Leben

fortsetzen . Unsere Gesinnungen und Handlungen ha¬
ben also Folgen für die Ewigkeit . Fromme , tu¬

gendhafte Menschen werden dort höchst
glückselig ; Böseund Lasterhafte höchst
unglückselig seyn . Match . 25 , 46. Was der

Mensch hier säet , sagt der Apostel Paulus in
seinem Briefe an die Gal . 6, 7. das wird er
dort ernten . Lasset uns also ohne Auf¬
hören Gutes thun , denn zu seiner Zeit
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werden w i r ohne Aufh ören ern ten . Wer
in seinemFleiiche säet , der wirdin s <: i-

nemFleischedas Verderben ernten , wer
aber indem Geiste säet , der wird von
demGeiste das ewige Leben ernten . V. -z.
d. h. Wer hier nur seine sinnlichen Begierden zu be¬
friedigen sucht , wird ewig zu Grunde gehen ; wer sich
ab>r bessere Kenntnisse von seiner Religion und seinen
Pflichten zu verschaffen sucht , und diesen Kenntnis¬
sen auch gemäß handelt , der wird selig werden .

III .

Vorbereitung zum Tode .

Da des Menschen künftiges Schicksal so genau
mit dem gegenwärtigen Leben zusammenhängt : so
muß ein jeder wohl einsehen , wie nothwendig uns ei,
ne Vorbereitung zum Tode ist. Unser ganzes Leben
ist die eigentliche Vorbereitung zum Tode ; wir müssen
mit Gewissenhaftigkeit alle unsere Talente , Fähigkei¬
ten , und Geistesanlagen gebrauchen und ausbilden ,
Matth . 2Z, rg — zo ; wir müssen unsern sittlichen
Charakter veredeln und vollkommener machen , und al¬
le Pflichten , sie mögen entspringen , woher sie wollen ,
mit Treue zu beobachten uns ernstlich angelegen seyn
lassen. Malkh . iz>, Hierin besteht die Vor¬
bereitung zum Tode.

Unsere Besserung bis ins Alter aufschieben , läßt
sich weder durch die Vernunft , noch durch die Religi .
on rechtfertigen . Sind nur denn gewiß , ein hohes



Alter zu erreichen ? Sind etwa blühende Gesundheit

und Iugendjahre ein undurchdringlicher Schild wi¬

der die Gaffen des Todes ? Ist es dem Menschen s»

leicht seine einMahl angenommenen verkehrten Neigun¬

gen nach Willkühr plötzlich aufzugeben ? was das ganze
Leben hindurch nicht geschah , wird es in wenigen

Tagen vollbracht werden ? Ist in den Umstanden , wo
der Gedanke an Gott auch der Gedanke an den ge-

rechten Richter ist , dessen Gesetze man verachtet , des¬

sen Tüte man gemißbrauchrt , und dessen Gnade man

vernachlässiget hat , eine wahre aufrichtige Buße

wahrscheinlich ? Jedoch , sie sey es : woher wissen wir ,

daß wir unsere Vernunft noch gebrauchen können ?

Zeit und Umsiände unseres Todes liegen außer nnse .

rer Macht und Willkühr . Darum wacher , denn

ihr wisset weder Tag noch Stunde . Match .

LZ, iz . Nur das beherziget : wenn ein Hausvater

wüßte , in welcher Stunde der Nacht ein Dieb käme ,

so würde er wachen , und nicht in sein Haus einbre¬

chen lassen. Darum seyd auch ihr bereit ; denn des

Menschen Sohn wird zu einer Stunde kommen , da

ihr es nicht vermuthet . Malth . 24 , 4z . 4ch-

IV.

Das besondere Gericht .

Die Entscheidung , ob der Mensch durch sein Be¬

tragen in dieser Welt sich der Belohnung , oder der

Strafe des künftigen Lebens werth gemacht habe , er¬

folgt gleich nach dem Hinscheiden eines Jeden . „ An»
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Tage des Todes ist es dem Herrn leicht , einem jeden
nach seinen Werken zu vergelten . " Sir . iz , 28.
Diese Entscheidung heißt des besondere Gericht ,
And dieses bestimmt des Menschen LooS auf ewig.

Lehre Zesu hierüber .

Daß wir gleich nach dem Ende des gegenwärti ,
gen Lebens Ve' ohnung oder Strafe zu erwarten haben ,
lehret Jesus selbst durch die Erzählung des hartherzi¬
gen Schweigers , und des armen, tugendhaften Laza .
rus . Lazarus starb , und wurde in den Schooß
Abrahams getragen ( in den Himmel aufgenommen ) ;
der Schweiger starb auch , und wurde in die Hölle
begraben ( zur Hölle verstoßen ) . Luk. ,6 . ly — 22.
Ewiges Leben und Verdammniß setzen hier nothwen¬
dig ein Gericht voraus , in welchem beyden , so
wie ste verdient hatten , vergolten wurde .

>, Eben dieß sehen wir auch aus der tröstlichen
^eraeißung , die Jesus dem reuigen Sünder am
Kreuze machte : „ Wahrlich ich sage dir , heute noch
( am Tage des Todes ) wirst du bei) mir in» Paradie¬
se seyn. z Luk. 2z , §z. ,

Zn diesem Geiste lehret auch der Welt - Apostel :
„ Dem Menschen stehet der Tod , und dann das Ge¬
richt bevor . " Hibr . y, g-

Soll die-es wichtige , über Glück und Unglück
entscheidende Gericht nicht schrecklich für uns werden :
so muß unser ganzes Leben eine Vorbereitung dazu



seyn ; wir müssen so leben , das w-' r jeden Augen ,
blick bereit sez-n können , Rechenschaft zu legen .

V.
Von dem Neinigungszusiande , Fege »

fe u e r.

Für den Sünder , der sich in diesem Leben nicht
gebessert hat , wird es gar keine Gelegenheit nach
dem Tode geben , das Versäumte wieder gut zu ma¬
chen , wohl aber für- den Sünder , der in diesem Le.
den Busse gethan » aber noch nicht Alles gut gemacht
hat , was er durch seine Sünden Böses gestiftet hat ,

Man nennt den Ort , oder den Zustand , in wel¬
chem der gebesserte Sünder nach dem Tode daS Vcr »
säumte wieder gut machen kann , den R e i n ig u ngS -
vrt , oder Fegefeuer .

Wirklichkeit dieses Zustandes .

Schor » die Vernunft sieht sich genökhiget , einen

Mittelzustand zwischen den ganz Glücklichen , und

gänzlich Verworfenen anzunehmen . Denn nicht alle ,
ob sie siech gleich bessern , sterben darum vollkommen

gebessert ; manchen überrascht der Tod , ehe er noch
hinreichende Busswerke verrichtet , ehe ck seine fehler¬
haften Gesinnungen alle so geordnet hat , daß er sich
die entgegengesetzte Fertigkeit in der Ausübung deS
Guten erworben hätte . Diese wird Gott vermöge
seiner Gerechtigkeit wohl nicht verstoßen gleich den

Lasterhaften ; aber mit Gott können sie auch , da er



höchst heilig ist , in diesem Augenblicke nicht vereinigt

werden ; weil nichts Unreines ( kein sündiger

Mensch ) indemHimmel eingehen kann . Hier .
aus ist es also schon einleuchtend , daß eS nebst dem

Zustande der Seligen und Verworfenen , noch einen

Mittelzustand geben müsse, in welchem jene , die noch

geringe Gebrechen , Mangeln und Fehler an sich ha¬

ben , und noch nicht in allem Guten vollendet und ge¬

recht sind , geläutert , in ihren Neigungen geordnet ,
von allen Mangeln gcreim' get , und so vom Irdischen

zum Himmlischen vorbereitet werden . Man nennt

diesen Zr stand gemeiniglich das Fegefeuer .
Die heilige Schrift spricht zwur nicht ausdrück¬

lich von dem Fegefeuer , aber Jesus ' redete von Sün¬

den , die weder in dieser , noch in i>er andern Well

vergeben werden . Matth . iL , Z2. Also scheint Jesus

vorauszusetzen , daß für manche Sünden in der an¬
dern Welt Vergebung zu hoffen sepx dieß läßt sich
aber nicht anders denken , als wenn iman einen Ort
der Reinigung annimmt . Ferner sagt Jesus : daß
Niemand aus den Kerker Erlösung hoffen dürfe , be¬
vor nicht seine ganze Schuld bezahlt ist . Matth . 5,

Lg. Uebrigens bürget uns für diese Wahrheit dieLeh »
re des Alterthums , und die Entscheidung der Conci¬
lien . Trid . 6. und 22. Sitzung . Von dem Fege .
feuer .

Beschaffenheit desselben .

Von der Beschaffenheit dieses Zustandes wissen
wir gar nichts Bestimmtes . Begreiflich aber muß es
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Einem jeden seyn , daß die abg. schiedenen Seelen ,
«reiche sich in diesem Zustande befinden , nach nicht
glücklich seyn können ; denn sie sind richt im Besitze
Gottes , der d,e Quelle aÜer Seligkeit ist ; sie sind
sich bewußt , daß sie selbst die Ursache an dem Auf¬
schübe ihrer Seligkeit sind ; sie betrüb n siA darüber ,
sie sehnen sich darnach . Wo aber der Neinigungsert
sey , wie lange die Seelen allda aufgeholten werden ,
Hiervon misten wir eben so wenig , als v<n den
Mitteln , wodurch sie zum Genusse der himmlischen
Freuden vorbereitet werden . Merkwürdig für uns ist
es aber , daß den verstorbenen Christen , unseren
Brudern , unser Sie beth in diesem Zustande nütz.
lieh seyn könne. ,

Gebeth für Verstorbene .

Was überhaupt von der Pflicht und dem Nutzen
des Gebethes für unsere Nebcnmenschen ist gesagt
worden , das gilt auch in Ansehung unserer verstorbe¬
nen Mikbrüder . Auch für diese müssen wir unser
Gebeth zu Gott richten .

Bruderliebe fordert uns auf , an dem Schicksale
dieser unserer verstorbenen Mitbrüdcr herzlichen An¬
theil zu nehmen , und für sie zu beryee . Schon im
alten Bunde war die Sitte für Verstorbene zu bethen :
Es ist ein heiliger und heilsamer Gedan ,
ke , heißt im 2- Buche der Machaba >r is , g4 - - -

fürdie Verstorbenen zu bethen , da¬
mit sie vonihren Sünden befrepet rv e r-

^ denund dir Züdiiche Kirche hat auch wirklich für'



dieselben Gebethe und Opfer dargebracht . So schick¬

te Judas zwölf tausend Drachmen Silbers nach Je¬

rusalem , um für die Sünden der Erschlagenen Opfer

zu bringen .
Uns befiehlt ins besondere der Apostel Jakob ,

daß wir für einander bethen sollen , und sagt : daßdes

Frommen Gebeth beyGott viel vermag .

5, 16. Und Christus versichert uns , daß jener , der

Barmherzigkeit ausübt , auch Barmherzigkeit finden

werde. Matth . 5, 7- Sollte, . Jr nun nicht hoffen ,

daß unser Gebeth den Verstorbenen nützen werde ?

Soll uns dieß nicht antreiben für unsere Bruder zu

bethen , von welchen wir nicht wissen . ob sie in ei,

ncr Gott wohlgefälligen Beschaffenheit dieses Leben

verlassen haben ? Sollen wir nicht ins besondere für

unsere Aeltern . Geschwister , Anverwandte . Freunde ,

Wohlthäter bethen ? Diese Gebethe , sagt der

- heilige Augustin , wenn sie auch nicht allen nutzen ,

für die wir sie verrichten . können doch für die

noch lebenden Christen als Tröstungen

in verschiedener Rücksicht angesehen

werden . Daher hat man , wie die ältesten Urkun¬

den beweisen , auch von jeher im Christenthum ? für

die verstorbenen Gläubigen gebethet , und geopfert .

Der Gegenstand unserer Bitte sey: Gott möge

die Seelen unserer verstorbenen Bruder von der qua¬

kenden Sehnsucht nach dem Aufenthalte der Seligen .

von der schmerzhaften Reue und ihrer Vergebungen ,

und von den Folgen derselben befreven , und sie auf¬

nehmen in das Reich der Seligen .



Ziehen aber die Verstorbenen keinen Vortheil aus

Unserem Gebethe , so liegt der Grund davon zuver¬
lässig in dem Lebenswandel , den sie auf Erden führ¬

ten . Der heilige Augustin sagt : „ Es hangt alles

vün dem guten und bösen Verhalten in diesem Leben

ob , ob jemand nach dem Tode erleichtert und erqui¬
cket werden kann , oder ob seine Qual unveränd rüch
bestimmt ist. Niemand abrr täusche sich mit der

Hoffnung , daß er das , was er in diesem Leben

versäumet hat , bey dem Herrn nach dem Tode ver¬
dienen könne . "

Selbst dann , wenn wir uns gerecht und rein zu

seyn glauben , müssen mir mir Paulus saren : „ Ich

hübe ( weiß ) mir nichts vorzuwerfen : aber damit bin

ich noch nicht gerechtfertiget . Der Herr nur ist es ,
Leo ein richtiges Urtheil über mich sprechen kann.

i . Kor. 4. 4.
*) Durch das Gebeth , welches wir für Verstor¬

bene ve- r chien , werden wir t ) in der Liebe noch

» ehr bestärkt ; 2) werden wir aber auch dabey erinnert ,
daß nich s Unreines in den Himmel eingehen , und

vor Gott dem Heiligsten befiehlt kann , und also uns

desto sorgfältiger auch vor ger - ngeren Fehlern hüthen ,

und die Leiden , welche wir uns selbst durch unsere

Sünden zugezogen haben , desto geduldiger ertragen
und noch auf dieser Welk abbüßen .
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VI.

Von der Auferstehung der menschlichen
Leiber .

Nebst dem besonderen Gerichte haben wir noch

ein anderes zu erwarten , und zwar am Ende der Welt

oder am jüngsten Tage ; wo alleS eine neue Umstal -

tang bekommen wird , werden dir Seelen der Ver¬

storbenen , welche vom Anfange der Schöpfung gelebt

haben , sich wieder mit ihren Leibern vereinigen , und

sie beleben . Diese Wiedervereinigung der Seele mit

dem Leibe heißt Auferste hung des Fleisch es ,

oder der menschlichen Leiber , Auferstehung der

Todten .

Möglichkeit der Auferstehung .

Die Möglichkeit der Auferstehung kann gar nicht

bezweifelt werden . D>e Vernunft findet in der gan¬

zen Lehre davon nichts Widersprechendes , nichts Zweck¬

loses , nichts Ungereimtes . Sie ist ein Werk seiner A l l»

macht . Denn sollte wohl Gort , der alleS werden ließ ,

bevor noch etwas da war , der aus dem Samen , welcher

vorher ; n der Erde sault , die schönste Blume , das Herr»

l -chsie Gewächs hervorsprosseu läßt , nicht auch ma¬

chen können , daß unsere unter der Erde vermorichten

Leiber wieder lebendig erscheinen k Wer die Verände¬

rung der Raupe in eine Puppe , und dann der Puppe
in einen Schmetierling bemerk«! hat , wird auch diese

Veränderung , gewiß nicht für unmöglich hatten .

Je ad, der Los » wieder zum Ledrn erweckte , der

c". nu n ä uge nach seinei » Tode aus eigener Kraft
sl. Halste. - D



lebendig auferstand , wird wohl die Macht haben ,

unsere entseelten Körper wieder lebendig zu machen .

Aufersteh «, ja aufersteh « wirst du
Mein Leib, nach kurzer Ruh
Wird ewig' s Leben
Er ; der dich schuf, dir gebe«.
Hallelujah !

Lehre Jesu undder Apostel hierüber .

Die Lehre von der Auferstehung der Todten ist so

deutlich in der heiligen Schrift enthalten , daß, sie gar

nicht in Zweifel gezogen werden kann . „ Es kommt

die Stunde " , sagt Jesus : „in welcher alle , die i »
Gräbern sind , die Stimme des Sohnes Gottes hö¬

ren , und aus denselben hervor gehen werden : die

da Gutes gethan haben , werden auferstehen zur Se¬

ligkeit , die aber Böses gethan haben , werden aufer »

stehen zum Strafgerichte . " Zoh. 5, 2g. 2g.
„ Denn es ist der Wille deS Vaters , der mich gesandt

hat , daß ich keinen von allen , die er mir gegeben

hat , verliere ; sondern ihn am jüngsten Tage aufer .
wecke. " 6, 39. „ Und so wie der Vater die Todte »

auferwecket , und lebendig macht ; so macht auch der

Sohn lebendig , wen er will . " Joh . 5, Ll .

Diese Wahrheit unserer künftigen Auferstehung ,
wird auch von den Aposteln oft , und sehr deutlich

gelehrek . So sagt Paulus : „ Wie der Tod von

Adam herkommt , so kommt die Auferstehung von

Jesu her. In Adam sterben wir Alle , in Jesu wer¬

den wir Alle wieder auferstehen . " i . Kor. 15, 2i .



22. und in seinem B. an die Theff. 4, 13-

heißt es : „ In Ansehung der Entschlafenen will ich

euch , liebe Bruder , nicht unwissend lassen , damit

ihr nicht traurig seyd , wie die andern , die keine

Hoffnung haben . Denn wenn wir glauben , daß

Jesus wieder auferstanden ist , so wird auch Gott

diejenigen , die als wahre Christen verstorben sind ,
mit ihm herausführen . "

Schon im alten Bunde war der Glaube an die

Anferste ung allgemein ; durch denselben munterten

sich die Machabäischen Drüber einander zum Tode auf ,
dem sie nicht anders entgehen konnten , als durch die

Uebertretung des GesetzeS. 2. Mach . 7. Der heilige
Paulus lehret sie vor dem hohen Gerichte zu Athen ,

Apoftelg . 17, §2. und in verschiedenen Briefen . . 1.
Kor. 20. ff. i . Lhessal . 4 , 12.

ErklarungSarft

Wie unser Körper eigentlich beschaffen sehn wird ,
wissen wir nicht ganz gewiß ; doch sehen wir aus

Mehreren Stellen der heiligen Schrift , daß die Lei,
der der Auferstandenen von allen groben Theilen be»

freyt , nicht mehr sinnlich , sondern geistig , unverwes¬

lich , unsterblich und bey den frommen recht herrlich
seyn werden . Der heilige Apostel Paulus vergleicht
unssrn Leid , welcher begraben zu werden pflegt , Mt
einem Samenkorne , das man in die Erde iaet , in¬
dem er saut : „ BerwesiiH wird der Leib gesaet , un¬

verweslich wird er auferstehen . Unedel uns gebrech.
! >H wird er gefaer , hemich und von Kraft wird er



auferstehen . Als ein sinnlicher Leib wird er gesäek ,
als ein geistiger wird er auferstehen . " i . Kor . 15 ,

42 — 44. „ Denn das Verwesliche muß das Un¬

verwesliche anziehen , und das Sterbliche das Un¬

sterbliche . " V. 5z. d. h. das Verwesliche muß

nothwendig in Unvcrweslichkeit , und daS Sterbliche

in Unsterblichkeit übergehen .

Pracüsche Folgen dieserLehre .

Die Lehre von der Auferstehung unserer Leiber

lst für uns tröstlich und erfreulich . Sie tröstet uns

bey dem Ableben unseres Körpers , denn wir wer¬

den den nähmlichen Körper , den wir jetzt haben ,

umgeändert erhalten , so wie er dem neuen Leben im

Himmel , und der Bestimmung daselbst angemessen

seyn wird . Für uns haben selbst die Gräber das

Fürchterliche und Schreckliche verloren . Zn jenem
Leben werden mir von der Sorge für unsere Gesund¬

heit , von der Furcht eines zweyten Todes frey seyn!

„ Denn wir wissen , daß , wenn dieses Gczelt , das

wir bewohnen , ( der Leib ) abgebrochen seyn wird ,
wir ein von Gott , nicht von Menschen aufgeführtes

Gebäude , ein ewiges Haus itn Himmel , ( einen un¬

sterblichen Leib ) erhallen werden . " s. Äor. s , i .

„ Ich weiß " , so sprach schon ehemahls Zob zum
Troste seiner Seele : „ Ich weiß , daß mein Erlöser

lebt , und ich werde - am jüngsten Tage von dem To¬

de auferstehen , und wstdr mit dieser meiner Haut



wieder umgeben werden , und werde in meinem

Fleische Gott sehen . " 19» LZ. 26.

Der ganze Mensch soll der Herrlichkeit , welche

Gott seinen treuen Dienern verheißen hat , theilhaf¬

tig werden ; es iß daher keine Thorheit , seinen sinn¬

lichen Begierden zu entsagen , und seine Berussge .

schäfte zu erfüllen . „ Wer seine Seele in dieser

Welt haßt , der bewahret sie zum ewigen Leben . "

Joh . 12, 23. „ Deßwegen , meine Bruder , seyd un¬

beweglich fest , gehet im Christenthums immer wei.

tcr , weil ihr wisset , daß euere Mühe , die ihr im

Dienste des Herrn anwendet , nicht fruchtlos seyn

wird . " 1. Kor . iF , 58.
Lasset uns demnach oft an unsere künftige Ver¬

wandlung denken , besonders am Osterfeste , da Je¬

sus der Erste auferstanden ist , und dessen Leibe der

unsrige ähnlich seyn wird . „ Denn er wird unsern

schwachen und niedrigen Leib umändern , und seinem

verherrlichten Leibe ähnlich machen , vermöge der

Kraft , wodurch er sich alles unterwürfig machen kann . "

Philipp . 3, 2r .

VH.

Von dem allgemeinen Gerichte »

Jesus , Richter der Menschen .

Wenn nun der Mensch ganz wieder hergestellt ,

Geist und Körper vereinigt , und zn einer neuen

Lebens - Periode tüchtig gemacht seyn wird , dann

erfolgt ein allgemeines , feycrliches , für immer ent -



scheidendes Gericht für alle Menschen . Der Rich¬

ter wird seyn Jesus Christ us . . Denn der Va¬

ter richtet niemand , sondern hat alles Gericht dem

Eohne übergeben . Zoh. 5, 22. Apostelg . 17, 31.
Er redet selbst davon , indem er stch mit einem Kö¬

nige vergleicht , der mit Macht und Herrlichkeit

auf dem Throne sitzen, und über seine Unterthanen

Gericht halten wird . Er sagt : „ Wenn aber der

Menschcnsohn in seiner Herrlichkeit sammt allen sei¬

nen Engeln kommen wird , alsdann wird er auf sei¬

nem majestätischen Throne sitzen, und es werden alle

Völker vor ihm versammelt werden ; er wird sie von

einander , wie ein Hirt die Schafe von den Böcken

scheiden ( nähmlich die Guten von den Bösen ) , "

Makkh . 26,31 — 34. jene zum Himmel berufen «

diese zurH ö lle verdammen .

Absicht dieses Gerichtes .

Jene , die zuvor noch nicht gerichtet waren ,

empfangen nun ihr entscheidendes Urtheil . Uebcr-

haupt sollen alle Völker der Erde durch dieses Ge¬

richt von der Weisheit . Gerechtigkeit , und Unpar .

teylichkeit Gottes überzeugt werden . Glück und Un¬

glück , Wohl und Wehe scheinen oft m- t dem Ver¬

halten sowohl einzelner Menschen , als ganzer Na¬

tionen , und eben darum mit der göttlichen Gerech¬

tigkeit nicht so ganz übereinzustimmen . Da au

diesem großen Tage wir nun ein Mahl öffentlich
und ftiicrlich überwiesen werden , wie gerecht GotteS

Fügungen sind , wie weise seine Anor - nrmgen , wie
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««parteyisch seine Regierung der Welt gewesen sey.

Dem unbekannten Verdienste > so wie dem richtig

erkannten wird Gott Gerechtigkeit widerfahren las¬

sen. „ Er wirh an das Licht bringen , was in der

Finsterniß verborgen ist ; er wird die Rathschläge

der Herzen offenbaren und alsdann einem jeden sein

gebührendes Lob ertheilen - " i . Kor . 4 » 5-

Megenstand und Erfolg desselben .

Vor diesem Gerichte werden nun alle Menschen

Rechenschaft ablegen , von den Gedanken , i - Kor .

4, von den Absichten , die sie hatten , von dem

Bestreben etwas zu thun , es mochte ihm daS Werk

entsprechen oder nicht , von den geheimsten Wünschen

des Herzens : denn alles ist offenundun -

bedeckt vor den Augen Gottes . Hebr . 4 ,

,3 . Jedes Wort , Match , rs , 36. jede Handlung ,

jede Unterlassung des Guten wird mit der großen

oder kleinen Reihe seiner Folgen zur Untersuchung

gezogen werden . Match . 25 , 2^ — 29. Vorzüglich

werden die Werke der Liebe , die wir unsern Neben -

rnenschen erzeigten oder versagten , einen entscheiden¬

den Einfluß auf den Ur' theilsspruch haben . Matth .

25 , 34 - - 46.

*) Da das allgemeine Gericht gleichsam eine öf¬

fentliche Rechtfertigung der Weisheit und Gerechtig¬

keit Gottes seyn wird ; so können wir uns hier aller¬

dings beruhige », wenn uns in der Weüregierung

Gottes manches dunkel ist. Dort wird alles aus .

gehellet werben . ,Was nützet , es unS , wenn , wir
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jetzt manche böse That verheimlichen , es wird alles
und zwor zu unserer Beschämung an den Lag kom.
men, Hürhe dich daher vor Heucheley ! Was scha¬
det es uns , wenn jetzt manches Gute , das wir in
der Stille thun , unbekannt bleibt , es wird alles
und zwar zu unserer Ehre bekannt werden . Thue
Gutes , auch wenn es niemand weiß! Wer sich vor
dem Gerichte Gottes zu fürchten hat , der bessere sich
da es noch Zeit ist , und eile durch eine wahre

Lebsnsänderung ein sa schreckliches Urtheil von sich
abzuwenden .

vm .

Vpn dem Himmel .

Man versteht unter dem Worte Himmel i )
alle seligen Folgen , welche in dem künftigen
Leben aus unseren guten Gesinnungen und Handlun¬
gen für uns entstehen werden ; 2 ) den Ort , wo die

guten Meirichen diese seligen Folgen empfinden , und
den Lohn ihrer Tugend erhalten werden .

Wie dieser Himmel beschaffen sey, können wir

hier auf Erden vollkommen deutlich nicht einsehen ,
weil wir uns vom künftigen Leben keine deutliche
Vorstellung machen können . „ Kein Auge hat es

gesehen , kein Ohr gehöret , kein menschlicher Ver¬

stand kann es begreifen , was für ein Glück Gott
denen bereitet hat , die ihn lieben . " Kor . 3 , 9. Ge¬

nug , wir wissen , daß der Himmel ein Ort der



— 57 "

reinsten Freuden ohne alles Leiden seyn wird . Dort

Werden die Tugendhaften

1) von allen Uebeln , die stein dem gegenwärti¬

gen Leben treffen konnten , ganz frey seyn. Johan¬

nes sagt : „ Dort ist weder Hunger noch Durst , noch

trifft sie die Hetze der Sonne ; alle Thränen werden

abgetrocknet . Apokal . 7 , 16. Keiner wird mehr

sterben ; keine Leiden , kein Wchcklagen , kein Schmer ;

wird mehr seyn , denn die vorigen Zeiten ( alles

Elend dieser Welt ) ist vorüber , nr , 4.

2 ) sie werden vielmehr alles Vergnügen ohne

Ende genießen , denn die himmlischen Freuden wer¬

den mit einem Paradiese dem freudenvollen Wohn¬

orte unserer Grammälkern vor der Sünde , Üuk. 2Z ,

43> mit einer Stadt Gottes und einem himmlischen

Jerusalem , Hebr . 12, ss - , mit einem prächtigen

Gastmahle , Mattb . 8, n . mit einer Erbschaft

GotteS , Röm- 8, 7- mit einer unvergänglichen
Krone , i. Kor - y, 25. verglichen .

z ) werden sie Gott anschauen , d. i. seine

Eigenschaften erst recht erkennen , und viele Dinge
Weit bester und deutlicher einsehen , die ihnen jetzt
auf der Welt dunkel , oder unbegreiflich waren . Jetzt

sehen wir Gott nur u n v 0 llst a n di g , wie

durcheilten Spiegel ( Jetzt erkennen wir Gott
als den Schöpfer aus den Geschöpfen . Die ganze
Wett ist gleichsam der Spiegel , der uns Gott vor¬

stellt ); dann aber vonAngcsichtzuAnge -
Nchk, a ls j ah e n wi r i hn mitAugen . 1. Kor.

«5- 12.
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werden sie in die Gesellschaft bloß

guter Menschen und seliger Geister kommen ; ja ste
werden sogar mit Jesu selbst , mit allen Heiligen ,
vril ihren lieben Freunden und Angehörigen in eine

enge und unzertrennliche Verbindung treten . Paulus

schreibt an die zum Christenthumc bekehrten Juden :

„ Ihr werdet kommen in die Stadt des lebendigen

Gottes , in das himmlische Jerusalem , zu den vielen

tausend Engeln , zu der Gemeinde der ersten Heiligen ,

zu den Geistern derer , welche ihre Vollkommenheit

schon erreicht haben , zu Jesu , dem Vermittler des

neuen Bundes . " Hebräer , rs , 22 — 2L.

5 ) und alle diese Glückseligkeit des Himmels
wird ewig dauern , die Gerechten werdenern -

grhen in das ewige Leben . Matth . 25 , 46«

Wachst humimGuten und in der Selig¬
keit .

Die Seligen werden immer mehr und mehr im

Guten zuuehmen , und dadurch ihr Wohlseyn vergrö¬

ßern und erhöhen . Endliche Wesen sind immer einer

höhcrn Ausbildung fähig . Gott , der Gegenstand

ihrer Erkenntniß und Liebe ist die höchste und unend¬

liche Vollkommenheit , und biethet ihnen bis ins Un¬

endliche Stoss dar , ihr Erkenntnißvermögen zu üben ,

und Beweggründe , ihn inniger zu lieben . Sie wer¬

den also bis ins Unendliche Fortschritte im Guten

machen , und ihre Seligkeit erhöhen . Zn meines

Vaters Hause sind viele Wohnungen -

Jch . 14 , 2.
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Stufen der Seligkeit .

Das Glück des Menschen im künftigen Leben

entspricht dem Wandel , den er hiernieden führte . Je

ausgebildeter der Verstand und das Herz des Men -

schen sind , einer so tieferen Kenntniß , einer so inni¬

geren Liebe, einer so zärtlicheren Freundschaft Gottes

ist er fähig . Ein jeder wird so viele Seligkeit genie¬

ßen , als er seiner Bildung nach empfangen kann .

Um so höher steigt unser Mohl im Himmmel , je

mehr wir des Guten in diesem Leben thaten . „ Es ist

ein anderer Glanz der Sonne , ein anderer des Mon¬

des , ein anderer der Sterne ; indem die Sterne in

dem Glänze von einander unterschieden sind , also

wird es auch in der Auferstehung der Todten seyn - "

i . Kor. iL , 41.

*) Die Lehre der künftigen Glückseligkeit im Him¬

mel soll » ) der stärkste Antrieb für uns seyn , alle

Beschwerden auf dem Wege der Tugend muthig und

standhaft zu überwinden . Fällt es uns bisweilen

schwer , unsern Neigungen entgegen zu handeln ,

und die Sünde zu bekämpfen ; finden wir Beschwer¬

den in der Beobachtung dieser Gesetze , so müssen

wir , wie der Ackersmann auf die künftige Frucht

der Ernte hinsieht und sich zur Arbeit ermuntert ,

auch auf die Seligkeit hinschauen , die Gott de¬

nen bereitet hat , dieihn lieben , und unS

wieder Muth einsprechen . „ Wir arbeiten nicht um-

sonst , die Krone der Gerechtigkeit ist uns vorbehal¬

ten , sie gibt uns der Herr , ein gerechter Richter



an jenem Tage . " 2. Tim. 4. 8. Daher meine Brü «

der, seyd unbeweglich fest , gehet im Christenthume
immer weiter , weil ihr wisset , daß eure Mühe nicht

fruchtlos seyn wird , die ihr im Dienste des Herrn
anwendet , i . Kor , 15 . 58- Beobachtet doch jeder ,
der sich im Kampfspiele übet , eins strenge Enthalt¬
samkeit . Jene , damit sie eine vergängliche , wir

aber , damit wir eine unvergängliche Krone empfan¬

gen . " r. Kor. 9, 2F.
2 ) ist die Wahrheit von der immerwährenden

Seligkeit der Frommen die stärkste Tröstung bey
allen Widerwärtigkeiten dieses Lebens . Dort in
der selige!! Ruhe verklärter Geister ist kein Feind ,
der uns beneidet , verleumdet oder unterdrückt . Dort

ist keine Schwachheit der Natur , keine Krankheit ,
kein Schmerz , keine Trennung , weder Sünde noch

Neue , kein Tod , kein Grab . Alke mit Geduld

übcrstandcnen Trübsale unserer gegenwärtigen Wan¬

derschaft sind Verdienst und Vorbereitung zu einem

noch nie genossenen unaussprechlichen Vergnügen .
Wie lange dauern wohl mehrere Jahre menschlicher

Leiden , wenn wir sie mit der Ewigkeit vergleichen ?
Sie sind kurze vorübergehende Augenblicke , die sich

mit dem Anfang einer endlosen Zufriedenheit be¬

schließen . ,,Zch halte dafür , sagte der heil . Pau¬

lus , daß die Leiden dieser Zeit mit der zukünftigen

Herrlichkeit , die an uns soll geoffenbart werden ,
in keine Vergleichusg kommen könne . " d. h. die

Leiden sind nicht so empfindlich , als die Freude

groß scpü wird . 2. Kor . 17 , IZ.
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IX .

Von der Hölle .

Man versteht darunter i ) alle unseligen Fol¬

gen , welche im künftigen Leben nach dem Tode

aus unseren bösen Gesinnungen und Handlungen

für uns entstehen werden ; 2) den Ort , in wel.

chem die bösen Menschen die unseligen Folgen ih¬

rer Sünden » und die Strafen derselben empfinden . '

Von der Lage und Beschaffenheit dieses Or¬

tes läßt sich nichts mit Zuverläßigkeit sagen ; noch

weniger wissen wir eine bestimmte Auskunft dar¬

über zu geben. Gott gefiel es nicht , uns eine nä¬

here Belehrung davon zu geben ; es war aber

auch nicht nothwendig , genug , daß uns Gott ge¬

offenbart hat , daß die Hölle ein fürchterlicher Ort ,

ein Ort der Peinen » des Leidens , des Unglückes

sey; und daß wir wissen , was wir thun sollen, um

nicht an den Ort des Elendes zu kommen .

Die Peinen , die diese bösen Menschen dort

zu leiden haben , sind zweyerley : 1) Beraubung al¬

ler Glückseligkeit ; 2) Gefühl der größten Unglück -

seligkeit .
1) Die zur Hölle verurthcilten werden

s ) alles zeitliche Vergnügen entbeh¬

ren ; Geld , Gut , Ehre und Ansehen , alle Arten

der Wollüsten , sind für sie nicht mehr da.

Der reiche Prasser speiscle täglich kostbar ,
und kleidete sich prächtig : in der andern Melk



bath er um emen Tropfen Wasser , und auch dieser;

erhielt er nicht . Luk. >6, 24. Sie werden

b) der ewigen Glückseligkeit entbeh ,
ren. Für sie ist alle Hoffnung verloren , daß sie

je zu einer gelangen können , die den frommen Men¬

schen bestimmt ist.
Der reiche Prasser sah den Abraham und den

armen Lazarus bey ihm. Er bath um Hülfe und

mußte die traurige Abweisung Kören : Du hast in

deinem Leben deinen Theil Gutes genossen. Zwischen
uns und euch ist ein großer Zw' tschenraum . Nie¬

mand kann von hier dorthin ; Niemand von dort

hierher kommen . Luk. r6 , 2z. 26. Für die Ver¬

dammten ist weder zeitliche noch ewige Glückseligkeit .
Es warten ihrer sogar die empfindlichsten Leiden.

2) Die zur Hölle verurkheilten werden , wenn

nach dem allgemeinen Gerichtstage der Leib mit der

Seele vereinigt seyn wird , i ) die empfindlichsten

Schmerzen am Körper Leiden . ZesuS gibt

uns deutlich zu verstehen , daß diese Schmerzen sehr

groß seyn müssen , da er sie ein ewigeS Feuer

nennt : Gehethin indas ewige Feuer . Match .

2g , ^l . Wie dieses Feuer beschaffen sey. lehret

unS die heilige Schrift nicht näher . Sie werden 2)

auch die empfindlichsten Schmerzen an der

Seele leiden durch die Vorwürfe ihres

Gewissens . Dieses wird ihnen immer zurufen :

daß sie aus eigenem Verschulden bey so vielen und

mannigfaltigen Mitteln , welche ihnen die väterliche

Güte Gottes zu ihrer Seligkeit an die Hand gab ?
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sich so leichtsinnig ins Verderben siezten . Die¬

se Gewissensvorwiirfe werden so wie Würmer in -

nerlich nagen . Ihr Wurm stirbt nicht .

Mark . 9 - 45 -
Die Schmerzen der Seele werden 3) vergrö¬

ßert durch die Beraubung aller Hoffnung .

Bey allen Trübsalen des gegenwärtigen Lebens rich .

tet den Leidenden doch noch der Trost auf , daß sie n-cht

ewig dauern werden ; aber die Verworfenen sind die¬

ses Trostes beraubt . Ihr Wurm , sagt der Hei .

land und wiederhohlt es drey Mahl , ihr Wurm

wird nicht sterben , und das Feuer nie

verlöschen . Mark . 9. 43- 45- 4?- Die Bö -

sen werden eingehen in die ewige Pein .

Match . 25 , 46. Die Leiden der Bösen werden 4)

vergrößert durch die bösen Begierden , die nicht be¬

friedigt werden .

Endlich L) werden ihre Leiden vergrößert durch

die Gesellschaft böser lasterhafter Menschen und der

verworfenen und bösen Geister . „Entfernet euch von

mir in das ewige Feuer , welches dem Teufel und sei,

nen Anhängern bereitet ist . " Matth . 25 , 4l -

Ungleichheit ? der Hö llenstrafe .

Die Strafen der Verworfene » werden dem

Betragen eines jeden angemessen seyn. Gott ist

gerecht . Er wird einem jeden nach seinen Werken

vergelten . Nicht alle haben gleiche Fähigkeiten

und Talente , nicht gleiche Kenntnisse von dem
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göttlichen Gesetze , also werden die Handlungen dcS

Einen größere Vergebungen gegen dasselbe seyn, als

die Werke des Andern . Von einem jeden , dem viel

ist gegeben worden , von demselben wird man auch

viel fordern , und dem v-el ist vertraut worden , von

demselben wird man viel begehren . Der Knecht , der

seines Herrn Willen weiß , und sich nicht bereit ge.

halten , noch nach seinem Willen gethan hat , der

wird mit vielen Streichen geschlagen werden . Der

ihn nicht gewußt , und etwas begangen hat . welches

Züchtigung verdient , der wird mit wenigen Streichen

geschlagen werden . Luk. 12 , 47- 48.

*) Liese Wahrheit sollte uns wohl recht fest

und entschlossen machen , jede lasterhafte Handlung ,

das Verlangen dazu , und auch sogar den bösen Ge¬

danken zu vermeiden . Wer bey einer großen Erhit¬

zung heftigen Durst leidet , empfindet freylich durch

einige Augenblicke die süßeste Wollust , wenn er sich

durch kaltes Wasser laben kann : allein die schrecklichen

Folgen , welche erst später daraus entstehen , find von

längerer Dauer , ziehen öfters langwierige , schmerz,

hafte Krankheiten nach sich , auch sogar den Verlust

des Lebens . Christus sagt : „ Wenn dir etwas so beb

ist, als dein Auge , deine Hand , ober dein Fuß , und

wenn es dich zur Sünde führt , so gib es auf . Es

ist besser, das liebst - Ding zu entbehren , als es zu ha.

den, und damit in das ewige Feuer geworfn , zu werden . "

Matth . iL,8 . 9- „ Und waS hätte der MeMch für einen

Vortheil , wenn er die ganze Welt gewänne , und darüber

Schaden litte an seiner Seele . " Matth 16,26 .
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Fünftes Hauptstück .

Jesus das vollkommenste Muster der Menschen

und ihr Erlöser .

I.

Jesus das vollkommenste Muster der

Menschen .

^ ^ r Unwissenheit und dem Irrthume , alS einer

Fo ge, und zugleich der Hauptquelle der Sünde , hat

JrsuS als Lehrer der Menschen abgeholfen . Joh .

ra , 46. 8,5 ' . durch seine Lehren lernen wir Gott ,

und leinen heiligsten Willen , unsere Bestimmung und

Pflichten , die wirksamsten Beweggründe zum Tuten ,

die unS bevorstehend « selige Zukunft kennen . Sie

können aber ihre Wirkung nicht thun , wenn wir fie

nicht recht inne hoben und verstehen . Röm. ro , i4 '

oder nicht in Ausübung bringen . Jak . 2, »6. Doch

auch bey dem vollkommensten Unterrichte , den uns

JrsuS ertheilt halte , musste unsere Schwachheit auch

dadurch noch unterstützt werden , dass es uns an «

schaut ich gemacht wurde , wie die Tugend wirklich

ausgeübt , und die Lehre Jesu angewendet

werden könne. Wir brauchen «in anschaulich «« Bild ,

II . Hälfte . E
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daß die Tugend , die Jesus fordert , eine menschlk .

ch e, auszuüben mögliche Tugend sey; darum hat

er auch das , was er mit Worten lehrte , uns

durch sein heiligstes Beyspiel so zu sagen vor .

gemacht . Er war das vollkommenste Muster der

reinsten G olies . und Nächstenliebe . Er

war mit seinem himmlischen Vater durch die stärkste

Liebe vereinigt — an Gott war seine ganze Seele

gerichtet — der Umgang mit Gott war sein höchstes

Vergnügen und die Voübringung des göttlichen Wil¬

lens sein liebstes Geschäft . — Bey jedem frohen Ge¬

nusse erhob er sein dankbares Herz zu dem großen

Geber empor — an Gott hing er mit ganzem Ver¬

trauen und mit voller Ergebung . — Seine Gesinnung

war vollkommen heilig und gut. — Ueberall bezeugte

er seinen Abscheu am Bösen und seinen Eifer wider

die Uebertreter des göttlichen Willens . — Aus allen

seinen Lehren und Thaten blickte die höchste Weisheit

unv die reinste Liebe hervor . — Wer ihn sahe und

kannte , musste seine Demuth bey so erhabenen Vorzü¬

gen bewundern . Man gcriech in Erstaunen über

seine Sanftmuth , welche er bey den Beleidigungen
und Schmähungen seiner Feinde bewies . — Zeder

wurde hingerissen durch seine herablassende Gefällig¬
keit und gesellige Freundlichkeit . — Man konnte sich

nicht enthalten , diesen göttlichen Lehrer zu lieben —

selbst seine Feinde waren gezwungen seine hohe Tu-

gend zu achten und sich ihres niedrigen Sinnes zu

schämen .



Liebevoll ließ sich Jesus besonders zu den Elen .
den herab — denn diese bedurften ganz vorzüglich
der Belehrung , der Ermunterung und des Trostes . —
Stets war er bereitwillig das Verlorne zu suchen ,
die Sünder zu bessern und überall Heil und Segen
um sich her zu verbreiten . — Er war der Versor .

ger der Verlassenen und Armen ; der Lehrer der Un¬

wissenden ; der Rathgeber der Irrenden ; der SchuH
der Verfolgten ; der Tröster der Traurigen ; der Hel¬
fer der Kranken . — Gleich seinem himmlischen Baker
wandle er seine göttliche Macht nicht an , um Auf¬
sehen ^ Bewunderung , oder Bestürzung zu erregen :
jede seiner wundervollen Handlungen hatte vielmehr
den Zweck, das Elend seiner Zeitgenossen zu mindern ,
ihr Wohlseyn zu fördern , sie zum Vertrauen und

zur Liebe gegen Gott zu erwecken , und siezumGlau -
den an seine eigene göttliche Sendung zu führen . —
Um seinen hohen Beruf zu erfüllen versagte er sich
oft die Freuden und Bequemlichkeiten des Lebens . —

Auch die stärkste ReiHung konnte ihn nicht zu dem

geringsten Unrecht verleiten . — Er ließ sich weder

durch Reichthümer und Ehrenstcllen blenden , noch
durch Leiden und Noth schrecken, auf irgend eine
Weise gegen feine Pflichten zu handeln . — Er zeigte
den standhaftesten Muth in pher Gesah . — Bey al »
len Leiden , welche er duldete , verlor er nie die Hoff¬
nung zu Gott — bey allen Hindernissen , mit wel¬

chen er kämpfte , blieb ihm ste' ö die Stärke und Hei ,
Urteil seiner Seele ; denn er war stch der Redlichkeit

E 8
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seiner Absichten und des Beystandes seines himmli¬

schen Vaters bewußt .

So lebte JesuS als das sichtbare Bild seines

unsichtbaren himmlischen Vaters ; so ward er uns

Allen ein Führer auf dem Wege zur Vollkommenheit

und Tugend .
Darum stellt sich uns auch JesuS als Muster

auf mir dem ausdrücklichen Gebothe , seinen Bey¬

spielen zu folgen . Ich habe euch ein Beyspiel

gegeben , damit ihr auch , so handelt ,

wie ich gehandelt habe . Zoh. r3 , iS - Als

ein Muster unserer Nachahmung haben ihn auch die

Apostel betrachtet . Er hat euch , sagt Petrus ,

ein Beyspiel hinterlassen , damit ihr

seinen Fußstapfen nachfolget , t . B. s , 21.

Freylich können wir nicht alle Handlungen Je¬

su nachahmen , und die Heiligkeit , die er erreicht

hat , erreichen . Aber doch ähnlich können wir ihm

werden , denn er übte ja solche Tugenden au «, die

von Menschen ausgeübt werden können und sol¬

len . Zugleich sehen wir in ihm eine mit vielen Be¬

schwerden ringende , durch den herrlichsten Sieg ge.

krönte Tugend . Der Anblick einer mit so vielen

Hindernissen ringenden Tugend muß unS unsern eige¬

nen Kampf mit der Sünde sehr erleichtern .

Endlich geben so viele rührende Auftritte seines

Lebens , besonders in seinen letzten Tagen , seiner

Geschichte einen vorzüglichen Werth , und erfüllen

den Verstand nicht blos mit Bewunderung , sondern
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das Herz mit inniger Verehrung , und machen es ge.

neigt , seinen Beyspielen gern zu folgen .

Laßt uns dann seine ganze Lebensgeschichte , sei.

se Reden und Thaten fleißig studieren , und so ge¬

sinnt seyn lernen , wie er es war . Philipp r , 5. durch

ihn , an dem wir ein göttliches und zugleich mensch¬

liches Muster haben , sind wir erst recht in den Stand

gesetzt , Gott nachzuahmen , da es uns außer dem

schwer fallen würde , zu begreifen , wie sterbliche Men .

schen nach der Verähnlichung mit Gott streben kön.

nen. Sein Beyspiel dient uns zum Unterrichte , in -

dem es seine Lehre bestätigt , und versinnlichet — und

zur Aufmunterung zum Guten , weil Beyspiele viel

stärker als Worte wirken , die Vorstellungen davon

anschaulicher und lebhafter sind , und unsern natnrli -

chen Nachahmungstrieb rege machen .

Ik.

ZesuS Zrlöser der Menschen durch sein
Leiden und Tod .

Groß war der Eindruck , welchen Jesus ' auf sei.

ne Zeitgenossen machte . Tausende von Menschen

strömten ihm zu : man begehrte von ihm zu lernen ,

seine Hülfe zu erfahren , seine wundervollen Thaten

zu sehen , und durch ihn erfreuet , getröstet und gebes.

sert zu werden . Bey diesen wohlthätigen Wirkun .

gen , welche Jesus hervorbrachte , hatte er dennoch

heimliche Feinde , es fanden sich Menschen , welche



seine Verdienste verkannten , und ihn boshaft ver¬

folgten .
Die Pharisäer und Schriftgelehrten ,

diePriester und die Vornehmsten unter dem

Volke waren größtentheils stolze , selbstsüchtige und

mit Vorurkheilen behaftete Menschen , sie hingen ganz

an den alten Gewohnheiten und an mancherley äußern

Ceremonien . Sie hatten das Joch des Ceremonien -

Dicnstes durch willkührliche Zusätze erschwert , forder¬

ten eine pünckliche Beobachtung ihrer Satzungen und

erstickten dagegen den Sinn für olles Edle und Gute .

Zwar brüsteten sie sich äußerlich mit dem Scheine der

Frömmigkeit : aber im Verborgenen hcgingen fle Laster

und Schandthaten . Dieß konnte Jesus unmöglich

billigen : er konnte und wollte nicht zugeben , daß das

Volk noch länger von diesen Heuchlern gedrückt und

in Unwissenheit erhalten würde . Er riß ihnen die

Larve ab ; er tadelte öffentlich und freymüthig ihr

scheinheiliges und strafbares Verhalten , er lehrte ,

daß Gott einen Abscheu habe an aller Unredlichkeit

und Verstellung ; daß er ein Feind sey aller leeren

Worte und aller Gebrauche , wobey das Herz nichts

empfindet und der Wandel oerkeht bleibt .

Die Wahrheit dieser Behauptungen mußten Al¬

le , auch die Feinde Jesu erkennen , sie konnten

und durften daher keinen Widerspruch wagen — aber

es war ihnen unangenehm , nackte und bittere Wahr¬

heit zu hören , ihr Stolz und Eigendünkel wurde

gekränkt , ihr Ansehen vernichtet , und mit die¬

sem gingen ihr « Ansprüche auf äußeres Wohlleben
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verloren . Neid und Haß gegen Jesum erfüllte da¬

her ihre niederen Seelen , gern hätten sie das Volk

gegen ihn in Aufruhr gesetzt : aber die Wahrheit
seines Unterrichts war zu überzeugend , die Unbe-

scholtcnheit seines Wandels und die Meinheit seiner
Absichten zu bekannt , als daß sie eS hätten wagen
können , ihn öffentlich anzugreifen . JesuS trat ihnen
muthooll unter die Augen und forderte sie , im

Gefühle seiner Unschuld und seines unbefleckten
Wandels freimüthig auf , ihn öffentlich anzuklagen ,
sie aber mußten beschämt da stehen und schweigen ,
daher dachten sie auf heimliche Ränke , den vom Vol¬

ke geliebten und verehrten Lehrer zu stürzen .
Tausendfache Mittel standen in der Hand Je¬

su, seinen Feinden sich furchtbar zu machen , oder

doch ihrer List und Gewalt auf immer sich zu ent¬

ziehen. Aber er wollte seinem Verhängnisse nicht

zaghaft ausweichen . Er kannte den ganzen Plan
Gottes zur Rettung der Menschen , licbooll hing
er an Gott seinem himmlischen Vater , und mit inni¬

gem Wohlwollen an seinen Brudern auf Erden . Lieb«

Hatte ihn vom Himmel auf die Erde gebracht und

jede seiner Reden und Thaten begleitet . Aus Lir »

be hatte er bisher so manches harte Schicksal errra .

gen : aus Liebe wollte er auch noch jetzt Alles lei .

sten , was dem Rathschluffe Gottes gemäß war ,

wollte er mit seinem Blute die Wahrheit seiner Leh¬

re besiegeln ; er wollte durch Leiden und Tod alle Hin¬

dernisse verbannen , welche die Veredlung und Vese

gung der Menschen erschwerten .



Da ebenda « Osterfest der Juden sehr nahe

war , reisete JesuS , reitend lauf einer Eselinn , in Be¬

gleitung seiner Jünger , wie in einem feyerlichen Ein .

zuge nach Jerusalem *) . Sehr viele Menschen , wel -

che ihn umgaben , breiteten ihre Oberkleider auf den

Weg , andere hieben Zweige von den Palmbaumen ,

und bestreuelen den Weg damit , wieder andere schrien

im Jubeltone überlaut : Hosianna , Heil dir , du

Nachkommen DavidS ! er sey gelobt , der da kömmt

von Gott gesandt ! Heil ihm , er ftp hochg- lobt !

Unter diesem Zujauchzen des freudigen Volkes

weinte Jesus über den Untergang der Unglücklichen

Einwohner der Stadt Jerusalem und des dortigen

Tempels : „ Jerusalem " , sprach er , „ wenn du es

doch erkennetest , und zwar an diesem Tage , der dir

noch zur Rettung ist. Aber bald ist eS deinem Auge

verborgen , bald deiner Bosheit Maß vollbracht .

Sie werden kommen deine Feinde , werden dich rings

») Hierin » ward von Messias , wie Matthäus bemerkt ,

folgend « Weissagung deS Propheten Zacharias er-

füllet ; „ Saget der Tochter Sion : sieh - Wein König,
dein Erlöser , kommt zu dir in der liebenswüdig ,

ßen Sanstmuth , und zwar auf einer Eselin » und

auf dem Füllen dieses Lastthiers sitzend "

Unter Tochter Sion versteht der Prophet die

königliche Burg , weil sie auf dem Berge Sion

gebauet war ; und diese mit dem Tempel machten

eine Art Festung , welche als die Mutter , Beschütze¬

rinn , der unter dem Berge liegenden Stgdt Jerusa¬
lem betrachte « wurde.



umgeben mit einem Walle , werden dich niederwer¬

fen zu Boden , dich und deine stolzen Mauern , wer -

den deine Kinder morden , und keinen Stern auf

dem andern lassen . Und dann stieg er ab , um in

den Tempel zu gehen , wo er denjenigen einen star .

ken Verweis gab , die im Borhofe des Tempels Lau .

den und andere verschiedene Dinge zum Opfer ver¬

kauften . Von dort reisete er wieder nach Dechanten

zurück , und am folgenden Morgen ging er noch ein

Mahl in den Tempel , warf die Tische der Verkäu¬

fe» und Geldwechsler um, und trieb sie mit Gewalt

hinaus , indem er sagte : Mein Haus ist ein

Bethhaus , ihr aber habt eine Mörder -

grubedaraus gemacht . Marc . l » , t — >8

Judas verräth seinen Meister .

AlS dieß die Schriftgelehrten und Pharisäer hör¬

ten , wurde ihr Haß gegen Jesum noch mehr rege ,

und sie warteten nur auf eine gute Gelegenheit , ohne

großes Aufsehen bey dem Volke zu machen , ihn ge¬

fangen zu nehmen . Diese Gelegenheit verschaffte

ihnen einer aus seinen Jüngern , Nahmens Zu das

Jschariot , der , wie es seine Geschichte zeigt ,

ein mürrischer , trübsinniger und geldgieriger Mann

war . Diesem mußte es am besten bekannt seyn ,

wo, und zu welcher Zeit sein Lehrmeister am leichte «

sten zu finden wäre . Er ging selbst zu den Ober¬

priestern hin , und trug sich an , ihnen den Ort des

Aufenthaltes seines Lehrmeisters für eine gewisse Sum¬

me Geldes zu verrathen . Sie versprachen ihm drey -
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ßig Silberlinge dafür *) , dann setzte er seinen Um¬

gang mit Jesu fort , ließ aber von seinem schändli¬

chen Vorhaben gar nichts merken . Matth . 26 , 14.
— Luk. 22 . 2 — 5.

JesuMahlzeit mitseinenJüngern .

Da Jesus wußte , daß nun die Zeit seines Todes

heranrückte , wollte er den Jüngern seinen letzten Wil¬

len , gleichsam sein Testament hinterlassen . Er hielt

die letzte Abendmahlzeit mit den zwölf Aposteln . Bey

dem Essen sagte er vor , daß jener , welcher eben in

die Schüssel langte (dieser war eben Judas Jschariot )

seinen Aufenthalt verrathen werde . Während der Mahl .

zeit stand er auf , und wusch seinen Jüngern die Füße ,

dadurch wollte er sie belehren , daß sie sich nicht über

ander - erheben , sondern gegen einander dienstfertig seyn

sollen . Bald am Ende dieses Abendmahles nahm Jesus

das Brot 00m Tische, segnete dasselbe , dankte Gott da-

für , brach es, theilte es seinen Jüngern aus , und sagte :

Nehmet hin und esset alle davon ; denn

dieß ist meinLeib , der für euch dahin gege¬

ben wird , dieß thut zu meinem Gedächt¬

nisse . Alsdann nahm er einen dort stehenden Be¬

cher mit Wein , dankte Gott , both ihn seinen Jün¬

gern herum , und sagte : Nehmet hin und trin -

») Vermuthlich nach unserem Gelde fünfzehn Thaler .

Für eine so geringe Summe konnte man nicht ein

Mahl einen Sclaven kaufen .
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ket alle daraus ; denn dieses ist mein

Blut , das Blut des neuen Bundes ,

das für viele zur Vergebung der Sün ,

den hingegeben wird . So oft ihr dieses

thu » werdet , so thut es zu meinem An .

denken . Matth . 26 , 20 — 29. Mark . 14, 17 —

2L. Luk. 22, 19 — 23.

Jesus am Oehlberge .

Jetzt stand Jesus vom Tische auf , und ging mit

seinen Jüngern nach dem Oehlberge . Auf dem

Wege sagte er ihnen vor , daß sie sich alle an ihm är .

gern werden , wenn er ( als Messias ) sich wird ge¬

fangen nehmen lassen. Petrus , der immer voll Feu¬

er für Jesum war , versetzte darauf : Wenn sich auch
alle an dir ärgern , so werde doch ich es nicht thun .

Sey versichert , sprach Jesus : in dieser Nacht , ehe der

Hahn das zweyte Mahl krähet , wirst du mich drey¬
mahl verläugnet haben . Nein , erwiederte Petrus ,
wenn ich mit dir auch sterben muß , so werde ich dich
doch nicht verläugnen . So sprachen die übrigen auch.

Indessen kamen sie zum Meycrhofe Gethsemane ,
bey welchem ein Garten war. In diesen begab er sich
mit seinen Jüngern , und sprach zu ihnen : Setzet
euch hier , indessen ich dorthin gehe und bethe .

Nur Petrus , Jakobus und Johannes nahm er

noch weiter mit sich. Da überfiel ihn eine tiefe
Schwermuth und Bangigkeit . Meine Seele , sprach
er zu ihnen , ist bis zuiy Tode betrübt . Bleibettchier ,



wachet und bethet , damit ihr der Versuchung nicht

unterlieget . Dann ging er noch etwas vorwärts ,

entfernte sich von ihnen etwa auf die Weite eines

Steinwurfes , fiel auf seine Knie nieder , warf se. a

Angesicht zur Erde , und bethete zu seinem Vater ,

daß , wenn es möglich wäre , er mit dieser . Leidens -

stünde verschonet würde . Mein Vater , sprach er,

wenn es möglich ist , laß diesen Kelch

vor mir vorübergehen ; doch nicht mein

Wille , sondern der deinige geschehe .

Drey Mahl wiederholte der leidende Heiland

diese Herzensergießung : drey Mahl ruft er hinauf

zum Vater , daß er ihn überhebe dieser grausamen

Schmerzen , die seiner warten , wenn es seinem wei¬

sen Plan gemäß , und mit dem Wohls der Menschen

vertraglich ist. Das mag uns zu einem deutlichen

Beweise dienen , in was für einem schmerzvol¬

len Zustande sich seine Menschheit in diesem Au¬

genblick - befinden mußte , wo er die nähmliche

Bitte wirderhohlt vor seinem Vater ausgegos -

sen hat .
Weil er nun zu unserer Rettung leiden wollte ,

so ließ er seine Seele alle die Drangsale schauen, wel¬

che ihn nun schon zu überfallen begannen . Seine

menschliche Natur wurde durch diesen schauerlichen

Anblick niedergedrückt : voll Bangigkeit brichtstein d e

Worte aus : Meine Seeleist betrübtbiszum

Tode . Um dieser Bangigkeit abzuhelfen , eilte er hin

zu seinem Vater , wirft sich zur Erde nieder und ruft

hinauf zu ihm : Vater , dirist alles möglich -



dass doch diese Leidensstundevorübergin .

ge. Der Vater hörte das Gebeth seines Sohnes ,
er sandte einen stärkenden Geist von oben herab , der

seine gebeugte Menschheit wieder aufrichten musste *) .

Match . 26 , 3c>. ss. Mark . 26 , ff. Luk. - 2, zz . ff-

Dieß ist der Anfang der merkwürdigsten Epoche
in der ganzen Lebensgeschichte Jesu , der Anfang sei¬
ner Leiden , die er zur Tilgung unserer Sünden auf

sich nehme » wollte . Es zeigt sich hier ein Umstand ,
der unsere ganze Aufmerksamkeit verdienet . So wie

sich Jesus durch einen vierzigkägigrn Aufenthalt in

der Wüste zu seinem Lehramte vorbereitet hat , eben

' ) Ein wichtiges Beyspiel für uns ! Nicht selten treffen
uns Leiden mannigfaltiger Act, die unsere Seele tief
darnieder drücken. In einer solchen mißlichen Stun¬
de soll uns das Beyspiel Jesu vor Augen schweben ,
und so „>ird rr durch ein herzliches Gebeth einen
stärkenden Engel zu unserer Hülfe rufen . Es ist
kein zweckmäßigeres Mittel der gekränkten Seele
Ruhe zu geben, als eine Herzergießung zum Vater
hinauf . Der Gedanke , daß Gott als ein liebvoller
Vater für das Beste seiner Kinder sorget , der nnl
niemahls einem marternden Zufalle Preis geben
kann , sonder » der auch alle Leiden , die uns unter¬
drücken , mit seiner weisen Hand zu unserem Bcke »
leitet , ist sür uns immer der himmlische Böthe , der

unsoren Kummer lindert , und reichlichen Trost in

unserer Seele verbreitet . Noch hat kein Leibender zu
diesem Mittel ( dem Gebethe ) seine Zuflucht genom¬
men, ohne eine fühlbare Linderung gefunden zu
haben-
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so- bereitete er sich jetzt durch ein einfam - S herzliches

Gebeth auf seine Leiden ver .

Gesang ennehmung Jesu . Petrus zieht

das Schwert .

Nachdem sich J- si ' s durch das herzlichste Gebeth

zu seinen nahen Leiden vorbereitet hatte , ging

er h- itcr und gelassen seiner Gcfangennehmung

rntgeaen . Es naheke sich ihm auch ein Hau .

ft Soldaten , die von der Pricsterschaft . und dem

hohen Rathe . Ihn zu fang - », ausgesandt wa¬

ren. Judas stand an ihrer Spitze , und ver¬

rieth Jesum durch einen Kuß . Matth . 26 , 44, ff-

Mark . t4 . 4l ff . Lub 22 . 47 ff- Und Jesus ließ

,s geschehen , daß sie sich ft -ner gehegten P » M be-

mäch », . » du- , ' . . »- D- - b- - , - m- - ° ° "

ieher mit der endlichsten Li. be umfangen ha- t - . so

veraaß er auch in diesem fürchterlichen Augenblick auf

ihre Wohlfahrt nicht . Wenn ihr m' ch suchet , sprach

rr so lasset diese ruyig gehen. Sie banden chn dan - ,

und führten ihn - on Ä- tyiemane weg- Petrus . da

er sah . daß sie Gewalt brauchten , fragte Jesum ,

ob er mit dem Schwerte darein schlagen . ollte , und

ohne e. ne Antwort zu erwarten , h ' w 2>e,

ner des Oberpr . eflers , mit Nahmen Matchus ,

das rechte Ovr ab , welches aber der fanstmuihige

Erlöser soglcch wieder »eck », indem er zum Petrus

sagte : Stecke dein Schwert in d,e nch - - .

de , denn wer das Wchw - rt ( wtdec die Sbrig -
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keit oder ihre Abgeordneten ) ergreift , derwirö
durchvas Schwert ( zur gerechten Strafe ) u m-
kommen . Er belehrte ihn zugleich , daß es ihm
sehr leicht seyn würde , sich aus den Fesseln seiner
Feinde zu retten , wenn nicht seine Gefangennrh -
mung , und alle seine Leiden göttliche Veranstaltung
waren , indem er sagte : Meinest du , wenn ich
meinen Vater bitten wollte , würde er
mir nichtme - hr als z wölf Legionen En .
gel zur Hülfe senden ? Allein wie würde
die Schrift erfüllet werden , die es vor¬
her sagt , es müsse so geschehen . Oder
soll ich den Kelch , den mir mein Vater
darreicht , nicht trinken ?

Die Jünger gaben nun den Gedanken zur Gr.
genwehr auf , und da es das Ansehen hatte , daß
dir Soldaten auch auf sie greifen würden , und Je¬
sus nicht hoffen ließ , daß er etwas zu ihrer Art -
tung in diesem Augenblicke thun würde , so nahmen
sie alle , ihrer fryrrlichen Verheißungen von Anhäng¬
lichkeit , Treue und Standhaftigkeit uneingedenk , die
Flucht in eben dem Augenblicke , als sich die Solda¬
ten der Person Jesu vollends bemächtigten , und so
machten sie die Vorherfagung Jesu wahr : baß sie
sich in dieser Nacht alle an ihm ärgern , und ihn
verlassen würden .

Von allen Seiten umringt und gebunden , als
ob sie noch immer zu fürchten hatten , daß er entria ,
nen , oder ihnen entrissen werde , sagte Jesus zu dem
Tempelhauptmanne und zu dem Haufen , die nich-
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nur Werkzeug, , sondern auch Urheber seiner Gefan -

gennehmung waren : Ihr seyd wie gegen ei -

vcn Mörder mit Schwertern und Knit -

teln ausaezogen , um mich gefangen zu

nehmen . Täglich saß ich doch im Tempel

bey euch , und habe gelrhret . und . hr

habt mich nicht gefangen genommen . D,e

Stunde der Nacht war zu eurer Absicht

am bequemsten : denn die Macht der Bos¬

heit wirket gern im Finstern . Allein ,

dieß alles ist geschehen , damit die Schrift

rr füllet wur de. Matth . 26 , Zi . ff. Mark . is ,

ff. Luk. 28 , 49- st- Z' st'

xsusvor dem damahligen Oberpriester

Annas -

- Die Jesum gefangen genommen hatten , führten

m in deS hohen Priesters Pavast , zu Annas ,

em Schwiegervater des K aip has , welcher in dem-

clben Jahre hoher Pri - ster war . Wie mußte n. cht

je grausamste Freude in den Herzen der Phar ' sä -

k und jüdischen Priester thronen , a! S sie den go: t -

chen Freund dee Wahrheit in den Händen ihrer

. usgesanvten Kri . gsleute «bliäten ! Nun - rw- . t . r - s

-e Hoffnung ihr Herz . endlich einmahl s - mer oer-

paßten Levre ganz entlediget zu werden Gleich
ieMe Annas an Jesu d - Frage : mit welchem Rech-

e und auf wessen Gche . ß er eö unternommen habe ,

ich Jünger und Anhänger zu sammeln , - me ganz,



iieue Secte zu bilden , und endlich nicht nur die
Sitten des Volkes , sondern selbst auch daS Gesetz
zu bekritteln ; ja sogar neue Glaubenssätze zu ver¬
breiten ? Hierüber , sprach er , muß mir beruhigende
Antwort zukommen . Mit einer heiligen Würde
sprach ^esus : Wahr ist es ! ich lehrte durch drey
^rahre her beynahe täglich ; aber immer hier im Tem¬
pel , oder sonst in euren Synagogen , auch wohl
manchmahl auf den Plätzen der Städte und Dör¬
fer , öfters sogar auf dem Felde , also stets öffentlich ,
vor einer Menge Zuhörer , nie in Geheim ; ganz ge-
tröst kann ich mich in Rücksicht meiner Lehre auf
meine Zuhörer berufen , und dich um klare Aus¬
kunft hierüber an diese anweisen . Ja . frage , wen du
willst , und jeder Jude wird dir sagen können , was
ich gelehrt habe .

Hier gab einer der Umstehenden Gerichtsdieoer
Jesu einen derben Backenstreich . War es Groll auf
Jesum , oder eine außerordentliche Ergebenheit gegen
den hohen Priester , die den Menschen dazu antrieb ;
kurz er begleitete den schimpflichen Schlag mit den
Worten : redet man so mit dem Hohen Priester ?

Aber mit einer beyspiellosen Ruhe und Gelas .
senheit sagte Jesus zu ihm : Ich weiß es nur gar zu
gut , daß ich dem hohen Priester des lebendigen Got -
kes Ehrfurcht schuld,g bin , aber zeige mir , in wel-
chem Stücke ich eS daran ermangeln ließ , mit wel .
chem Worte ich es verfehlte ? Wenn du dieß nicht
kannst , Areund , warum schlägst du mich ? Doch An¬
nas fragte nicht mehr weiter , ,oadern gab Befehl .

II . Hälfte . F
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Jesum sogleich zum Kaiphas hinzuführen . Matth .

27 , 59. ff. Mark . 14 ' 55 ff - r3 .

Jesus vor Kaiphasund dem dort ver¬

sammelten Rathe .

Jesus ward also gebunden dem Kaiphas sorge ,

führt , bey welchem sich bereits die ganze Priester -

schaft nebst den Schriftgelehrten und Aelresten ver .

sammelt hatten . Sie hatten schon zum Voraus ei¬

nige schlechte Menschen bestochen , und dahin vcr-

möcht , w- d- r Jesum falsche Zeugnisse zu geben. Al¬

lein , damit war noch immer dem schwarzen Zwecke

kein Schritt näher gethan , denn die mehrcsten Aus¬

sagen waren zu kleinlich , als daß sie zur Todesstra .

fc hinlänglich gewesen wären , und einige darunter

widersprachen sich sogar .

Kaiphas stand nun auf , ging in die Mitte der

Rath - versammlung hin , und sagte zu ^esu . Wie ists

also' mit d. r ? Weißt du auf all - diese wider dich

vorgebrachten Klagen und Zeugnisse nichts einzuwcn .

den ? L" ch Jesus schwieg auch hier .

Mit einem gewissen feierlichen Ernste , und wie

es scheint , mit so ziemlichen Zorn , sprach nun der

hohe Priester : Ich beschwöre dich bey dem

leben digen Volt , hier öffentlich zu be '

kennen , ob du in der Tha t d - r v er h rissen c

Messias , der Sohn des ewigen Gottes ,

folglich der echte König d es jüdischen

Volkes seyst ? Jesus sprach hierauf im heiligen

Ernste : Wie du sagst , so ists ! ich bins , und



ich versichere euch hiermit , daß ihr mich
einst mit großer Macht ander Rechten
des ewigen Gottes - aufden Wolken des

Himmels werdet daherkommen sehen :

( Hier deutet Jesus aus seine Himmelfahrt - und auf
das jüngste Gericht . )

Ueber diese Rede ganz entsetzlich erstaunt , so wie
mans bey Anhörung einer Gottlosigkeit zu seyn

pflegt , zerriß der Hohe Priester se n Kleid , und sag¬
te zur Versammlung : Himmel , welch eine Gottes¬

lästerung ! Habt ihrs gehört ? Zu was nun noch Zeu¬

gen , da sich dieser Mensch vor einem ganzen Rathe
fo kühn herauslaßt ? Was dünkt euch wohl jetzt ?
Alle verurtheilten ihn einhellig und riefen : Er hat
den Tod verdient ! hiermit ging die Rathsversamm¬

lung auseinander . Matth , 26 , 6z. ff. Mark . 14 ,
56. ff. Luc. 22. 66. ff. Joh . 18. 24. ff.

Jesus von den Gerichts dienern mißhan¬
delt .

Jesus ward nun aus der Rathssiube in den

Vorhof geführt , und man übergab , bis aufweite »
re Verfügung den Heiland den Gerichtsdienern zur

Verwahrung . Kaum hakten sie ihn e>blickt , so^trie -
hen sie mit ihm ein äußerst muli,williges , und zu¬

gleich schimpfliches Spiel . Sie schlugen auf ihn

zu , spicn ihm ins Gesicht , verhüllten seine Augen ,

gaben ihm Faustschläge und Backenstreiche , und spra¬

chen: Woy la n M e ssi a s , weissage uns , n»ep'

F 2



— 84 —

ist ' s, der dich g eschlagen h at . Match . 27 ,

67. ff.
Wenn Jesus auch wirklich nicht ganz unfchul .

big aus bloßem Haße , mir der schrexendsten Unge,

rcchtigkeit verurchcilt worden wäre : so war doch im¬

mer noch das Betragen der KerichrSbiener schänd¬

lich und grausam . Barbarisch muß man seyn , wenn

man sich an den Leiden eines Unglücklichen weiden ,

wenn man einen Niedergebeugten noch mehr nieder¬

drücken , dem ohnehin Leidenden neue Schmerzen zu¬

fügen kann .

Petrus verlaugnct Jesum , dessen Reue .

Mittlerweile aber trug sichS zu, daß jene zur

Thürwarlerinn beordnele Magd , die den Petrus

sammt seinem Mitjünger zuvor hereinließ , und so
eben auch unter andern am Feuer stand , denselben

genau ins Gesicht faßte , und als einen Jünger Je -

su erkannle . Nicht wahr , sagte sie zu ihm , du

bist aus der Zahl der Anhänger dieses Menschen da ?

Weib , sprach er , ich bin keiner von ihm , ich
kenne ihn nicht , und weiß nicht » was du lagen
willst . Allein es stand nicht lange an , so kam eine

andere Dienstmagd des hohen Priesters , sah ihn in

der Mitte , der am Feuer sitzenden , und behauptete
vor der ganzen Rotte in allem Ernste : er sey einer
aus Jesu Anhängern . Wie , sprach Petrus ganz
mukhig , ich e,n Anhänger Jesu ? Weib ! ich schwö¬
re d r bey Gott : daß ich nicht dir m. ndeste Bekannt¬

schaft mit Jesu habe .
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Nun hatte er eine gute Weile , beynahe eine

Stunde , wie Lukis sagt , bort am Feuer vor der¬

gleichen Anzüglichkeiten Ruhe . Aber gä' i fiels ei¬

nem aus de» Umstehenden ein j ihn eben so, wie "

die beyden Mägde zuvor , für einen Jünger Jesu

anzugeben ; und diese Behauptung erhielt dadurch
ein ziemliches Gewicht , da sogleich mehrere aus sei.
ner Mundart abnehmen wollten , daß er ein Ga-

lilaer , ein Landsmann Jesu sey. Du kannst nicht

läugnen , sagten sie , denn das Rauhe und unan¬

genehme , womit du dich in unserer Sprache aus »

drückst , zeigt dich sonnenklar als einen Galilaer .

Ja , sprach setzt ein Knecht des Kaiphas , ein An¬

verwandter zum Malchus , dem Petrus zuvor das

Ohr abgehauen hatte , was soll das Läugnen ? sah

ich dich etwa nicht im Garten dort ganz wehrhaft

für diesen deinen Meister ?
Petrus betheuerte mit wiederhohlten Erdschwe¬

ren , er sey mit Jesu nicht bekannt ; und habe nie

von diesem Menschen eine Kenntniß gehabt . Kaum

hatte Petrus Jesum zum dritten Mahle vcrlaugnet ,
krähte der Hahn . Jetzt wandte sich Jesus gegen ihn ,
und sah ihn mit einem bedeutenden ausdrucksvollen
Blicke ins Gesicht . Wie von einem gähen Blitzstrah '
le beleuchtet , lags nun dem Petrus vor Augen , was

ihm sein liebender Meister kurz vor seiner dreymahlk »

gen Verläugnung weissagte . Aber auch nur gar zu
deutlich las er in jenem Blicke das Häßliche seines

Betragens , und von der peinlichsten Scham durch¬

drungen , von der innigsten Herzensreue gefoltert .



büM er das wkstch' in sittren Mant - l und en' fioh ei.

Ijsst dem ihm so , >efährttchen Gewühlt - der Menschen .

Wahrscheinlich suchte er für seinen I rwn r einen ab.

fettigen W- nkel des einsamen Dehlderges . wo er .

Wir uns die Evangelisten versichern , mit hechen

Tgranen , wie sie nur ein echt büßendes Herz ' vemk,

sein grobes Vergehen wegzmvaschen trachtete . Match .

27 , 7Z. Luk. 22 , bo. st.

Der Fall Pein dient zur Lehre, - wie leicht der

beste Mensch seinen Vorsätzen untreu wird , wenn er

nicht wachsam genug ist , und auf sich und seine Kräf¬

te zu viel vertrauet ; und wie wir , wenn wir gefal .

len sind , uns von unserem Falle wieder ausrichten

müssen . Auch dient uns sein Fall zur ferneren Lehre,

daß wir immer wachen und bethen sollen , um nicht

der Versuchung zu unttrl - egen , denn der G ift ist

zwar willig » aber das Fleisch ist schwach» Match .

2L,

Erstes Verhör vor Pilalus und HerodeS .

Nachdem das Todesurtheil über J - fum gespro¬

chen war , führte man ihn zum Römischen Statt -

Halter Pilatus , damit er dasselbe bestätigte , und

durch Rom sche Soldaten möchte vollziehen lassen.

Bey diesem verklagten ihn seine Feinde nicht mehr

- er Gotteslästerung , - ? nn dieß würde ihm , als eine

jüdische ReügivnS - Sache . sehr gleichgültig gewesen

seyn ; sondern , das« er den Juden gesagt habe , sie

dürfen dem Kaiser kein - » Te b t entrichten , und ,

daß er sich zu einem Kon ge wolle. Da ihn
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Malus fragte , ob er denn wirklich ein König sey,

erklärte er stch, daß seine königliche Wurde von einer

ganz andrn Art , als die Wurde der Könige dieser

West wäre, indem er sagte : Ich bin ein König ,

aber mein Reich ist nicht von dieser

Welt , denn wäre mein Reich von dieser

Welt , so würden meine Unterthanen

für mich kämpfen , damit ich nicht in

d,ie Hände der Feinde gefallen wäre ,

allein ich bin zu dem Ende geboren »

und auf die Welt gekommen , um der

Wahrheit Zeugniß zu geben . Ein jeder ,

der die Wahrheit liebt , ist mein Unter¬

khan . Luk. 23 , 2. Joh . 18 , z6 . 19 , 37 . ff.

Nun erkannte zwar Pilatus die Unschuld Jesu ,

allein seine Ankläger bestanden darauf , daß man

ihn zum Tode verurkheilen müsse. Um dieses ver -

drießlichen Handels los zu werden , schickte er ihn ,

lvcil er hörte , daß er ein Galiläer sey , zum Fürsten

Her ödes , dem Statthalter über Galiläa , der sich

eben damahls wegen des Osterfestes in Jerusalem

aufhielt . Herodes freute sich, da ihm Jesus vorge .

führt wurde , denn er hoffte ein Wunder von ihm

zu sehen , und legte ihm daher auch mancherley Fra¬

gen vor .
Weil ihn aber Jesus weder einer Antwort wür¬

digte , noch seinem Vorwitze durch ein Wunder Genü¬

ge leistete , so behandelte ihn der Konig und seine

Hofleute als einen blöden Menschen , zogen ihm -irr

weißes Staatskleid an , und schickten ihn in diesem



spöttischen Anzüge zu dem Landpsseqer wieder zu.
rück. Luk. 2z , 4- Damit zeigte er deutlich ge«
nugan , daß er ihn durch diese Beschimpfung hin .
länglich gestraft zuhaben glaubte , und ihn einer schwe¬
reren Strafe nicht schuldig fände .

Zweytes Verhörvor Pilatus , und was

sich dabey zugetragen .

Pilatus war garnicht zufrieden , daß er die Sa .

che nicht von sich ablehnen konnte . Er verhörte Je¬
sum von neuem , und fand bey dieser Untersuchung
wieder nichts , was ihn der Todesstrafe schuldig ge.
macht hätte . Pilatus rief die Oberpriester , die Vor¬

steher , und das Volk zusammen , und sprach zu ihnen :
Ihr habt mir diesen Menschen eingeliefert , als ob er
daS Volk auf Abwege verleitete , doch sehet , ich finde
ihn in keinem von allen Stücken schuldig , worüber
ihr ihn anklaget . Selbst Herodes fand keine Schuld ,
er behandelte ihn durchaus als einen , der kein Todes -

verbrcchea auf sich hat . Geißeln will ich ihn also ,
und dann freylassen . Luk. 2g , i ^. ff.

Die Gewohnheit brachte rS mit sich, daß der

Landpfleger dem Volke auf das Osterfest einen Ge¬

fangenen losgeben mußte . Pilatus stellte ihnen daher
die Wahl zwischen Barrabbas , einem berüchtigten
Räuber , und Jesus frey , aus diesen beyden sollten
stc sich nun wählen , welchen sie von der Todesstrafe
frey zu haben wünschten . Ohne sich nur einen Au¬

genblick zu berathschlagen , schrien sie wie auS ei¬

nem Munde , nicht Jesum , sondern Barrabbas laß
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los ; ans Kreuz mit ihm ! aus Kreuz mit ihmAls
Malus sah » daß er mit seinen Vorstellungen bey
dem Volke seine Absicht nicht erreichen konnte , so
ließ er Zesum geißeln . Stach diesem flochten die
Soldaten eine Krone von Dornen , und sehten ste
ihm auf , zogen ihm ein Purpurkleid an , gaben
ihm statt des Scepters ( um seiner Königswürde zu
spotten ) ein Rohr in die Hand , und riefen ihm zu :
Sey gegrüßt . König der Znden ! dabey schlüge?!
sie ihn ins Gesicht . Mit diesem elenden und erbar¬
mungswürdigen Aussehen ließ ihn Pilatus auf den
öffentlichen Platz führen , u,nd so vor den Augen der
Gegenwärtigen stehen. Sehet , sagte er , welch ein
Mensch : Dadurch wollte er seine Ankläger zum
Mitleiden bewegen , oder ihnen zu erkennen geben ,
daß nun ihrer Rache mit der blutigen Geißelung
schon genug gethan wa' re . — Aber umsonst . Die
Vornehmen sowohl , alS ein großer Theil des Vol .
kes , welches von den jüdischen Priestern dazu aufge .
reihet wurde , fing zu schreyen an : Kreuzige ihn ! kreu ,
zige ihn ! ^zoh. >9, l . ff. And damit sie Pilakum desto
sicherer zur Ausführung dieses Todesurteils bewegten ,
gaben sie ihm zu verstehen , daß sie ihn im Falle der
Weigerung bey dem Kaiser * ) verklagen würden .

Lässest du diesen los , so bist du kein Freund des
Kaisers . Nun gab Pilatus dem ungestümmen Be.
gehren des Volkes nach. Um aber doch zu zeigen ,

' ) Dem argwöhnischen Tiberius , dessen Gunst Pilatus
über alles schätzte.



da ? er keine Schuld an dem Tode Jesu haben wolle ,

wusch * ) er öffentlich seine Hände , und sprach :

Zch bin unschaldig an dem Biule dieses Gerechten ;

da seht ihr zu! Worauf das uns- nr - me und erboste

Volk sein eigenes Urtheil und Fluch über sich sprach ,

indem es sagte : Sein Bluk ? o m m e ü b e r u n s

und unsere Kinder ! dadurch wollten sie sa¬

gen , wenn fein Blut unschuldig vergossen wird ,

so toll uns und unsere Nachkommen dre Strafe da¬

für treffen **) . .

ZudaS Reueund Verzweiflung .

Sobald Judas hörte , daß das Todssmtheik

über Jesum gesprochen war , und ihn nichts mehr

retten konnt - , erwachte das lauge unterdrückte Ge¬

wissen , wie ein Mensch rasch erwacht , wenn er aus

einem ü- ftn Schlafe durch einen heftigen Schlag ge¬

weckt wird . Nun rief sein beleidigtes Gewissen de.

sto lauter , je länger er es eingeschläfert und unter¬

drückt hatte . Auf einmahl sah er nun die Größe

seines Verbrechens , hie Abschculichkeit seines Un-

*) So pflegte man gewöhnlich bey Gerichte seine Un¬

schuld zu zeigen.
" ) Menschenfurch t bewog Pilatus , Jesum Sem

Areuztode zu übergeben . Hieraus sehen wir , wie oft

Menschcnfnrcht , Haß und RaLsucht , Undank und

Wankelmuih die größten Verbrechen hervorbringen ,
wie sehr wir also trachten sollen , abscheuliche Lei¬

denschaften in uns nicht auskommen zu lassen-



dankes gegen fernen Wohlthäter und Freund . H' er »
iibtr gerielh er aus zu später Reue in d e tiefste

Traurigkeit und Verzweiflung . Gewcrwrk von den

schrecklichsten Gewissensbissen warf er die fünfzehn

Thaler , welche er für seine Verrarherey bekommen

hatte , den NarhSherren vor und sagte : Ich habe

pesündiget , unschuldiges Blut bade ich verrathen .
Allein sie antworteten : was geht das uns an , da

fleh du zu! Nun ging er fort und erhängte sich *)

Match . 2/ , 3. ff. Das war das traurige Ende

eines Mischer , welchen Zcsus so oft und nach¬

drücklich , aber immer fruchtlos , vor dem nahen

Untergänge gewarnt balle . Und das ist nicht selten

auch beu» zu Tage der Ausgang eines Menschen ,
der alle Warnungen verachtend , alle Gelegenheit ; n

zur Besserung verschmähend , sein Gewissen mulh -

willig v- rhänek , und sich so immer tiefer in Ver .

brechen und Ans chwellungen versenket , und dem

Rande seines Unglückes mil jchneUen Schrillen ent¬

gegen eilt .

' ) Das Beyspiel dcS unglücklichen Judas soll für uns
eine Warnung seyn , wie tief eine einzige böse N>' i »
güiig den Menschen stürzen kann , wenn sie in sei.
vem Herzen herrstend , wenn sie Leidenschaft wird.
Eben darum müssen wir über jede unserer Neigun¬
gen wavei ! , daß sie nie hie Hecrschafr über »nfercn
Geist gewinne , und uns nie zu ilmem Sklaven mache,
wo sie uns dann von einem Verbreche » in das an¬
dere hinreiße » würde °



Nachdem Judas in seiner Verzweiflung das

Geld in den Tempel hingeworfen hatte , nahmen es

die twben Priester , und sprachen : Es ist Blukqeld ,
und darum ist es nicht erlaubt , es in den Schatz
deS Tempels zu legen. Sie wurden daher einig ,
den Acker eines Töpfers zum Begräbnisse der Fremd¬

linge dafür zu kaufen . Daher ward dieser Acker

der Blutacker genannt . Und so traf ein , was

durch den Propheten Zesaias vorgesagt wurde . S i e

nahmen dreyßig Silbe rlknge » welche
die Kinder Zsraels auf seinen Kops

setzten , und gaben sie für den Acker

eines Töpfers , zu Folge der göttlichen

Bestimmung . Malth . 27 . 6. ff. Waren die

Oberpriester in allen Stücken so gewissenhaft gewe.
sen , wie bey diesem Gelde , so müßten wir ihre
Tugend bewundern . Aber auch hier zeigten sie ,
wie wahr Jesus von ihrer falschen Gewissenhaftig¬
keit gesagt hatte , daß sie zwar von Außen ihre

Schüsseln und Trinkgeschirre sorgfältig reinigen »
ob chon sie inwendig voll deS Raubes und der Un¬

gerechtigkeit sind ; daß sie Mücken abseihen , wäh¬

rend sie Kamecle verschlingen . Sie trugen kein

Bedenken , einen schuldlosen Mann zum Tode anzu¬

klagen , sich durch eine feindselige Gesinnung bis

zum Morde verleiten zu lassen , darüber waren sie

ruhig , aber das Geld , welches sie selbst dem Ver -

rather angebothen und gegeben hatten , als ein Blut -

geld in den Tempel zu legen , weigerten sie sich mit

einer großen Ängstlichkeit .
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ZesusaufdemWege zum Golgatha .

Nachdem Pilatus daS Todesurtheil über Je¬
sum ausgesprochen hakte , führten ste ihn zur Schä¬
delstätte hin , welche hebräisch Golgatha hieß . Ze¬
der Missethäter mußte den Querbalken , an welchen
er gebunden oder genagelt wurde , selbst auf die Ge-

richtsstättr tragen , allein Jesus konnte es der dlu .

tigen Geißelung , und zu großer Enkkräfcung wegen
unmöglich thun . Aus Mitleiden befahl also der

Hauptmann , welcher die Wache führte , einem eben

entgegenkommenden Manne , mit Nahmen Simon
von Zprene , den Balken nachzutragen . Un er der

großen Menge des Volkes , die Jesu nachfolgten ,
befanden sich auch viele Weiber , die ihn beklagten
und beweinten . Zefus aber sprach zu ihnen : ,,Zhr

Töchter Jerusalems , weinet nicht über mich , sondern
über euch selbst und eure Kinder , denn es werden

Tage kommen. , wo man diejenigen glücklich preisen
wird , welche keine Kinder haben . Alsdann werden

sie zu den Bergen sagen : Fallet über uns , und zu
den Hügeln , bedecket uns * ^ denn verfährt man

so mit dem grünen Baume , wie wird man mit

*) Diele Stelle bezieht sich auf die Belagerung und
Zerstörung Jerusalems , wo mancher von dem fürch¬
terlichste » Hunger gegnätte , und mit allen TodeS»
schrecken geangstigte Jude eS für ein Glück würde
angesehen haben , wenn er unter dem Schulte eines
Berges oder eines Hügels lebendig hätte begrabe «
werden können .
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dem dürfen verfahren ? *) Zeh . 19 , 17. Mark . 15,
2t . Luk. 2Z . L7 - ff.

Jesus ander Schädel kalte .

Als sie mit Jesus an der Schudelstatte ar -

kamen , reichte man ihm Wein mit Myrrhen **)

vermischt zum Trinken , den er aber , lobald er ihn

gerochen halte , nicht annahm . Dann wurde er sei.

ner Kleider beraubt , mit Nageln an Händen und

Füßen an den Balken geschlagen » der Balken mit

der Last des herabhängenden Körpers in die Hö e

gehoben und in di Erde befestiget . Von den zwey
U belkhälern , welche man mit ihm zur Todesstrafe

führte , wurde der eine zur Rechten , der andere zur
Linken gekreustget , und so wurde d-e Schrift er .

füllet , die lagr : Er ist unter die M. ssethater ge«

rechnn worden . Luk. 23 , 33. Mark . iz 27. ff.

») Desillein bibl - scher Ausdruck : unter dem g' üneii
Holze werden die Gerechte », und unter dem dürrett
die Sünder ovstanden .

" ) D' o<er mit Myrrhen vermischte Wein wurde ge.
wohnlich einem z»n- Tode Verurtbellea gereicht ,
um ihn da- a- rch - » briauben , damn er sc. ne L- chmet ,

zen wen gor emvß»de>i mochte

Jcine versch irähke d' e' en Trunk ; nich: betäubt ,

fo betn M > vollem Bewnßüeyil , mit Gegenwart des

Geizes wollte er d>!' ?. ufleag seiner Vaters voll -

zi her , w d raß gecß. Ogfer der MenicheaerlösunF
vollbringt ».
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Ober dem Häupte Jesu aber war eine Tafel

aus Kreuz geheftet , auf welcher in hebräischer ,

griechischer und lateinischer Sprache , damit eS

Jedermann verstehen konnte , folgende Worte stau »

den : Jesus von Nazarekh , König der Juden .

Nach vollendeter Kreuzigung nahmen die Sol¬

daten seine Kleider , und machten v er Theile dar¬

aus , über daS Unterkleid aber ( welches ohne Noth ,

und durchaus gewcbet war ) warfen sie das Los ,

und so wurde auch diese Weissagung erfüllet : sie

haben mein - Kleider unter sich getheilte , und über

meinen Rock das Los geworfen . Match . 27 , Zz. ff.

Mark . i5 , - - - ff. Joh . 19, - z. ff.

Jesus wird am Kreuze gelästert , und

was sich dabey zugetragen .

AlS Jesus am Kreuze hing , lästerten ihn die

Vorübergehenden , schüttelten die Köpfe , und spra .

chen : „ Ey du , der du den Tempel abbrichst , und

in drey Tagen wieder aufbauest , hilf dir nun selbst ,

und steige vorn Kreuze herab . " Eben so spotteten

über ihn die Schriftgelehrten und Priester unter

einander . „ Andern, " sagten sie, ,,hat er gehol¬

fen , sich selbst kann er nicht helfen . Ist er Chri¬

stus , der König Israels , so steige er nun vom

Kreuze , damit wir es scheu , und an ihn glauben .

Er hat sich auf Gott verlassen , von dem lasse er

sich nun retten , wenn er sein Liebling ist . Er sprach

doch: Ich bin Gottes Sohn . " Mitten unter die-



scn größten Verspottungen und Schmähungen der

rachgierigen Volksmenge zeigte Jesus eine außer¬

ordentliche Geduld , und die rührendste Sanftmu - H.
Unter ^dem Gefühle nahmenloser Schmerzen bath
rr , statt des Ausrufes um Ruche , zärtlich . in dem

üel ' vollstcn Tone der Entschuldigung für alle seine
Feinde , Lästerer und Mörder . Vater ! schrie er
noch mit dem Reste seiner Lebenskraft zum Hrmmel
hinauf , Vater ! vergib ihnen , denn sl «
wissen nicht was sie thun . Match . 27 ,
Zp. ff. Mark . i5 , 29. ff. Luk. Lz. zj . Sein Bey .
spiel lehret uns die Pst cht der Versöhnlichkeit .

Auch einer von den gekreuzigten Missethätern
lästerte ihn, indem er ihm zurief : „Bist du der
Messias , so hilf dir und uns . " Allein der andere
vermies eS ihm , und sprach zu ihm: „ Auch du
fürchtest d-ch nicht vor Gott , da du gleiche Stra¬
fen leidest ? Wir zwar mit Recht , wir empfan »
gen , was unsere Thaten verdienen , dieser aber hat
nichts Strafwürdiges gethan . " Zu Jesu sprach
er : „ Herr gedenke mein , wenn du in dein Reich
kommst " Jesus antwortete ihm : Wahrlich , ich sa¬

ge dir , heute noch wirst du bey mir im Paradiese
seyn. Luk. 2z , 2§. ff.

Jesus und se ine Mutter .

Bey dem Kreuze Jesu stand auch seine Mut¬
ier und ihre Schwester Maria , Kleophas Frau ,
und Maria von Magdala . ^ Der schmerzhafte An¬
blick seiner gebeugten , weinenden Mutter , und sei.
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ncs gel - ebken Johannes , die er in nahmenlosen
Schnurzen zu den Füßen des Kreuzes hingesunken
sah , erregte in sein,m matten Herzen neue Empfin¬
dungen der kindlichen Liebe und Dankbarkeit »
Weib , sprach er mit sterbender Stumme , seine
trauernde Mutter erblickend , sieh ! das ist dein

Sohn ( dieser <oll bey dir die Stelle eines Soh¬
nes vertreten ) ; und dann zu Johannes : Jüng¬
ling , sieh ! daSist deine Mutter (pfle¬
ge ihrer , ehre und liebe sie , wie dune Mut ,
ter >. Und von diesem Augenblicke an nahm sie der

Jünger zu sich in sein Haus . Joh . iy , 22. ff.
So heiligte Jesu - durch sein Beyspiel noch sterbend
die Gefühle , welche die Natur schon dem menschli¬
chen Herzen so ehrwürdig , so theuer gemacht hat ,
die Gefühle kindlicher Liebe und Dankbarkeit . Er

wollte , er konnte nicht sterben , ohne vorher mit ei¬
nem wahrhaft kindlichen Sinne für seine Mutter

gesorgt zu haben . Wie laut und eingreifend spricht
dieses hohe. Beyspiel an die Herzen aller Kinder , der

Liebe , der Wohlthaten nicht zu vergessen , welche
sie von ihren Aultern empfangen haben ! Was kann ,
was soll den Kindern heiliger seyn , als mit Dank¬
barkeit und Liehe an iyren Äeltern zu hangen ,
ihnen einiger Maßen das Gute zu vergelten , wel¬

ches ihnen so rctthlich , oft n it groß n Aufopferun¬
gen aus ihren Händen zugeflossen ist ; vorzüglich in

ihrem höheren Alter ihre Freude , lhr Trost , ihre
Stütze zu seyn I

II . Hälfte G
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Jesus verlassen und dürstend . Sein

Tod .

Da nun Jelus wußte , daß alles vollbracht

sey , sprach er , damit die Schrift erfüllet würde :

Mich dürstet . Sogleich lief einer von den Um»

stehenden hin , füllte einen Schwamm mit Essig ,
steckte ihn an ein Rohr , und hielt ihm denselben
vor den Mund , damit er trinken konnte . Match .

27 , 46. ff. Foh . 19, rc>. ff.

Nachdem Jesus den Essig genommen hatte ,

sprach er: Es ist voll bracht . ( Ich habe ausge »

runqen , meine Leiden sind nun geendet , die Ab¬

sicht meiner Sendung ist erreicht ). Und dann neig¬
te er mit den letzten Worten : Vater in deine

Hände empfehle ich meinen Geist ! sein

Haupt , und entschlief nach unserer Uhr um die

neunte Stunde .
So stirbt der Edle , so scheidet der Gerechte

von dieser Welt . Sein Gewissen gibt ihm das trö¬

stende , das frohe Zeugniß , daß er während seines

Hierseyns seine Pflicht erfüllet , das ihm auferlegte

Tagewerk glücklich vollbracht habe . Ruhig und

hoffnungsvoll , erwartend den seligen Lohn seiner Ar¬

beit empfiehlt er seinen Geist in die Hände seines Got¬

tes , und in dieser seligen Stimmung des Gemüthes
entschlummert er alsdann in das besser - Leben.

Nur dieser Weg, den Jesus wandelte , führt hin
zu dieser sanften Freudigkeit im Tsöe : Heilig sey
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uns also , wir ihm dem göttlichen Asus , unsere gro¬
ße Bestimmung . Nur ihre Erreichung , nur Vollen¬
dung des Werkes , das Gott uns auftrug , nur sie
gewähren Muth am Trabe , und erhellen uns die Nacht
des Todes .

Wunder bey dem Tode Jesu .

Schon um die sechste Stunde entstand eine Sost- -
Uenfinsterniß *) über das ganze Land , welche bis
um die neunte Stunde dauerte . Nachdem Zesus sei¬
nen Geist ausgegeben hatte , zerriß der Vorhang des
Tempels , welcher das AFerheiligste verdeckte , irr
zwey Theile von oben bis unten , es bebte die Erde ,
und die ^Felsen spalteten sich, die Traber öffneten sich^
Siele Leiber der Heiligen , die entschlafen waren , stan¬
den auf , und gingen nach ihrer Auferstehung aus den
Gräbern , kamen in die heilige Stadt , und erschienen
Vielen . Ueber dieses Erdbeben und die andern Bege¬
benheiten , gerirthen der Havpkmann , und diejenigen ,
welche mit ihm bey Jesu die Wache hatten , in große

") Das Osterfest war zur Zeit des DollmonkeS ; folg¬
lich konnte diese S»»nenstnsterniß nichts Natürliches
seyn ; sie geschah ferner gerade bey dem Tode Jesu ,
wo sich auch andere außerordentliche Begebenheiten
ereigneten .

*' ) Das Allerhekligste war jener Ort im Tempel , MB
die BundrSlade aufbewahret wurde .

G 2
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Furcht und sprachen : Wahrhaftig , dieser war

Golles Sohn ! Match - 2t , und 51- ss.

Jesus Seite wird durchstochen , sein Be¬

gräbnis .

Pilatus hatte Befehle gegeben , daß man den

Gekreuzigten die Beine brechen *) , und sie dann

wegen des folgenden Sabbathes unS der Osterfeyer ,

welche schon am Abende desselben Tages anfing , be¬

erdigen Wille. Als er aber hörte , daß Jesus ge¬

storben wäre , befahl er ihm die Beine nicht wie den

andern zu brechen , und seinen Leichnam , Joseph von

Arimalhea , der ihn darum gedeihen hatte , zum Be¬

gräbnis zu überlassen . Um aber von dem Tode Je¬

su recht versichert zu seyn , wurde er ander Seile mit

einer Lanze durchstochen , aus welcher Wunde hernach

geronnenes Blut ftt s. Joh . 9, 3Z-
Joleph von Arimalhea , welcher in seinem Gar¬

ten für sich und seine Familie ( nach Gewohnheit der

Reichen ) eine eigne neue Äcabhöhle in einem Felsen

hatte einhauen lassen , legte mit Beyhilfe des Niko¬

tz emus den Leichnam in dieselbe , nachdem er vor -

*) Das Brechen der Brustknochen und der Beine mit ei¬
nem Kalben war r-,ie eigene Todesstrafe Hier ge¬
schah es deßwegen , um ihrem Lebe» geschwinder ein
Ende zu machen , b sie früher begraben zu kön¬
nen. Ofr v «eben die Gekreuzigten durch mehrere
Luundeii unter den schrecklichsten Qualen lebendig .



her gewaschen » mit Myrrhen und Aloe umlegt , und
in feine leinerne Ärabtücher gewickelt ward . Match .
28 , z/ . Mark . »5, 4?- Luk. sz , §0. Joh -

- 9' 38-
Während der Leichnam Jesu im Grabe lag , be¬

gab sich seine Seele in die Borhölle , um den

Alkvätsrn das Geheimniß der Erlösung , deren sie
dort warteten , zu verkündigen , und zu Theil werden

zu lassen , 1. Petr . 8, 19. Ep„>cs. 4, 3 — >0.

Zu dem Grabe Jesu werden Wachter

gestellt .

Weil man aber durch die Dorhersagung Jesu

wußte , daß er am dritten Tage nach seinem Tode

wieder auferstehen sollte , so fürchteten die Juden ,
die Jünger möchten etwa seinen Leichnam in Geheim

bey der Nacht wegnehmen , und dann vorgeben , daß

er von Todten auferstanden wäre ; sie begehrten also

vom P- latus , daß der Grabstein versiegelt , und ei»

nige Soldaten zur Wache hingestellt würden . Dieses

Begehren wurde ihnen auch bewilliget .

Was uns der Tod Jesu genutzt habe .

Jesus starb , wie er selbst erklärte , Match . 26 ,

L8- für uns Menschen , um uns von der Sünde zu
erlösen . Um diesen Zweck zu erreichen , tilgte Je »

sus die Folgen der Sünde . Gott mißbilliget und

strafet die Sünde ; wer sündiget , macht sich der Stra¬

fe schuldig , denn der Sold der Sünde ist
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her To d. Röm . ü, sz . Volle Bezahlung dessen »
was man schuldig ist , wird Genugthuung ge¬
nannt ; nun hatte die ganze Menschheit gejundiget ,
sie war verdorben , sie war schwerer Strafe schuldig .
Da nun d>e Menschen die begangene Sünde nie wie¬
der gut machen können , so hat Jesus wegen der Sün¬
de der Menschen freywillig gelitten , und dadurch das

entrichtet , was die Sünder schuldig waren : folglich
Gott für die Sünden der Menschen genug gethan ;
was schon im alten Bunde der Prophet Jesaias

Fg , i — iS - vorhersagte , und von dem Erzengel
G abri el wiederhohlt wurde , indem er befahl , ihm
den Nahmen Jesus zu geben , weil er sein Volk

von seinen Sünden befreyen wird . Match , i , 21,
und er sich in der Folge selbst erklärte : Der Sohn
ist gekommen , sein Leben als Lösegeld
für viele hinzugeben . Match . 20 , 23. Mit
eben dieser Deutlichkeit reden die Apostel von de,q
Vcfsöhn u n g stv de Jesu . Nöm. z , 22. 5,
ro . r. Pelr . 1, »8- 2, 21. 1. Joh . 3, L.

- Jesus erwarb uns also durch seinen Tod :

1) Verzeihung unserer Sünden bey Gott , und

befreyte uns von den Strafen , welche wir in

jener Welt hätten ausstehen müssen ; jedoch
mit der Bedingung , daß wir unSin guten Wer ,
ken üben , und nichts Böses thun .

s ) Er hat uns die heiligmachende Gnade , die wir

durch die Sünde verloren , wiedergegeben , durch



sie wird der Mensch ungeachtet seines Hange - zum
Bösen , ungeachtet seiner Unocrmögenheit sich
seihst durch eigene Kraft sittlich gut zu machen ,
in den Stand gesetzt, seine unordentliche Neigung

zu bemeistecn , er wird ein Gegenstand des gött¬

lichen Wohlgefallens .
3) Er hat uns das Recht zur ewigen Seligkeit

hergestellt , ohne Erlösung durch Jesum hätte

auch der Mensch i » der Sünde geboren , keine

Hoffnung auf die ewige Seligkeit . Nun da Je¬

sus für uns gestorben ist , so hat auch her gröss¬
te Sünder noch Hoffnung zur Seligkeit , wenn

er sich dieselbe nicht durch Unbußsertigkeit raubt .

4) Höheren Beystand , Gottes Gnade , umdieGe »

setze zu beobachten , verdiente er MS *) . Wir

sinn zu schwach unsere Handlungen dem göttli -
cben Willen gemäss einzurichten . Gort un¬

terstützt uns , und wie vermögen al¬

les in dem , der uns stärket . Philipp

4 . iZ.

z ) Er gab uns e>n mächtiges , und in allem Be¬

tracht vollkommenes Beyspiel , wie wir sündige

' ) Der heilige Gort kann an dem Sünder kein Wohl »
gefallen haben ; dieß kau « erst eintreten , wen » er

eutsündlget , und dem Gesetze Genugthuung geleistet
worden ist , und alsdann erst gibt er uns auch sei¬
nen Beystand , wodurch er unsern , seit Adams Sun¬
de verdunkelten Verstand erleuchtet , und unser zum
Döse » geneigtes Herz zum Guten erwärmet -



Menschen uns in unseren geringen , oft gar wohl
verdienten Leiden betragen sollen. Philipp 2 ,

20, 21. Hebr . 12, 2.

Thei l na h m e an d er Erlö su ng d ur ch den
Glauben .

Wollen wir nun der wichtigen Vortheile , die

uns Jesus durch seinen Tod erwarb , theilhaftig wer¬

den , so muffen wir an Ihn glauben » d. h. seine

Lehre annehmen und befolgen , und die Heilsmittel ,
die er eingesetzt hat , gebrauchen .

Gla üben heißt überhaupt eine Nachricht für

wahr halten , wegen des Ansehens desjenigen , der

sie sagt . Wex eine Sache wissen kann , und sie sa¬

gen will , ist ein gla u b w ü rd i g er Zeuge .
Jesus bewies es , daß er der Gesandte , ja

der Sohn Gottes selbst sey ; darum mußten ihm die

göttlichen Gesinnungen vollkommen bekannt seyn.
Sein ganzes Leben zeigte von seiner Heiligkeit ;
darum war er auch wahrhaftig und konnte

nicht lügen . W r müssen also die Nachrichten ,
die uns Jesus von den Gesinnungen , Absichten und
dem Willen Gottes mittheilte , für wahr annehmen ,
d. h. wir müssen ihm glauben .

Man nennt dieses Kürwahrhalten der göttlichen ,
von Jesus uns mitgetheilten Lehren , christlichen
Glauben , weil er sich auf die Göttlichkeit der

Person und Lehre Jesu Christi gründet .



Der Glaube ist Wicht , und ohne denselben kön¬

nen w' r nicht gut und selig werden . Wer glaubt
und getauft ist , der wird selig werden ,
wcraber nichtglaubet , wird verdammet

werden Mark . 16 , t6 . Ohne Glauben ist
es unmöglich Gott zu gefallen ; denn

werzu Gott kommen will , der muß glau¬
ben , daßer sey , und daß er diejenigen ,
die ihnsuchen , belohne . Hebr . ir , 6 - —

Zn dieser Absicht sollen wir uns um einen gu¬
ten gründlichen NelrgionS - UMerriPt bewerben , und

n der Erkenntniß der christlichen Lehre immer mehr
zuzunehmen beflissen seyn. r. Petr . 2, s. Röm .

12, 2. Unsere Erkenntniß sosi -fejt gegründet seyn ,
daß wiruns nicht gleich wankenden Kin¬

dern , von jedemWinde der Lehre , wie
vonWellen hin undher treiben lassen ,
durch Arglist der Menschen und durch
Kunstgriffe , wodurch sie uns zu hinter¬
gehe n s u ch e n. Eph. 4, 14. Jef . 1 , 3.

Eigenschaften des Glaubens .

Der Glaube muß 1) allgemein seyn , d. h.
wir müssen alles , was Christus gelehret hat , und sei¬
ne verordneten Lehrer , die katholische Kirche uns er¬

kläret , annehmen , gebrauchen und befolgen . Die¬
ses lehrte Christus biy Matth . 28 , 20. wo er sei»
nen Aposteln , nachdem er ihnen den Auftrag , das

Evangelium zu verkündigen , gegeben hatte , befiehlt ,

Hu lehren , alles zu beobachten , was er ihnen anbe .
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fohlen hatte . Wer euch höret , der hör , tm ? ch;
wer euch verachtet , verachtet mich . Luk.

10 , ,6 . , und erkläret jenen für einen Heiden und

Publican , der die Kirche nicht höret . Match . >g, 17.
2) thätig und lebendig ; das ist , sich durch

unser Thun und Lassen und in unftr - m ganzen Leben

zeigen . Der Glaube 0 dne Merke (oy>ve tugend¬
hafte Handlungen - ist todt ( kraftlos , unnütz ) wie

ei n Aörper 0 aue Geist . Jak . 2 , 14 —26 .
r. Kor . >3, 2. Wir dürfen uns daher gar nicht-
daraus verlassen , daß wir den rechten Glauben ha¬

ben , wenn wir nicht nach diesem Glauben leben .

Wenn ihr Abrahams Söhne seyd , so
t hut au ch Abr ah a m s Werke . Joh . 8, 89.
sonst werdet ihr ungeachtet eures vorzüglichen Beru¬

fes zum Cdrnsienthuine , von der Seligkeit desselben

ausgeschlossen werden . Match . 8- 11. 12. Nur
der ist ein weiser Mann , und bauet sein Haus , das

Gebäude seiner Hoffnung einer künftigen Seligkeit ,
aus einen festen Grund , der die Lehre Jesu nicht
bloß höret , sondern auch befolget ; kein Unfall kann

dasselbe zerstören ; der sie aber nur höret und nicht

befolget , gleicht einem thörichten Manne , der sein

Haus auf Sand gebauet hat , es wird zusammen¬

stürzen , und der Sturz wird für ihn schrecklich seyn.

Match . 7,Li — - 7. Luk. 6, 47 — 49. ro , 28.

Joh . ig , 17 . ' Laß t uns also Thäter , nich t

bloß Hörer des Wortes seyn . Jak . i , 22.

Jene , nicht diese werden gerechtferti¬

gt t werde « . Röin . 2, 13.
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Bekenntniß des Glaubens .

Der Christ ist auch schuldig , seinen Glauben

äusserlich zu bekennen . Zeder , sagt Jesus ,
der mich vor den M ensch bekennen wird ,
den werde ich auch vor dem himmlischen
Vater bekennen ; wer mich aber verläug .
nen wird , den werde ich auch vor dem

himmlischen Baker verläugnen . Makth .

32. ZZ. Mark . 8, 58. Luk. y, 26 , 12 , 8-

9. 2. Tim . 2, 12. Man darf daher ihn in kei¬
nem Falle verläugnen ; und man muß sich auch aus »

drücklich dafür erklären , so oft man von jenen , die
das Recht dazu haben , aufgefordert wird , oder so
oft es nothwendig ist , um den Nebenmenschen zu er¬

bauen , oder das Aergerniß zu vermeiden . Das lehrt
uns auch das Beyspiel Jesu , der vor dem hohen
Priester und vor dem PilatuS freymüthig das Be¬

kenntniß seiner Messias . Würde ablegte, - wiewohl er

wusste, dass es ihm das Todesurtheil zuziehen würde .

Match . 2Ü. 63 — 66. 27 , 11.

Fortsetzung der Geschichte Jesu . '
Von der Auferstehung Jesu .

Jesu ehrenvolles Begräbniß war keineswegs daS
Ende seiner Geschichte . Was er als einen Beweis

seiner göttlichen Sendung vorher verkündiget hafte » er¬

folgte : er ging am dritten Tage nach sei -
nem Tode lebendig aus seinem Grabe

hervor . Dieß sagt die Geschichte , welche die
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glaubwürdigsten Männer verfaßt haben . Diesem zu
Folge , entstand am dritten Tage früh Morgens ( am
Asterkage) ein großes Erdbeben , ein Engel oom
Himmel in einem Glänze gleich dem Blitze stieg her¬
ab , und wälzte den Stein vom Grabe und setzte sich
darauf . Die Soldaten geriechen in eine tödtliche
Furcht , flohen vor Angst zur Obrigkeit hin , und er,

zahlten , was sie gesehen ( und dieß war gerade die

Zeit . wo Jesus auferstanden ist ). Die Jaden aber ga ,
den ihnen häufiges Geld . um auszusagen , die Jün¬

ger Jesu hätten während die Wache schlief , den

Leichnam gestohlen . Sie nahmen das Geld und tha¬
ten , wie sie unterrichtet waren . " Daher hat sich die¬

ses Gerücht bis auf den heutigen Lag verbreitet .

Matth . 28, >. ff .

Fromme Frauen besuchen das Grab .

Zu eben dieser Zeit , als das Erdbeben verspürt
wurde , begaben sich Maria , Magdalena und Maria

Jakobs Muster , und Salome mit wohlriechenden
Salben zum Grabe , um den Leichnam Jesu einzu .
balsamiern . Allein , wie erschrocken sie , als sie wi¬
der alle Erwartung den Stein von dem Grabe weggr -
wälzt sahen , ohne zugleich wahrzunehmen , wer dar¬

auf saß. Sogleich fiel Magdalena auf den Gedan¬
ken, der Herr wäre gestohlen worden , und lief un-
verweilt ihre Gefährtinnen zurücklassend der Stadt

zu , um diese Nachricht den Jüngern zu hinterbringen .
Indessen gingen die zwey Frauen näher zum Grabe -

Hier machte das Erstaunen der Furcht Platz , als sie



den Zügel bemerkten , der sie anredete : Fürchtet

euch nicht ! Ich weiß , ihr suchet Zesum

vonNazarethden Gekreuzigten . Sehet ,

er ist auferstanden , wie er es vorherge -

sagk hak . Kommet näher und sehet die

Stätte , wo sie ihn hingelegthatten . Ge .

het sogleich hin , saget es seinen Zün .

gern , und dem Petrus , daher von den

Todt en auferstanden ist . Match . 28 , l- ff.

Mark . 16, i . ff . Luk. 23, 55 und 24, ! ff. Sogkich ver¬

ließen sie das Grab mit Furcht , aber auch mit großer

Freude , um seinen Jüngern die freudige Nachricht zu

bringen .

Petru s u nd Z 0 h a nn e s finden das Trab

leer .

Petrus und Johannes liefen auf diese Nachricht
der Magdalcna gleichfalls hinaus , fanden das Grab

leer , und gingen voll Verwunderung hinweg . Indes¬

sen gingen andere zwey von ihnen an demselben Tage

nach EmauS . Sie redeten gerade vom Leiden und

Tode Zesu , und waren hierüber ganz traurig . W i r

hoffteu , sagten ste , er würde Israel b e-

freyen , undnuniftesso . Jesus , der sich in

Gestalt eines Fremdlings zu ihnen gesellte , antwor¬

tete ihnen : O ihr Unvernünftigen , wie

lange werdet ihrdas nicht glauben , was

von oen Propheten schon lange ist vor .

her gesagt worden . Wußtet ihr denn

nicht , daß der Messias dieses leiden, ,

und durch sein Leiden eben so in seine



Herrlichkeit ein geh en so ll te . Nun fing es
bey Moses an , ging alle Propheten durch , und er¬
klärte ihnen , was in der ganzen Schrift von ihm
aufgezeichnet war. Zn Emaus setzte er sich mit ihnen
zu Tijche. Er nahm das Brot , segnete es , brach es,
und da er ihnen dieß reichte , gingen ihnen die Au»
gen auf , und sie erkannten ihn , und wurden so¬
gleich mit innerem rechte und Troste erfüllet , und
ZesuS verschwand aus ihrem Gesichte . Luk. 24 , 12»
ff. Zoh . 20 , z. ff.

Jesus erscheint den versammelten Jün .
gern .

Noch in derselben Stunde Machten sie sich auf ,
und gingen nach Jerusalem . Sie erzählten den Uebel ,
gen , was ihnen unter Weges begegnet sey, aber
auch diesen glaubten sie nicht .

Und noch am Abende desselben Tages , da die
Apostel und noch mehrere versammelt waren , und
aus Furcht vor den Zuden die Thüren verschlossen hat¬
ten , trat Jesus mitten unter sie, und sprach : Fürch ,
tet euch nicht , ich bins , besehet meine
Hände und Füße , und erkennet , daß ich
es selbst bin . Einpurer Geist halweder
Hände nochFüße , wie ihr setzet , daß ich
es habe . Und um sie davon vollends zu überzeu¬
gen , nahm er von iünen Speise , und aß. Dann
sprach er ganz ftherlich zu ihnen. - Höret liebe Jün¬
ger ! Ich habe jetzt die Ratschlüsse meines Bakers
befolget , und meine Sendung vollbracht . Eure



Pflicht ifts nun , das Evangelium in alle Weitge¬

henden hinzutragen , allen Völkern kund zu machen ,

und alles jenes , was Gott von euch fordert , mit

der größten Eilfertigkeit und Treue zu vollziehen . Zu

diesem Ende sende ich euch mit dem nähmlichen Hin¬

sehen , mit eben der Macht ausgerüstet , w e mich

mein Vater flndete , und ihr sollet demnach kranke

heilen , die Menschen lehren , Wunder wirken » und

sogar Sünden nachlösten ! Darum also , (jetzt hauch¬

te er die Apostel an ) empfanget hiermit den heiligen

Ge- st ; welchen ihr die Sünden vergebet , denen sind

sie vergeben , welchen ihr sie aber nicht vergebet , denen

sollen sie auch nicht vergeben seyn. Joh . 20 , 2Z. ff.

Thomas Unglaube und Ueberzeugung .

So waren nun die Jünger durch die Sinne und

den Verstand von der Auferstehung ihres Herrn und

Meisters überzeugt . Nur einer auS der Gesellschaft ,

Nahmens Thomas , hatte ihn nicht gesehen , denn er

war eben nicht zugegen . Die andern Jünger sagten

daher : Wir haben den Herrn gesehen . Er

aber meinte , sie könnten sich gei . rl haben , und wollte

es ihnen nicht glauben . Wenn ich , sagte er ,

nicht meine Hände in dieWunden seiner

Seite , legen kann , so glaube ichs nicht ,

daß er auferstandenist , und wieder lebt .

Was geschah ?
Nach acht Tagen , da alle Jünger sammt Tho .

Mas beysammen waren , kam Jesu durch die ver >
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sperre Thür , stellte sich mit/en unter sie und sagte zu
Thomas : Si ch me i n e Hä n d e, strecke dein «

Hand aus , und lege sie in weine Seite ,
nnd sey nicht ungläubig , sondern gläu¬
big . Thomas konnte der Ueberzeugung nicht mehr

widerstehen , sondern rief voll des Glaubens und der

Freude aus : Mein Herr und mein Gort ! Zelus gab

ihm hierauf den wohlverdienten Verweis : Höre

Thomas , sagte er , jetzt , nachdem du meine Wund -

mahle genau besehen , ste mit deinen Fingern auch

berühret hast , jetzt glaubst du es endlich , daß ich wirklich

von Todten auferstanden bin ; gut ! - Dieser Klaube

wird dich glücklich machen , so wie dich dein voriger Nicht »

glaube unglücklich würde gemacht haben . Aber merke

dieß, weit glückseliger w>rden jene seyn, die an meine

Auferstehung glauben , ohne mich weder gesehen noch

berührt zu haben . Joh . 20 , 24. ff.

Von der Wichtigkeit der Auferstehung .

Die Auferstehung Zesu ist eine der wichtigste »
Wahrheiten unserer heiligen Religion , ste ist der

stärkste Grund unsers G l a u b e ns an ihn , auf wel¬

chen auch die Apostel in ihren Predigten das größte

Gewicht,legten ; denn durch ste »6 der versprochene
Beweis seiner Sendung yergestellk . Als die Schrift »

gelesnen und Pharisäer enst zu Jesu sprachen : Mei¬

ster ! wir wünscyen von dir ein Zeicyen zu sehen, ant »

worme rr ihnen : DleseöböSartigeund treu »

lose Geschlecht suchet ein Zeiche » , aber



rswird ihnen kein anderesgegeben wer .
den , alsdasZeichendesP ovhetenZonas .
Wie dieser d r ey T a g e u n d sräch k e i n dem
Bauche des Fisch - S war , so wird des
Menschen Sohn drey Tage und drey
Nächte in dem Schooße der Erde seyn .
Match . 12 , Zy. 40. Und nachdem er die Käufer
und Geldwechsler aus dem Tnnpel lneb , und von
den Zuden um ein Zeichen gefragt wurde , daß ex
dieses zu thun berechtigt sey , sprach er zu ihnen :
Brechet diesen Tempel ab , und ich will
ihnindrcy Tagen wieder aufbaue «. Zoh .
2, 19. Die Zudcn antworteten : an dielen , Tempel
hat man 46 Zähre gearbeitet , und du w llst chn irr
drey Tagen wieder ausbauen ? Allein er hatte von
dem Tempel seines Leibes geredet . Dieser Ausspruch
fiel seinen Züngern nach seiner Auferstehung von
den Todten wieder ein , und sie glaubten der Schrift ,
Und dem, was Jesus geredet halte . Auch seinen
Jüngern sagte er seine Auferstehung ganz best mmt
vorher , und suchte sie eben dadurch bey dem Giau »
ben , daß er wirklich der Mestkas sty , fest zu hatten ,
wenn sie gleich sehen würden , daß er den To) eines
Verbrechers sterbe. Wäre nun ZesuS nicht auser .
standen , so hätte man ihn für einen falschen Pro »
pheten halten können , und es wäre Grund du gewe¬
sen zu zweifeln , ob J - sus wirklich immer d-e Wahr¬
heit geredet habe , denn wer m ein m Stücke die
Unwahrst lyncht , auf besten Ware kann man nicht
Mehr zuoeciichtllch bauen . Durch Sie Ä ifevsteyung

H- Hälfte , 4)



bewies also Jesus seine Wahrhaftigkeit , und

stärkte den Glauben seiner Jünger und unsern

Glauben .
Die Auferstehung Jesu begründet auch unsere

Hoffnung , sie ist uns Bürge , daß Gott die

Genugthuung Jesu als vollgültig angenommen

habe . Wir sehen da zugleich , wie Gott den G- rcch .

ten nie zu Grunde gehen lasse - und , wie mächtig

Jesus sey, da er aus eigener Kraft aus dem Grabe

hervorgegangen ist ; Joh . ro , 8. was er also auch

uns leisten könne , und wie er Macht habe , auch

uns einst aufzuwecken . Joh . 5, 22. 1. Kor . 13 ,

,2 . >3. Glaube und Hoffnung sollen also die Wir .

kungen des Andenkens an die Auferstehung Jesu

seyn. i . Petr . 1, 21.

Letzte Erscheinung Jesu und Himmel ,

fahrt .

Vierzig Tage hatte noch der Heiland mit seinen

Jüngern seit seiner Auferstehung auf Erden gclebct

und seinen vertrauten Umgang mit ihnen fortgesetzt .

Er gab ihnen während dieser Zeit noch manch - sehr

nützliche Lehren , und nebst andern Befehlen auch

diesen , daß sie zu Jerusalem so lange beysammen

bleiben sollten , bis der heilige Geist auf sie herab ,

kommen würde , welcher ihnen viele Dinge , die sie

damahls noch nicht verstanden haben , bekannt ma«

chen, und ihnen Muth geben sollte , seine Lehren an

allen Orten unerschrocken zu verkünden .



Am vierzigsten Tage nach seiner Auferstehung ,
führte Ielus seine Jünger gegen Bethanicn auf den

Oehlberg . Dort segnete er sie , wie ein zärtlicher
Vater seine geliebten Kinder beym Abscheide zu segnen
pflegt ; fuhr dann vor ihren Augen auf einer
Wolke gegen H immcl . Luk. 24,50 . Apostels
i , > - - 11.

So entzog er ihnen auf eine auffallende Art

feine sichtbare Gegenwart auf Erden , um jeden Ge¬
danken an ein irdisches Reich bey ihnen vollends zu
unterdrücken . Nun ward er der menschlichen Natur

nach zur Belohnung seines Gehorsams , Philipp . 2,
9. von Gott erhöhet und verherrlichet . Gott setzte
ihn zu sei ner Rc cht en , das heißt : er ließ ihn
als Gottmenschen an seiner höchsten Gewalt im Him¬
mel und auf Erden Antheil nehmen - Match , ag ,
18. Eph- i , 20 — 25. Philipp . 2, 9 —irr

Erkennen wir hier aus der Verherrlichung un¬

seres , in seinem Erdenleben so sehr erniedrigten
Heilandes , wie Gdll die Tugend belohnet , und den

Frommen alles reichlich vergilt , was er um ihrentwil -
ken leidet . Auch unser wartet die Belohnung im

Himmel , nach der Verheißung Jesu , daß er dahin

vorausgehe , den Seinigen eine Wohnung zu bereiten «

Zoh. 14 , 2. 3. Wir werden mit ihm verherrlichet

werden , wenn wir mit ihm standhaft gekämpft haben

werden . Röm. 8, 17. Freuen wir uns auch über

die höchste Würde und Herrlichkeit Jesu , wir können

uns nun an ihn , der das Haupt seiner Gläubigen

ist , und alle Gewalt in Händen hat , mit vollem

H »



Verkramn in allen Angelegenheiten wenden . Hebe .

4, -4- r<>.

Das Mittleramk Jesu .

Je u hat nicht nur auf Erden für unser Heil

gearbeitet , er sorgt auch noch jetzt dafür , indem er

seine , für unS erworbenen Verdienste , so zu sagen ,
immer Gott vorhält , und für un ) fürspricht . Röm .

8 , 34- Hebr . 7 . 2Z. y , 24. Er heißt daher unser

Fürsprecher , Mittler und Hoher Prie .

st er bey Gott , in dessen Nahmen wir allein selig

werden können , t . Tim . 2, z. Apcstelg . 4 , >2.

Hebr . 4, 5. 7. 8- Er ist es , der uns Gottes Bey¬

stand zum Guten verschafft . Durch ihn haben wir

den Zutritt zum Vater , alle unsere Gebethe , selbst

die Fürbitten der Heiligen für uns werden durch

ihn erhöret . Ephes . 2, 16. Die heiligen Sakra¬

mente haben ihre Kraft nur durch seine Verdienste ,

AUe unsere guten Werke sind durch sie für das ewige

Leben o rSienstl - ch, weil nur sie von einem so hohen

Werthe sind , um einer ewigen Belohnung würdig

zusetzn . Röm. 3, 22. 2«.
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Sechstes Hauptstück .

Von der ScmdMg des heiligen Geistes ,

und Gründung der christlichen Kirche «

Die nächsten Folgen der Erhöhung Hesu
in hem Himmel .

E^it dem Tode Jes », und seiner vierzig Tage nach

seiner Auferstehung , erfolgten Erhöhung in den Him¬

mel , schien auch die ganze Sache Jesu steh bereits

geendigt zu haben , u : d hoch len , e n lehrreiches

Beyspiel der unterdrückten Unschuld für die Nachwelt

übrig geblieben zu seyn. Wenigstens glaubte der ho¬

he Rath , die Priester und Pharisäer gewiß , daß nun

die ganze Sache für immer abgethan sey; und wenn die

Apostel , Jünger und Freunde Jesu , nichts weiter als sich

selbst, und ihre Lage in Betrachtung gezogen hatten , so

würden 6c um ihrer Sicherheit Willen nichts weiter ha¬
ben thun können , als sich in der Stille nach Hause

zurückzuziehen , um bey den mächtigen Feinden Jsftl
keinen Verdacht gegen sich zu erregen . Allein der letz¬
te ausdrückliche Befehl , den ihnen der Hertz - Jrfus
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gegeben harte , zu Jerusalem zu verbleiben , und dort

auf den verheißenen göttlichen Geist zu warten ,
nebst dem ihr Glaube ur,d Vertrauen auf den zwar
unsichtbaren , aber Lebenden , >m Himmel Lebenden ,
Machte , daß sie getrost und freudig vom Oehlberge ,
wo sie ihn im Himmel auffahren sahen , nach Jerusa¬
lem zurückkehrten .

Wahl des zwölften Apostels .

Hier in einem geräumigen Saale im Obertheile
des Hauses , wo sie für das bevorstehende Erntefest

Herberg genommen hatten , versammelten sich nicht
nur die nach dem Selbstmorde des JudaS Jscvariot

noch übrig gebliebene eilf Apostel *) , sondern auch
die siebzig Jünger , nebst vielen andern Anhängern
Jesu . !

Da vom Volke abgesondert , federten sie mit ein¬
ander die gewohnten Gebekysstunden , und erbauten

sich mit Lob - und Dankgi - sangen . Da sie nun ein¬

mahl hundert und zwanzig an der Zahl in frommer

Eintracht beysammen waren , that Petrus den Vor »

chlag , die volle Zahl von Zwölfen zu ergänzen , sie
wählten zuerst zwey , den Varsabas mit dem Zu¬

nahmen Justus , und den Matthias , beyde ver.

muthlich aus den siebzig aus , und warfen nach einem

kurzen , aber kernhaften Gebethe **) das Loos , wie

*) Ihre Nahmen , stehe erste Hälfte ,
l ") Herr , der du alle Herze » kennst , mache du kund ,

welche » von diesen zweyen du erwählet habest.
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es bey wichtigen Wahlen zu geschehen pflegte . Das

Loos traf den Matthias . Matthias war also der

zwölfte Apostel . Ihrem Beyspiele zu Folge sollen

auch wir jedem wichtigeren Geschäfte ein herzliches

. Gebeth zu Gott um seine Erleuchtung und um sei.

neu Beystand vorausschicken , denn ohne Gottes Bey.

stand , ohne seine Gnade , können unsere Unterneh¬

mungen keinen glücklichen Ausgang nehmen .

Sendung des heiligen Geistes .

Den zehnten Tag nach der Himmelfahrt Christi ,

Heu fünfzigsten nach Ostern , das ist , am Pfingstkage ,

welcher bey den Juden ein großes Fest war , weil sie

pn diesem Tage das Bundesfest — das Andenkender

Gesetzgebung auf Sinai ftyerten , und die Erstlinge

der Früchte zum Dankopfcr brachten — an diesem

Tage Vormittag um neun Uhr entstand auf einmahl

ein heftiges Brausen , wie das Brausen eines Sturm¬

windes , welches das ganze Haus , in welchem die

Apostel und die übrigen Jünger versammelt waren ,

mit großem Getöse erschütterte . Feucrflammen ( als

das Symbol des versprochenen heiligen Geistes ) in

Gestalt von Zungen erschienen in den Lüften , und lie¬

ßen sich stchlbarlich auf eines jeden Haupt nieder .

Wirkungen des heiligen Geistes .

Die Empfangung des heiligen Geistes machte

ganz aydere Menschen aus ihnen . Denn so lange sie

mit Christo auf Erden umgingest, verstanden sie Vie -
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ses nicht recht. Sie glaubten immer , er werde ein
zeitliches Reich errichten , sie waren furchtsam und ver¬
ließen ihn bep der Gefangennehmung . Petrus ver.
läugnete ihn sogar drev Mahl aus Menschenfurcht .
Auch nach feiner Auferstehung von den Todten waren
ste noch o furchtsam , daß sie sich nicht getrauten ,
d-e Lehre Jesu öffentlich zu predigen , sondern hielten
sich immer aus Furcht vor den Juden verschlossen .
Aber nach der Sendung des heiligen Geistes waren
sie ganz anders beschaffen , ganz verändert . Mittelst
dieses sinnlichen Zeichens durch unmittelbare Einwir -

kung des heiligen Geistes wurden sie im Glauben er¬

leuchtet und zu ihrem Berufe gestärkt ; zugleich erhiel¬
ten sie auch die außerordentlichen Gaben der Spra¬
chen , und der Wunder zum Berufe ihres evangeli¬
schen Lehramtes , wodurch sie vermögend wurden ,
das Christenthum unter allen Völkern zu verbrei .
ten

Das große Gelöse und der . Wind hatten viele
Leute herbeigezogen . Wie erstaunten sie nun , als sie
>o gemeine ungclehrke Leute , wie die Apostel , in frem -

") Diese außerordentlichen Gaben sind uns hent zn Ta¬
ge nicht mehr irolh vendig . Wir lesen die Wunder
Jesu und der Apostel in dem Evangelium und in der
Geschichte der Apostel. Diese sind für nnS hinreichend -
Ader der heilige Geist erleuchtet noch immer vermit¬
telst der Gnade unsern Verstand , und bewegt un¬
ser Herz zum Gute » — und theilt uns u>s besondere
in hs" heiligen Sakramente » seine Eschen mit.



den Sprachen das Lob Gottes verkündigen hörten .
Von so vielen Fremden , welche aus verschiedenen Län¬

dern da waren , hörnen jeder seine Sprache reden . —

Das hat etwas ganz Besonderes zu bedeuten , sagten
einige . Andere aber spotteten ihrer und sagten : Die¬

se Männer sind betrunken . Da stand PetruS mit

großem Eifer auf , trat hervor , und sagte : Wie soll¬
ten wir betrunken seyn , da es erst Vormittags neun

Uhr ist ? *) Nein , hier ist ganz etwas anders . Was
der ProphetJoel , 2, 24. vorhergekagl hak, das ist er,

füllet worden , rüdem er sprach : Ich will meinen

Geist über alle Menschen ausgießen , eu¬
re Söhne und eure Töchter werden weis¬

sagen , eure Jünglinge werden Erschei¬
nungen haben , und eure Aelresten wer¬
de n durch Träume unterrichtet werden ,
und dann soll ein jeder Mensch selig
werden , der den Nahmen des Herrn an¬

rufen wird . Ihr Männer von JSrael wisset al¬

so: der nähmliche Jesus , den ihr aus Zulassung Got¬
tes getödtet habet , der ist von den Todten auferstanden ,

*) Petrus führt mit Recht diesen Beweis ihrer Nüch¬
ternheit an: denn die Juden nahmen an dem Sab -
baihstage und an den Festigen bis zur dritten Stun¬
de (welches unsere vormittägige nennte Stunde ist)
weder Speise noch Trank zu sich. Ja sie enthielten

X, sich sogar auch an anderen Tagen der Speise und des
Trankes , bis das Morgenopfer gebracht , und

dgs Marge,ngebeth verrichtet war.
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in den Himmel aufgefahren , hat den versprochenen

Geist von seinem Vater auf uns herabgeschickk ; er ist
der Herr und der Verheißene Erlöser der Mensche ».

Bessert euch , lasset euch taufen , so werdet auch ihr die

Gnade des heligen Geistes empfangen . Drey tausend

ließen sich an diesem Tage kaufen , und hielken sich zu
der Gemeinde der Apostel . Apostelg . 2, i. ff. Auf

diese Art ist das Pfingstfest als der Slistungskag der

christlichen Kirche anzusehen .
Die Getauften kehrten nach geendigtem Feste in

ihreHeimath zurück , predigten daselbst die Lehre Jesu ,
und legten somit den Grund zur Verehrung des wah¬
ren Gottes in unzählbaren Gegenden .

>
'

,
Heilung des Lahmgebor nen .

Die Bekehrung der drey tausend Mann hatte
den jüdischen Rath auf die Folgen eines so außeror¬
dentlichen Vorfalles aufmerksam gemacht , ein Schlag
für sie , die Sache Jesu , die sie ganz unterdrückt zu
haben glaubten , auf ein Mahl so wunderbar ausle¬
ben zu sehen. Denn so wirksam auf die Gemüther
der Menge , war selbst keines von den Wundern Je¬

su gewesen . Allein bald ereignete sich ein zweyter ,
an Folgen eben so fruchtbarer Vorfall . Dieser war :
An einem Festtage , um die Zeit des öffentlichen Gebe¬

thes gingen Petrus und Johannes in den Tempel .
Da war ein Mann , der von seiner Geburt an lahm

war . Er sprach sie um ein Almosen an. Pelrus , sag¬
te zu ihm : Gold und Silber hqbe ich nicht , was ich
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Ober habe , das will ich dir geben. Zm Nahmen

Jesu von Nazareth , stehe auf und wandle Bey

diesen Worten ergr ' ff Petrus seine Hand ünb r-chtele

ihn auf , und in dem Augenblicke drang Festigkeit in

seine Gelenke , er sprang auf , stand und ging , und

hüpfte im Vorhofe des TempelS ; und so, bald gehend
bald hüpfend , pries er Gott , und zog die Aufmerk¬

samkeit aller Anwesenden auf sich. — Alles Volk er¬

staunte , gerieth in Schrecken , und umringte die bey¬
den Apostel . Petrus benutzte diese Gelegenheit , und

fing so an zu dem Volke zu reden : Zhr Männer von

Israel , was sehet ihr so mit Erstaunen auf uns , als

ob wir aus eigener Kkaft hatten machen können ,

daß dieser Lahme wandle . Der Gott Abrahams ,
Zsaaks und Zakobs , der Gott unserer Vater hat sei.
neu Sohn ZesuS verherrlichet , eben den JesuS , den

ihr dem PilatuS überliefert , und um des Bekennt¬

nisses Willen , daß er der Messias sey , auf seine

Hinrichtung gedrungen habet . Aber wisset , Gott

hat ihn von Todten auferweckk , dessen sind wir Zeu¬

gen , und Gott hat erfüllet , was durch die Prophe -

' ) Durch die Worte im Nahmen Jesu gab Pe¬
trus zu erkenne », daß cS auf Christi Ansehe » wä¬

re , was er sagte , und daß die Genesung durch des¬
sen Mrcbt , ohne irgend einige Mittel , geschehe »
würde . Und dieses ist der Unterschied zwischen de»
Wundern Christi und denen seiner Apostel : er
that sie i » seinem eigenen Nahmen , durch sein eige¬
nes Ansehen und seine eigene Macht ; sie aber tha¬
ten sie in seinem Rahmen , durch seiue Kraft .



Fen vorgesaget worden ist , nähmlich : daß ZeGs wer,
ds leiden und st »eben müsseii . Euch bleibt nun nichtS
Mehr übrig , als : Thuet Buße , und bekehret
euch , aufsaß euere Sünden getilgt wer -
den , denn in niemand anderen , als im Nahmen
Zesu ist Heil . Apostelg . z , I. ff. Der Erfolg die¬

ser Rtde war , das' sich fünf tausend zur Lehre Jesu
bekannten , und sich taufen ließen .

Die Apostel vor dem hohen Rathe .

Petrus und Johannes aber wurden von den
Sadducäern , die die Unsterblichkeit der Seele laug .
netei, , ergriffen und vor dem hohen Rath gefragt :
LuS was für einer Macht , oder in wessen Nanmen
sie den Lahmen gesund gemacht halten . Petrus mit
dem heiligen Geiste erfüllt , sagte : dem ganzen Is¬
rael sey kund gethan , daß es die Person und Kraft
Jesu von Nazarettz , des Messias ist — den ihr ge¬
kreuzigte , Gott aber wieder zum Leben erwecket
hat , dem dieser vor euch stehende Mann seine Ee .
nelüng zu verdanken hat . — So sprach PetruS , der
vor wenigen Wochen Jesum drey Mahl verläugnete .
— Der hohe Rath verboth ihnen hierauf zu lehren .
Und da sie dessen ungeachtet ihr Lehramt fortsetzten ,
führte man sie in die Gefängnisse , geißelte sie, drohele
ihnen mit >d r Todesstrafe . — Aber umsonst . Ur¬
theilst selbst , sag ' en sie zu dcn hohen Priestern , ob
es wohl recht wäre , wenn man such mehr als Tort

gehorchst . Sollten wir das , was wir gesehen und



gehöret haben , picht reben ? Apostelg . 4, l — 2t .

Sie aber fteueken sich svk die Lehre Jesu zu leiden »
und trugen täglich in dem Tempel und den Häusern
die Lehre Jesu vor ; daher vermehne sich auch die

Zahl der Gläubigen immer mehr und mehr . Za
das Zutrauen des Volkes zu der Wunderkraft Lee

Apostel war so groß, daß man" an d n Orten , wo

die Apostel vorbey gingen , die Kranken auf die

Gaffen heraus trug , in der Hoffnung , daß die

Kranken gesund werden , wenn sie nur der Schatten
der heiligen Männer bedeckte. Dieß veranlaßte die

Sadducäer die hohen Priester zu bewegen , daß sie
die Apostel in das Gefängniß warfen ; aber ein En¬

gel öffnete ihnen die Thüren mit dem Befehle , im

Tempel mit dem Volke zu reden . Als man sie aber

wieder ergriff , drohete man ihnen mit dem Tode.

Da stand Gamaliel , ein Lehrer deS Gesetzes ,

auf , und sprach : Ihr Vorsteher Israels ,

nehmet euch in Betreff dieser Leute

in Acht , was ihr thun wollet . Ich sage

euch , stehet ab , und entlasset sie ; denn

wenn dieses Werk von Menschen ist , so

wird es sich selbst zerschlagen , ist - saber

vonGotk , sokönnet ihres nichtvernich .

ten , damit es nicht scheine , als wollet

ihr mit Gott streiten . Apostelg . z , 14. ff.

Die R. - thsglieder gaben ihren Beyfall dazu , die Apo¬

stel wurden - vom Todesurtheile befreyet , gegeißelt ,
und mit dem Befehl zu schweigen entlassen . Sie aber

freukten sich für die Lehre Jesu zu leiden , g ngrn
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fröhlich 5, ' „weg, und trugen täglich in dem Lersi.
pel und in den Häusern die Lehre Zesu vor.

Gründung der Kirche .
Diesergsstalt erwarben sie sich, theils durch die

Vortreffuchkeit ihrer Lehren , theils durch die Wun¬
der, m; r welchen sie selbe bestätigten , sehr großen
Beyfall . Es waren daher immer mehrere , welche
an Zesum glaubten , und seine Lehre als göttlich an¬
nahmen . D- ese wurden getauft , und nachher Chri¬
sten genannt . Zn der Folge entstanden aus diese »
Christen mehrere Gemeinden , über welche die Apostel
Vorsteher , Bischöfe und Priester bestellten , welche
in Dingen , die ihre Sesle betrafen , über sie vä¬

terliche Obsorge tragen , ihnen in der Religion Un¬

terricht geben , und die heiligen Sacramente austhei¬
len mußten . Diese Gemeinden mit ihren Vorstehern
nannte man Kirchen , welche von den verschiedenen
Städten oder Ländern , wo sie waren , auch den Nah¬
men bekamen . So z. B. nannte man die christliche
Gemeinde zu Jerusalem : die. Kirche zu Jerusalem ,

jene zu Rom , zu Ephesus oder zu Korinth , die Kir¬

che zu Rom , zu Ephesus , zu Korinth .
Wenn wir hier die schnelle Verbreitung der

Lehre Zesu und die Werkzeuge derselben einerseits ,
und die mannigfaltigen Hindernisse , welche dieser
Verbreitung von Seiten der Zuden und Heiden im

W- ge standen , anderseits betrachten , so sehen wir

auch hier die Vorhcrsagung Jesu in Erfüllung ge¬
gangen : daß sich seine Lehre nach seinem Tode schnell
wie ein Blitz verbreiten werde. Matth . »4 , 14.



127

LLiEL--

Siebentes Hauptstück . ^

Von den heiligen Sacramentm .

^Lesus gab den Menschen durch seine heilsame Leh.

ren und Beyspiele nicht nur Unterricht , was sie Gu.

tes thun , und Böses weiden sollten , um ihre wah¬

re Glückseligkeit zu erreichen ; sondern er verordnete

auch einige besondere Mittel , welche sie brauchen

müssen , um entweder von ihren Sunden befreyet ,

oder durch den Beystand Gottes zum Guten gestärkt

zu werden . Diese Mittel nennt man Sacra .

inente *) .
Sakraments gibt es sieben : i ) die Taufe , 2)

die Firmung , Z> das heiligste Sacrament des Altars ,

4) die Buße , z) die letzte Oehlung . 6) die Prie¬

sterweihe , und 7) die Ehe.

l. Die Taufe .

Die Taufe , das Einweihungszeichen zum

Christenthum ; und das Bad der Wie¬

dergeburt .

Das erste und nothwendigste Sacrament ist die

Taufe , das ist : das sichtbare Zeichen der S i n-

») Sacrament heißt wörtlich ein geheimes verbot

genes , auch heiliges Ding .



weihung zum Christcnlhume , und der Reini¬
gung von den Sünden , welches in der Ab. va .
schung mit natürlichen Wasser ( als eines Spmbols, * )
das die innere Reinigung von Sünden bezeichnet )
unter Anrufung des Nahmens Gottes des Va¬
ters , des Sohnes und des heiftgen Geistes besteht .
— Christus wollte , daß ftn jeder , der seine Lehre
annehmen würde , durch die Taufe zum Christe - nhu.
,ne eingeweihet werde ; denn , nachdem er seinen
Aposteln den Auftrag gegeben hatte , seine Lehr - der
ganzen Welt bekannt zu machen , befahl er jene ,
welche dem Evangelium glauben , im Nahmen deS
Vaters , des SohneS und des heiligen Geistes zu
taufen . Match , sg , 19.

Sie ist das erste SacrMent , weil man ohne
dasselbe kein anderes empfangen kann ; und das
nothwendigste , weil man ohne dasselbe der Se¬
ligkeit nicht theilhaftig werden kann , da uns die
Verdienste Zelu nur zu Gut « kommen , wenn wir ste
durch den Emtr - tt in die christliche Kirche ve' rm-ttelst
der Taufe uns wirklich zue - gnen. Wenn Jemand
nicht wieder geboren wird , aus dem
Wasser und dem heiligen Geiste , so kann
er nicht eingehen in das Reich Gottes ,
Zoh. z , L. Denn , was 00m Fleische ge¬
boren ist , daS ist Fleisch ; was aber von
dem Geistegeboren ist , das ist Geist . "
Joh - 3, L. 6.

*) Symbol ist dasjenige , wodurch etwas angebet
tek wird.
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In der heiligen Schrift bedeutet das fleischliche

Leben ein sündhaftes , das geistige ein heiliges Leben.

Röm. 8, 4- 5- r- Cor . 5, 5- Eph - 2,11 .

Wirkungen der heiligen Taufe .

Groß und herrlich sind die Vortheile , welche der

Mensch durch die heilige Taufe erhält . Sie macht
ihn der Früchte theilhaftig , welche Jesus Christus

durch fein Leiden uns erworben hak. — Sie nimmt
daS Urtheil der Verwerfung von ihm hinweg . Ihr
alle , die ihr in Christo g - taufet seyd ,
habet Christum angezogen , jenen steht
keine Verdammniß bevor , die in Chri »

stogetauftsind , und nicht nachdem Flei .

sche wandeln . Gal . 3, 27. Röm . L, i. —

Sie löscht alle Sünden in ihm aus : Ein jeder
aus euch lasse sich im Nahmen Zesu
Christi taufen , zur Vergebung eurer
Sünden . Apostelg . 8, 38- — Sie versetzt ihn in
den Stand der Heiligkeit und Gerechtigkeit : Zhr

seyd aber durch den Nahmen unsers

Herrn Zesu Christi , und durch den Geist
unsers Gottes abgewaschen , ihr seyd

geheiligetund gerechtfertiget . Cor. 6,
11. — Sie macht ihn zum Erben der ewigen Se¬

ligkeit . Wer glaubt und getauft ist
derw redselig wsrden . Marc . 16 , 16. —

Sie macht ihn endlich zum Gliede der Kirche , er
tritt in die Gemeinschaft der Gläubigen , und erhält

II . Hälfte Z



das Recht zu den übrigen Sacramentea und anderen

Gütern der Kirche .
Nach allem , was bisher von der Taufe gesagt

worden , ist ste das erste und nothwendigste Sacra -

ment , darin der Mensch durch das Wasser und das
Wort Gottes von allen Sünden gereiniget , und in

Christo als eine neue Creatur ( ein neuer , Mensch )

zum ewigen Leben wieder geboren , und geheiliget wird .

Begierd - und Bluttaufe .

Obgleich die heilige Taufe das Mittel ist , wo¬

durch Gott den Menschen heiliget , und zum Erben
des Himmels einsetzet , so erhalten diese gött¬

liche Gnade doch auch
, ) Diejenigen , welche den Gebrauch derselben

nicht haben können , wenn sie sich mit ganzem Herzen

zu Gott bekehren , ihre Sünden vollkommen

bereuen , mit kindlichem Vertrauen auf ihn

hoffen , aus ganzer Seele ihn lieben , und benit

sind , die verordneten Heilsmittel zu gebrauchen .
Man nennt dieses die B eg ierd t aufe . Dieß
lehret der Apostel Paulus in seinem Briefe a n die

Römer : Durch den Glauben des Her¬

zens gelangt man zur Gerechtigkeit , das

Bekenntniß mit dem Munde aber gereicht

zur Seligkeit , indem die Schrift sagt : W e r a n

ihn gla übet , der wird nicht zu Schanden
werden , ro , 10. Und Christus lagt selbst bey

Zoh, 14 , L«. Wer mich liebt , der wird

von meinem Vater geliebt werden , ich

werde ihn auch lieben und wich selbst ihm

offenbaren . Wir lesen auch in der Äpostelg .



ro , 45. daß die Gnade des heiligen Geistes auch
auf die Heiden ausgegasten wurde , und Petrus sprach ,
Nun erfahre ich in Wahrheit , daß
Gott nichtauf diePerson sieht ; sondern
wer ihn fürchtet und recht thut , ihm in
eitlem jeden Volke angenehm sey . 34.

2) Jene , die um des Rechtthuns willen den
Märkerlod sterben . Wer aus Achtung gegen Gott
lieber sein Leben , auch unter schmerzlichen Qualen ,

hingeben will , als seinem heiligsten Willen zuwider
handeln , der liebt Gott mehr als alles , er erhalt

also gewiß die Seligkeit , die Gott jenen verheißen

hat , welche ihn lieben . Mir haben hierüber die

Versicherung von Jesu Christo , bey Joh . 14 , 2g.

spricht er : Wermich liebt , der wird mein

Wort behalten , und mein Vater wird

ihn lieben , wir werden ; » ihm kommen ,

undbeyihmwohnen . Wermich vor den

Menschen bekennen wird , den will ich

auch vor meinem Vater , der im Himmel

ist , bekennen . Match . 10 , 3z .

Don der Gewalt zu taufen .

Die Gewalt zu taufen gab Christus seinen Apo¬

steln und ihren Nachfolgern im Pricstcrthume . Matth -

L8 . iy . Man hielt daher in der Kirche immer da¬

für , daß den Priestern die ordentliche Gewalt zu
taufen zukomme . Jedoch erhielten auch die übrigen

Kirchendiener den Auftrag diese heiligen Ceremonien zu

verwalten ; ja wir wisten aus der Erblehre , daß im

3 2
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Nothfälle die Taufe gültig sey, von wem sie auch er¬

theilet werde , wenn nur die wesentlichen Glücke der¬

selben beobachtet nerven . Im Nothfälle kann Jeder¬

mann tauft «, weil kein anderes Sacrament zur Er -

larigunZ des ewigen Lebens so unentbehrlich ist , in .

dem es uns von dem Urverderben reiniget , und von

der Untauglichkeit zum ewigen Leben befreyct .

Wesentliche Stück ederheiligen Taufe .

Um die Wirkung eines heiligen Sakramentes zu

erhalten , muß das sinnliche Zeichen gebraucht werden ,

dem Christus die Kraft , göttliche Gnade zu wirken ,

mitgetheilt hat . Das Element , welches bey der Tau ,

ft gebraucht werden muß, ist natürliches Wasser . Apo-

stelgeschichte , 8. 36. - o, 47. Eph . 5. 26.

Mit demselben soll der Mensch nach der Vor¬

schrift Zcsu abgewaschen werden . Die Art der Abma¬

chung ist unbestimmt ; sie kann durch Eintauchen ,

Aufgießen und Besprengen geschehen . Die

Worte , welche das Wasser zu diesem religiösen Ge¬

brauche bestimmen , sind folgende : Ich taufe dich

im Nahmen des Vaters , des Sohnesund

des heiligen Geistes . Derjenige endlich , wel.

cher diese heilige Ceremonie verwalten will , muß die

Absicht haben , das Wasser durch die angeführten

Worte dazu zu gebrauchen , wozu es eingesetzt ist ; er

sey also der Meinung , das zu thun , was die chr: st »

liche Kirche durch diese heilige Ceremonie beabsichtiget .

Anmerkung . In den ersten Zeiten des Chrft

, stenthums ertheilten die Bischöfe die Taufe nur den¬

jenigen « welche in der Lehre Jesu schon genug unter -
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richtet , und so beschaffen waren , daß man von ihnen

mir Grund hoffen konnte , sie würden auch die Pflichten

eines wahren Christen erfüllen . Man nannte sie

Katechumenen , und die Geistlichen , welch- Unter¬

richt gaben . Katecheten . Gewöhnlich pflegte man

am Vortage d- s Öfter - und Pfingsifonntages feier¬

lich und öffentlich zu taufen . Im Nothfälle geschah

es auch außer dieser Zeit . An diesen beyden Lagen

wurden die Täuflinge ( jene , welche getauft zu wer¬

den verlangten ) dem Bischöfe vorgeführt , und die¬

ser wählte diejenigen , welche in der Lehre Jesu schon

genug unterrichtet waren , vor den übr - gen zur Taufe

aus . Man nannte sie deßwegen Aus erwählte .

Die Mannspersonen wurden mit ganz nacktem Leibe

biS über den Kopf drey Mahl bey jedermahligen

Anrufung einer der drey göttlichen Personen unter

das Wasser getaucht ; wenn sie nicht etwa nackt waren ,

begnügte man sich mit dcr bloßen Vegwßung . Um

die Ehrbarkeit und Schamhastigkcit nicht zu verletzen ,

wurden Mannspersonen gewöhnlich von Diakon c n*) ,

die Weibspersonen von Weibspersonen , Diakoneissm -

' ) Diakonen ( Diener ) hatten die Sorge für die öf¬

fentlichen Anstalten dcr äußerlichen Gottesverchrung ,

und waren damahls beynahe eben das , was letzt

bey uns die Armenoatcr stnd. Nachher wurden i -

auch bev dem Schrämte und bey dem heiligen Abend-

mahl gebraucht . Die Apostel weihten sie durch Auf¬

legung ihrer Hände. Apostelgeschichte , b, e - sr . -



nen *) in das Wasser versenkt , und wieder heraus -
gezogen .

Diejenigen , welche die Täuflinge in das Was .
fer hinabließen und wieder heraushoben , waren zu¬
gleich Zeugen der Laufe , und mußten sich verpflich¬
ten , die Gekauften , wenn sie Niemand andern hak»
tcn , in den Lehren Jesu zu unterweisen . Man
nannte sie Laufpathen .

Jetzt werden die neugebornen Kinder getau -
fel . **) Da aber Kinder noch keine falschen oder
verdorbenen Grundsätze annehmen können , so ist ih¬
nen die besondere Vorbereitung , der Glaube nicht
nothwendig , wie bey den Erwachsenen . Bey Kin¬
dern wird daher durch die Taufe indessen das , was
von Seite Gottes zu ihrer Rechtfertigung nothwen -
dig tst , geleistet , das ist , es wird die Schuld der
Erbsünde getilget , das Unvermögen zum Guten

aufgehoben , und die Empfänglichkeit und Fähig -

*) Diakonessinnen waren fromme Wittwen von sech¬
zig, wenigstens von vierzig Jahren . Diese mußten
anderen Weibspersonen Unterricht geben, die Armen
bey LiebeSmahlzeiten bedienen , die Gefangenen be¬
suchen , und sie trösten - Bon den Diakonessinnen
redet der heilige PanlirS . Thimotheus , Z, 12.

Eine ausdrückliche Meldung von der Kindertaufe
finden wir in der Bibel nicht; jedoch lese » wir. -
daß die Apostel ganze Familien getauft habe », Apo¬
stelgeschichte 11,48 . 16, Zz. und die ältesten Kir¬
chenvater bezeugen , haß der Gebrauch , die Kinder
zu taufen , sich qnf eine apostolische Anordnung
gründe.



keit dazu hergestellt ; nach eintretendem Vernunftge .

brauch kömmt es denn auf sie au , das , durch die

Gnade des Sacramcntes erlangte Vermögen , wirk .

lich zu gebrauchen , und den thätigen Glauben an

Jesum , wofür die Kirche einstweilen daS , von dem

Laufpathen in ihrem Nahmen geleistete Verspre i en,

angenommen hat , sich eigen zu machen . Wir se.

hcn daraus , wie wir mit der Gnade der heiligen

Taufe , die wir in der Kindheit empfingen , als Er .

wachsen - mitwirken , unsere gegenwärtige Gesinnung

damit in Verbindung bringen , und die dabey über .

nommene Verpflichtung beständig im Andenken be.

halten §sollen . Römer , 6, 3. 4- >- Cor. 6, ir -

Eph . s , 26. Hebr . 10, 22.

Ceremonien . s

Bey der Uusspendung der heiligen Sakramente

werden verschiedene Ceremonien beobachtet . Die Ab¬

sicht , welche die Kirche bey ihrer Einführung hatte ,

erkläret uns die Ki' rchcnversammlung von Trient ,

Sitzung 22 , Capitel z ; ste sind folgende : 1) damit

diese heiligen Verrichtungen mit Anstand , Würde

und Gleichförmigkeit vorgenommen werden mögen ;

2 ) damit die Gläubigen sich leichter zu göttlichen

Dingen erheben ; 3 ) um ihnen ssowöhl die Wirkung ,

als auch die Pflichten , die sie durch ihren Gebrauch

auf sich nehmen , gleichsam verstnnlichst und deut¬

lich hingeleget werden .

Die Ceremonien bey der Taufe sind : 1 ) die

Megung des Apostolischen Glaubens - Bekenntnisses ,



als drr Inbegriff der christlichen Lehre , und das

Gebeth des Herrn , als ein Unterricht und Muster ,

wie , und um was man bethen soll ; ü ) daS Ab¬

schwören alles Unheiligen und Bösen ; 3 ) das Sal¬

ben mit dem heiligen Oehle , welches die Wirkung

der Gnade deS heiligen Geistes vorstellt . Sie ge¬

schieht an Brust und Schulter , um anzuzeigen , daß

der Christ diese göttliche Gnade in sein HerH auf¬

nehmen , und daß sie ihn zur Erkragung der Be.

schwcrden und Leiden des Lebens , und zum christli¬

chen Tugendkampfe starken solle ; die brennende

Kerze , als Sinnbild der christlichen Lehre , welche

ihn von den Finsternissen der Unwissenheit , des

Irrthums , und der Sünde befreyet , seinen Ver¬

stand zur Erkenntniß der Wahrheit erleuchtet , und

ihn sicher auf dem Wege der Tugend zur ewigen

Seligkeit geleitet ; 5 ) das Anziehen eines weißen

Kleides , als ein Zeichen ; daß er durch die heilige

Laufe wieder in den Stand der Unschuld gesetzt

sey, und daß er sie sein ganzes Leben hindurch

sorgfältig zu erhalten befliß ?» seyn müsse * )

' ) Ehemahls trugen die Getauften das weiße Kleid ,
das sie bey der Taufe erhielten , die ganze Oster -
woche hindurch , wenn sie bey der heiligen Messe,
die besonders für sie gelesen wurde , erschienen , bis
zum Vorabende vor dem weißen Sonntag , der auch
daher diese Beuennung erhalten hat.
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H. Die Firmung .
Einleitung .

Obgleich der Getaufte die hciligmachende Gna ,

ds erhält , so hebt die Taufe daS Uebergewicht

her Sinnlichkeit nicht auf ; es bleibt in ihm

noch immer die Vegierlichkeit , sie reitzt ihn zum

Bösen ; sein verdorbener Wille ist so be¬

schaffen , daß er die in der Taufe erlangte Gnade

Gottes verwerfen , und vom wahren Glaube » wie¬

der abfallen kann . Beyspiele davon haben wir am

Zudas , und an jenen Schülern , die von Jesu

wieder abgefallen sind , und an vielen andern in

der ersten Christenheit , welche aus Furcht , das Leben

zu verlieren , den Glauben verlaugneten .

Dieser vorherrschende Hang zum Bösen , als

natürliche Folge der Erbsünde , den jeder Mensch in

sich fühlt , gleicht einem Zunder ; wie nähmlich ein

Zunder leicht durch jeden Funken Feuer fängt , so

ist auch nur ein Funks , d. l. eine geringe Anrcik -

zung , eins kleine Veranlassung oft schon hinrei¬

chend , uns vermittelst dieser in uns wohnenden bö¬

sen Neigung zu verderben , und in die größten Sün¬

den zu stürzen . So verleitete ein unvorsichtiger An¬

blick den König David zur Untreue und zur Mord¬

that ; ein mit Gottes Wohlgefallen dargebrachtes

Opfer Abels , reihte den bösgesinnten Kam zum
Brudermorde ; ein unvorsichtiger Lobspruch , welchen

das Volk dem David vor den Ohren des Königs

Sauls machte , reißt den König - zur bittersten Fein -



schüft gegen David : die scheinbare Verschwendung
einer Salbe , die Maria Magdalena auf die Füße

goß , gab dem Judas Jschariot Anlaß , Jesum zu
verrathen . Eben so geht es noch heutiges Tages .
Die in uns liegende Neigung zum Bösen braucht
meistens nur «ine kleine Veranlassung . manchen
Menschen zu den größten , abscheulichsten Sünden

zu verführen . Wie oft braucht es bey manchem
Jüngling nur einen frechen Blick , ein unkeusches
Wort , und Tugend und Unschuld sind dahin !

Wenn nun auch nach der Taufe die Neigung
zum Bösen in unS fortdauert , wenn es in der Welt
von allen Seiten in und außer uns Anreitzungen
zur Sünde gibt , wenn die in unserer Natur liegende
böse Neigung gleich einem Zunder so leicht Feuer
fangt , so entsteht für unS das Bedürfniß einer fer «
ncren Hülfe , wodurch der Mensch auch nach der
Taufe gegen die in ihm liegende böse Neigungen
gleichsam bewaffnet , zur Glaubhaftigkeit in der

Tugend gestärkt , und vorzüglich gegen Abfall vorn

wahren Glauben mehr gesichert werde , und dazu
hat der Heiland das Sacrament der Firmung

bestimmt .

Was die Firmung sey .

Die Firmung ist eben jene Handlung , welche
die Apostel nach der Taufe mit den Gläubigen vor¬

nahmen , indem sie ihnen die Hände auflegten , und

durch die Außhßung derselben den heiligen Geist mit -



theilten . Da die Apostel zu Jerusalem

hörten , daß Sa maria das Wort Gottes

angenommen habe , so schickten sie den

Petrus und Johannes dahin . Als diese

angekommen waren , betheten sie über

die Getauften , damit sie den heiligen

Geist empfangen möchten , denn ( obwohl

sie ihn auch in der heiligen Taufe empfangen hatten ) ,

so war er ( doch)^ aufkeinen unter ihnenfin

jener Völle , wie er außer dem ist mitgetheilt wor¬

den ) gekommen , sonden sie waren nur

auf den Nahmen des Herrn getauft .

Nachdem sie ihnen die Hände auf ( das

Haupt ) gelegt hatten , so empfingen sie

den heiligen Geist . Apostelgeschichte , 8 ,

14 — iF .

Nach dem Beyspiele der Apostel Petrus und

Johannes , leget auch noch heut zu Tage der Bi¬

schof dem Getauften die Hände auf , salbet ihn

mildem heiligen Crysam , und bethet für ihn um

die göttliche Hülfe , damit er zu dem Bekenntnisse ,

und zur Ausübung des christlichen Glaubens gegen

die vielfältigen Versuchungen und Gefahren gestärkt

werde .

Nach dem , waS bisher gesagt worden , ist die

Firmung ein Sacrament , in welchem der getaufte

Mensch durch den heiligen Crysam und das gött¬

liche Wort von dem heiligen Geiste in Gnaden ge¬

stärkt wird , damit er seinen Glaube » standhaft br»

kenne , und nach demselben lebe.



Dieses Sacrament ist zwar nicht so nothwen »
dig , wie die Taufe , doch von jenen , die dazu Ge .

legsnheit haben , nicht zü vernochläßigen . In den

ersten Zeiten der Verfolgungen , denen die christliche
Kirche ausgesetzt war , durfte keiner die Firmung
vernachläßigen . Auch in unseren Tagen ist das

Christenthum der Gegenstand der Verfolgungen ,
nur sind sie von einer andern Art , vielleicht eben
darum gefährlicher ! Auch jetzt ist uns Stärke , hö.
herer Beystand nöthig , also vernachläßige Niemand
dieses heilige Sacrament .

Vorbereitung .

Der dieses Sacrament empfängt , muß , ) in
den wesentlichen Lehren der christlichen Religion
wohlunterrichtet seyn , denn die Erfüllung der Pflicht
setzt ihre Kenntnisse voraus ; 2 ) im Stande der

Gnade , frey von Sünden seyn ; denn der heilige
Geist wohnt in keinem Herzen , in dem noch Sünde

herrscht . Hieraus sieht man , wie zweckmäßig je¬
ne geistlichen Verordnungen sind , wodurch ein ge¬
wisses Alter , und gewisse Kenntnisse erfordert wer¬
den » ohne welche Niemand zur Firmung hinzu ge¬
lassen werden solle,

Pflichtender GefirMten .

Der Gefirmke muß die Gnade , die er erhal¬

ten , durch Uebrrlegung , Gebeth und Mitwirkung
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lebendig und wirksam erhalten . Er muß den guten

Willen haben , den christlichen Glaubenskampf sein

ganzes Leben hindurch standhaft zu kämpfen , er

muß die ihm dazu nothwendige Kraft des heiligen

Geistes ernstlich verlangen , und so seine Gesinnung

mit dem Gebethe , und der Meinung der Kirche

vereinigen . Laßt uns das ' Andenken an dieses Sa¬

krament zur Befestigung unseres Glaubens , und

unseres Muths zum Lugendkampfe , oft erneuern ,

und das , was wir dabey an unserer Seite ver¬

säumt haben , noch jetzt durch zweckmäßige Vor .

stellungen und Entschließungen nachhohlrn .

Ceremonien und ihre Bedeutung .

Alle , die gefirmt werden sollen , knien nie .

der , und der Bischof bethet über st- mit gefalle -

len Händen , daß der heilige Geist sie von Sünden

reinigen wolle, damit sie seiner Gnade empfänglich

seyn. Er wolle auch ihm selbst zu der Verrichtung

beystehen , die er jetzt vorhabe . Hierauf strecket er

grgen die , welche grsirmt werden sollen , beyde

Hände aus , und bethet : Der allmächtige ,

ewige Gott , wolle ihnen , die er durch

dieheklige Taufe Von den Sünden a b-

gewaschen , geheiliget , und zu seinem

Dienste gewidmet hat , den göttlichen

Geist senden , daß er sie mit Weisheit

Verstand , Rath , Stärke , Wissenschaft ,

Frömmigkeit und Gottesfurcht begübr



und erfülle ( der Bischof machet das Kreuzzei- -
chen über sie ) , damit sie sich als recht¬
schaffene Christen auszeichnen , die an
Jesum Christum glauben , und an dem

Verdienste , das er ihnen durch seinen
Tod am Kreuze erworben hat , Theil
nehmen zum ewigen Leben . Alle anwescn .
den Priester , dir den Bischof bedienen , sprechen ihr
mehrmahls wiederbohltes Amen dazu ; Gott wolle
dieses Gebeth erhören . Dann geht er zu eineitz je¬
den Einzelnen , nennet ihn bey dem Nahmen , wie er
von dem Firmungspakhen * ) angegeben wird , salbet
die Stirn desselben , mit dem Daumen in Form
eines Kreuzes mit Crysam , und sagt dabey : Zch
bezeichne dich mit dem Zeich en des Kreu .
zes , und befestige dich ( stärke ) mit dem
Crysam des Heiles im Nahmen des Vä .
ters , des Sohnes , und des Heiligen
Geistes .

' ) Zu jenen Zeiten , in welchen die Firmung gleich
nach der Taufe und dem heiligen Abcndmahle mit.
getheilt würde , waren die Laufpathen zugleich di -
Firmpathen . Jetzt hat man eigene Tauf . und Fjrmr
pa- hen , denen es obliegt , dafür zu sorgen, daß die.
jcnigey , von deren Taufe oder Firmung ste Zeugen
waren , die beyder Taufe oder Firmung gemachten
Verheißungen erfüllen , und ihren bey der Firmung
erneuerten Bekenntnissen ihres Glaubens gemäß
leben.
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Das Kreuzzcichen auf der Stirne bedeutet ,

daß der Firmling die Liebe Jesu Christi , der ihn

durch den Tod am Kreuze erlöset hat , stets im

Andenken habe. Die Salbung mit dem Crysam ,
das ein mit Balsam virmischtes Oehl ist , bcdeu .

tet , daß er durch die milde , und eindringende
Kraft des heiligen Geistes in dem Glauben an Chri¬

stum und seine göttliche Lehre gestärkt werde.

Der Bischof gibt ihm zuletzt einen leichten

Backenstreich, , mit den Worten : Der Friede
sey mit dir , um anzuzeigen , daß er bereit seyn

müsse , seines Glaubens wegen auch Verfolgungen
und Widerwärtigkeiten standhaft zu ertragen .

Während der Firmung leget ihm der Firm -
pathe seine rechte Hand auf daS Haupt oder auf
die rechte Schulter , und gibt dadurch zu erkennen ,
daß er ein Zeuge seines bey der Firmung erneuerten
Glaubensbundes seye , und den Firmling fleißig
erinnern wolle , diesen Bund getreu zu halten . End¬

lich ermähnet der Bischof die Firmpathen , sie sol¬
len der Zeug . und Bürgschaft , die sie, für ihre Firm -
kindcr geleistet haben , getreu , und für ihre christ¬

liche Erziehung und Unterweisung in der heiligen

Religion recht besorgt seyn. —vDie mit diesem Sa -

crartiente verbundenen Ceremonien und Gebethe sol¬
len dazu dienen , diese Gesinnung in uns zu erwe¬
cken. Man soll sich auch in der Folge an den Em.

pfang dieses Saeramentcs öfters erinnern , um sich
durch eine solche Erinnerung immer neuerdings zum
Glaubens - und Tugrndkampfe zu ermuntern . T»-
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" molheus , 6, n . und gleich den drey Knaben im Zem

erofen zu Babylon immer mehr und mehr in der Stand ,

haftigkeit des Glaubens zu befestigen . Ladies ? drey

Israelitischen Glaubenshelden , Sidrach , Mijach

und Ab benag o, die am königlichen Hofe Na -

buchodonosors Kämmerlinge waren , die vom

Könige im Felde Dura aufgerichtete goldene Bild .

faule nicht anbelhen wollten , gaben auf dessen Dro¬

hung , sie «n einen brennenden Fcuerofen zu werfen ,

zur Antwort : Laß uns nur in einen bren .

nrnden Feuerofen werfen ; jener Gott ,

den mir verehren , der kann uns aus

dem brennenden Feuerofen , und auch

aus deinen Handen , o König ! retten .

Daniel 3» 1Z. und wenn er es auch nicht thut ,

so werden wir doch hierinfalls dir nicht gehorsamen ,

sondern den einzigen wahren Gott gllein anbethen .

Und Gott ließ ihre Festigkeit im Glauben nicht un-

belohnt ; denn als sie in den Feuerklumpen hinein

geschleudert wurden , gingen sie darin unverletzt her -

um , lobten und priesen Gott , und flcheken ihn um

Stärke und Standhaftigkeit im Glauben an. Mäch -

ten auch wir gleich diesen Jünglingen der Versu .

chung bey so mannigfaltigen inneren und äußeren

Anreitzungen zur Sünde standhaft widerstehen ! möch¬

ten wir gleich ihnen bereit seyn , ehe alle Verfolgung
und LodcSarken auszustehen , als unsern Glauben

zu vcrläugnenl
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m.

Don dem heiligsten Sakraments des
Altars .

Einsetzung .

Diese Einsetzung des heiligen Sakramentes ,
geschah von Jesu selbst beym letzten Abendmahle .
( Siehe erste Halste Seite 66 ) Und der Apostel
Paulus i. Kor . 11 , Zo , erzählt sie uns aufsol -
gende Art : Was ich euch gelehrct habe , das ha¬
be ich von dem Herrn selbst empfangen : Der Herr
Zesus nahm in der Nacht , da er verrathen wur ,
de, das Brot , dankte , brach es , und sprach :
Nehmet hin und esset, dies, ist mein Leib , der für
euch wird dahin gegeben werden ; dieß thut zu mei.
ncm Andenken . Desgleichen nahm er auch den
Kelch , nachdem er daS Nachtmahl gehalten hatte ,
und sprach : Dieser Kelch ist das neue Testament
in meinem Blute , dieß thut , so oft ihr trinket , zu
meinem Andenken . Denn so oft ihr dieses Brot

essen , oder den Kelch des Herrn trinken werdet , so
werdet ihr den Tod des Herrn verkündigen , bis er
kommt. Devowegcn , wer dieses Brot essen und den

Kelch des Herrn unwürdig trinken wird , der wird

sich an dem Leibe und an dem Blute des Herrn
schuldig machen . Der Mensch prüfe sich selbst , alS--
dann esse er von diesem Brote , und trinke auS d' «! em
Kelche , denn wer unwürdig isser und trinket , der

H. Hälft «: . K
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jstet und trinket sich selbst das Gencht , weil er den

Leib des Herrn nicht unterscheidet .

Wirkliche Gegenwart Jesu Christi .

Was Christus seinen Aposteln zu essen und zu

trinken gab , war sein wahrer Leib , und sein ioiut ,

so daß wir bekennen müssen , Jesus sey mit Le: b und

Seele im Sakramente des Altars wirklich , wahr »

hastig , und wesentlich gegenwärtig . Christus sagt

ja selbst ausdrücklich und sehr verständlich - Das ,

was ich euch jetzt gebe , ist mein Leib ,

nehmet hin , und esset ; trinket alle

aus diesem Kelche , denn dieß ist mein

Blut , Matth . s6 , 26. Brot und Mein sind aber

doch k^ine Zeichen des Leibes und Blutes Jesu ; we¬

der die Natur noch eine willkührliche Anordnung

hat sie dazu gemacht . Diel weniger hat Christus

seine Apostel belehret , daß sie Brot und Wein als

Zeichen seines Leides und Blutes ansehen sollten ,

sie mußten al^o die Worte Jesu in ihrem natürli¬

chen Sinne nehmen , und dieses um so mehr , weil

sie von ihm schon die Verheißung erhalten hatten ,

Laß ex ihnen sein ' Fleisch zur Speise , lein LlUk

zum Tränke geben werde : Job . 6. Nachdem Jesus

ein - große Menge auf eine wunderbar - Art gesämget hat .

le, nahm er die so schicklich- Gelegenheit , sich mit ihnen

von einer weit wichtigeren Speise zu unterreden , von ei.

i . em wahren Himmclsbrote , welches sogar das Manna ,

wovon die Juden doch einen sehr hohen Begriff



hätten , übertreffen sollte , und das ewige Leben

geben würde ; indem er sagte ; Ich bin das le¬
bendige Brot . der ich vorn Himmel He¬
ra b g e k o m m e n b i n. DaS Brot , welches
ich geben werde , ist mein Fleisch , das
ich sür das Leben der Welt geben wer¬
de. V. 5, . za . Die Zuhörer Jesu nahmen die.
se seine Worte im buchstäblichen Sinne , murreten
und sprachen : Wie kann uns dieser sein
Fleisch zu essen geben ? V. 5g. Ja sogar
einige seiner Schüler stießen sich daran , und ver¬

ließen ihn , und doch. milderte er seine Worte nicht ,
sondern er war vielmehr bereit , ehe er seine Lehre
änderte , auch seine Apostel zu verlassen . Wenn aber
die Zuhörer und Apostel Jesu irrctcn , da sie did
Worte Christi buchstäblich nahmen , so mußte Je¬
sus , der die Menschen Wahrheit lehren wollte , und
sollte , die Irrenden , wie er es bey ähnlichen Gele¬

genheiten immer that , zurechtweisen , ihren fal¬
schen Begriff berichtigen , und seine Worte erklären .

Dieses that er aber nicht , sondern bekräftigte viel -

mehr seine ersten Worte , und sprach : Wahrlich ,
wahrlich , sage ich euch , wenn ihr daS

Fleisch des Menschen - Sohnes nicht es¬
se t , u n d s e i n Blut nicht trinket , so wer¬
det ihr das Leben nicht in euch haben .
V. 54. und setzte noch hinzu : Mein Fleisch ist
wahrhaft eine Speise , und mein Blut

istwahrhafteinLrank . B. 56. . Da also Je¬

sus sichre Jünger belehret hakte , daß er ihnen sc<-
K 2



mn Leib zur Speise ' geben wolle : so müssen wir sei.

ne Worte im Abendmahl « von seinem wahren Leibe

verstehen . Dir Kirchenvater Zustinus , Cyrillus ,

Origcncs , Gregor von Nissa , Ambrvstus , Criso -

stomus , und mehrere andere behaupten ebenfalls ,

daß wirklich Jesus unter den Gestalten des Erstes

und Weines zugegen sey. Der Kirchcnrath von

Trient trug in der iZ. Sitzung diese Lehre als all -

gemeine Lehre in der Kirche vor .

Wandlung des Brotes und Weines .

Was Jesus am letzten Abendmahl « that , be¬

fahl er auch seinen Jüngern zu thun , nähmlich ste

sollten das Brot und den Wein segnen , darüber die

Worte sprechen , welche er beym Abendmahle über

Brot und Wein gesprochen hatte , und beydes auch

andern zum Genusse austheilen . Die Jünger Jesu

erfüllten den Befehl ihres Lehrmeisters , nach seiner

Himmelfahrt . Täglich und einmüthig wa.

ren sie in dem Tempel , und brachen das

Brot hin und her in den Häusern ( ge .

nossen den wahren Leib und das wahre Blut Jesu

Christi ) . Apostelg . 2, 46. Mas damahls die Apo¬

stel thatet, , geschieht auch noch jetzt von den Prie¬

stern bey einem Theile der Messe , welchen man

Wandlung oder Verwandlung nennt , weil

die Veränderung dabey vorgeht ^ daß stakt des Bro¬

tes und Weines Jesus Christus gegenwärtig ist.

Bey dieser Verwandlung kommt es unsern Ein ,



nen noch als Brot und Wein vor . Da aber Jesus

gesagt hakte : „ das ist mein Leid! mein Blm ! "

so glauben wir , daß der Leib und das Vluk Jesu

zugegen ist ; denn was JesuS sagte , ist unfehlbar
wahr ; denn er ist höchst wahrhaftig und all ,

mächtig . — Um stch ferner in dem Glauben an

dieses große Geheimniß unserer Religion zu starken ,
muß man bedenken , i ) daß Jesus Gott ist , der

nach so vielen andern Wundern , die er verrich¬
tet Hot, auch dieses Wunder seiner Liebe einsetzen
konnte . 2) Daß Gott selbst , wie er ist , nicht
von den Menschen gesehen werden könne , da er
ein Geist ist. Gott muß stch uns also unter sicht¬
baren Gestalten zeigen . Hier ist es nun Gins , ob
unS Gott unter der Gestalt eineS Menschen crschei .

ne , wie dem Abraham , oder unter der Gestalt
eines brennenden Dornbusches , wie dem Moses ,
oder unter der Gestalt einer Wolkensaule , wie dem

Volke Israel auf Sinai , oder unter den Ge«

stalten des Brotes , wie im neuen Testamente
ES ist immer Gott unter sichtbaren Ge¬

stalten . Oder ist es etwa schon darum falsch ,
weil es unser kurzsichtige Menschenverstand nicht
begreifen kann ? , nun so mußte es auch falsch seyn ,

daß eine ganze Welt vor uns da liegt , weil wir es

auch nicht begreifen können , wie sie hat werden kön¬

ne». Zudem mußte nach Christi Ausspruch alles , was

von ihm bey Moses , in den Propheten und

Psalmen geschrieben steht , in Erfüllung

gehen : die Vorbildungen von Ihm mußten s?»
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räch in Jöm verwirklicht . — Wahrheit werden .

Nun war das Lamm ohne Fehl , das die Is¬
raelitin auf Geheiß Gottes in der Nacht vor ih¬
rem Auszuge aus Acaypken , und nachher jährlich zu
dessen Gedächtniß schlachteten , und wodurch das

Abendmahl Christi vorgebildet ward . Speis
und Opfer ; es ist daher das heilige Abendmahl

unseres Herrn auch Speis und Opfer ; Speis

zum ewigen Leben , und Opfer des neuen

Bundes .
Das heilige Abendmahl oder heilige Altars . Sa¬

krament ist also der lebendige Leib und das Blut

Jesu unter den Gestalten des Brotes und Weines *) .
Man sagt Altars - Sakrament , oder Sacrament des

Altars , weil ZesuS Christus durch Hie Worte » rvel -

*) Jesus ist unter den Gestalten des Brotes und
Weines nicht sichtbar , i ) um den Genuß möglich
,zu machen , und 2) um unsern Glaube » zu üben-

Selig sind , wclchenicht sehen , und den¬
noch glauben . Joh. 2«, 29. Hier sollen wir
die Schwäche der Menschenvcrnunft erkennen , 1
Kor. >3, 12. und Gottes Allmacht mit Demuth an-
bechen- Auch »ahm endlich 3) ZesuS Brot und
Wein . weil eben diese ein treffendes Symbol der
Wirkn gen sind, welche dieses Sacrament in unse¬
rer Seele erzeugen soll. Wie der Körper durch Brot
und Wein am Leben erhalten , gestärkt , zu den Ge.
schäften tauglicherhaltcn wird , so soll auch die See .
le durch den Genuß dcS LeibeS und Blutes Jesu im
Zeisi gen - Leben , in der guten Gesinnung erhalten ,
zurd gestärkt werden.



che der Priester am Altare sor ' cht , unter beyden Ge.

stalten sich gegenwärtig befindet . Man nennet es

das heilige Abendmahl , weil es bey dem Abend »

mahle von Zcsu eingesetzet worden .

Anb e thu ng .

Ist Christus unter den Gestalten des Brotes und

Weines wahrhaftig zugegen : so sind wir dem heilig¬

sten Sakramente alle Ehrfurcht und göttliche Anbe.

thung schuldig , da er mit Gott gleicher Natur und

Wesenheit ist. ( Siehe erste Hälfte Seite 67 —

70 ) Ein unehrerbi - tbsam - s Betragen ist ein Beweis ,

entweder des Unglaubens , oder des sträflichsten

Leichtsinnes .

Absicht der Einsetzung .

Christus hat dieses heilige Sakrament eingesetzt :

1) um das Andenken an seinen so wohlthätigen Tod,

und der unbegreiflichen Liebe Gottes gegen die Men¬

schen auf eine sinnlich - Weis - recht lebhaft zu erhal '

L-n. * ) Das thut zu meinem Andenken -

Luk. 22 , >9.

"
' ) Unendlich groß ist die Liebe J - s », des Sohnes

Gottes , gegen uns Mensche ». Uns Z» Liebe kam er

von, Himmel , »ahm die menschliche Narnr an, lehr¬

te uns drey Jahre durch Worte und Beyspiele , und

starb , um uns zu erlösen , eines schimpfliche » und

scymerzüchen Todes- Diese gränzenlose Liebe Jesu

ist säyiz , s - genlikbe in uns zu erwecken, so oft



s ) Um uns zu einer beständigen Liebe und Ein .
frucht mit unsern Milchristen zu ermuntern , und die
brüderliche Liebe zu befestigen *) . Ei » Brot ist ' s.

wir ernstlich darüber nachdenken . Aber wie leicht
werbe » auch die größten Wohlthaten vergessen ? Wie
viele Christen beweisen nicht dieß durch ein laster -
Haftes Leben ? Jesus , der diese undankbare Verges¬
senheit der Menschen kannte , konnte wohl nicht bes¬
ser das Andenken an seinen Tod den Bekennen « sei¬
ner Lehre unvergeßlich machen , als Lurch die Ein¬
setzung des Abendmahls . Denn eine Stiftung , die
er in seinen letzten Stunden machte , wo er so viel
von seinem Tode sprach , sich auf denselben in Ge¬
genwart seiner Jünger so feyerlich vorbereitete ; ei¬
ne Stiftung , die er selbst für ein Denkmahl seiner
neuen Religion erklärt , und bey der er ausdrücklich
verlangt , daß sie zur dankbaren Erinnerung an sei¬
nen großmüthigen und wohlthätigen Tod dienen
soll ; eine Stiftung der Art mußte wohl besser als
alles andere dazu geeignet seyn, das Andenken an
sein verdienstvolles Leiden und Sterben in seiner
Kirche auf immer zu erhalten , und den Gliedern
derselben Veranlassung zu geben , über die Ursa¬
chen , Absichten und Früchte desselben heil¬
same Betrachtungen anzustellen ; wodurch dann
in unsern Herzen Dankbarkeit , V ertrau e »,
Liebe und Tugend eifrr entwickelt werden .
Nicht nur das gütige und Herablassende Betragen

Jesu in der Nacht , in welcher er das Abendmahl
einsetzte , und die herzlichen Ermahnungen zur De-
n»lth , zur brüderlichen Liebe und Eintracht , die er
so den Seinigen ertheilte , Joh . iz , geben uns zu
erkennen , welch ein Sinn der Liebe und Eintracht
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so sind wir viele Ein Leib , weil wir alle

Eines Brotes theilhaftig werden , l .

Kor . 10 , 17. d. h. wir genießen alle einer und eben

derselben Wohlchat im heiligen Lbcndniahle , und

haben sämmtlich gleichen Antheil an den mit dem

Gebrauche desselben verbundenen Segnungen . Wir

machen also , ob wir gleich unser viele , und in um

fern äußern Umstanden und Verhältnissen sehr ver¬

schieden von einander sind , dennoch eine aufs genaue¬

ste miteinander verbundene Religionsgesellschaft aus ,

bereit Glieder , folgt nun hieraus , in steter Eintracht
und Liebe mit einander vereinigt seyn sollen.

Z) Um durch diesen Genuß unser geistiges Le¬

hen — unsern thätigen Glauben an ihn — zu er-

hallen und zu starken *) . Denn mein Fleisch

bey Christen vorhanden seyn und erweckt werden

solle, welche das heilige Abendmahl genießen wollen,
sondern auch die Natur dieser ReligionS - Feyer -
lichkeit selbst , an welche Hohe und Niedere , ohne
Unterschied ihres Standes gleichen Antheil nehmen

sollen , bringt eS mit sich, daß durch dieselbe der
Sinn einer gegenseitigen brüderlichen
Liebe geweckt und genährt , und jede Spur
eines harten , feindseligen und unversöhnlichen Sinq
neS auS dem Herzen vertilgt werden soll-
Was eine Krankheit für den Leib ist , das ist die

Sünde für die Seele . Die Arzeney hebt die Krank¬

heit , aber es bleibt noch immer eine große , zur
Arbeit untauglich machende Schwäche , welche durch

gesunde Nahrung gehoben werden muß. Die Buße
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ist wahrhaftig eine Speise und mein

Blut ist wahrhaftig ein Trank . Wer da¬

her mein Ileisch ilset , und mein Blut

trinket , der bleibten mir , undich in ihm .

Zoh. 6 zü. Wir essen die leibliche Speise um ge¬
sund und stark zu bleiben ; so muffen wir dann auch
das heilige Ab- ndmahl genießen , damit unser Glau¬

be befestiget , unsere Hoffnung grstärket , unsere Lie¬

be angefacht werde . Darum heißt dieß heilige Sa ,

crament Himmelbrot , S e e l e n spc ise . D̂ e er¬

sten Christen genoßen das HAlige Abendmahl am

Sonntage jeder Woche , allein dieser fromme Eifer
erkaltete nach und nach , und es wurde ein Gesetz noch,

lpendig , welches den Christen auffordert das heilige
Sacrament zu empfangen . Die Kirche gab dieses

Gesetz in der Synode zu Rom im Zahre rsez , und

befahl hierdurch den Gläubigen wenigstens ein Mahl

im Jahre das heilige Abendmahl zu empfangen . Ge¬

wiß ein sprechender Beweis von der Lauigkeit und

Trägheit , die sich der Herzen der meisten Christen

bemächtiget hat' . — Was ist erst von jenen Christen

zu halten , die kaum ein Mahl im Zahre dem Ti¬

sche des Herrn sich nähern ? — Wahrlich , wahr -

lich , sageich euch : wenn ihr das Fleisch

des Menschen Sohnes nicht esset , und

hebt die Scelenkcankhcit , aber Kraftlosigkeit ,
Schwäche bleibt zurück < diese soll die geistige Rah¬
e-ring heben.
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fein Blut nicht trinket , so werdet ihr

das Leben nicht in euch haben . Jsh . 6, 5^.

Verhalten des Christen in Absicht auf

das heilige Abendmahl .

Wenn die Glaubenslehre dem Verstands iiber -

zeigend dargestellt , und unbczweifelt angenommen

wird , daß Jesus in dem heiligsten Sakramente des

Mars zugegen ist : so läßt sich leicht bestimmen ,

welche Gesinnung im Herzen herrschen , und wie das

Verhalten äußerlich eingerichtet seyn soll.

Jesus ist zugegen , der unter der Menschheit sei¬

ne Gottheit verborgen hatte , Jesus wahrer Gott und

Mensch . Ihn sollen wir anböthen ! Jesus , der einst

für uns so V>eles gethan , uns erlaset , die Gnade

Gottes verschafft , und das Recht zur ewigen Selig ,

keit erworben hak. Er verdient also unsern größten

und nmigsten Dank !

JcsuS unser Mittler und Fürsprecher bey Gott ,

der uns so viel Gutes erwiesen hat , und noch erwei .

ftn will , vereinigt sich mit uns zu unserm Besten .

Wir dürfen also auf ihn daZ größte Vertrauen set¬

zen. Verhalten , das aus der Glaubenslehre . gefol.

o/rt wird . Wie sollen wir uns 1) vor , 2) bryg )

nach der heiligen Communion verhalten ?

Vorbereitung zum heiligen Abendmahle «

Es ist nach der ausdrücklichen Lehre Jesu für

sehen Christen eine wichtige Pflicht das heilige Abevd ^



mahl ' zu empfangen , und doch hak dke Erfüllung
ders; fben vor Gott keinen Werth , für uns kein Ver¬
dient ! , wenn wir ohne gehörige Vorbereitung hinzu ,
trete,, . Der Geist Gottes belebt ; das
Fleisteh , ( der bloß sinnliche Genuß ) nützt nichts .
Zoh. ,ß, 64. Die Erhabenheit und Heiligkeit deS
Gegensiandes fordert daher eine Vorbereitung . Die .
se ist z ivepfach , ein « innerliche und eine äußer ,
liche - Wie sich der Mensch innerlich , oder der
Seelen ach zum heiligen Abendmahle ( Commu- ion ) vor¬
bereiten muffe , hat Paulus erkläret . Wie er sich
äußerlich , dem Leibe , und dem körperlichen An-
stände nach vorbereiten müsse , Hat die Kirche durch
Verorl mungen bestimmt .

der Seele nach wird erfordert , Reinig¬
keit tu. ' s Gewissens und Andacht des Herzens . Pau¬
lus fo rdert Reinigkeit des Gewissens . Er sagt : Der
Mensch prüfe sich zuerst selbst , dann es .
se er von diesem Brote , und trinke von
diesem Kelche ! 1. Kor. 11 , 2s . Er erfor¬
sche also sein Gewissen . Niemand ist aber unwürdi¬

ger , sich so innig mit Jesus Christus zu vereinigen ,
als gener , dem sein eigenes Bewußtseyn sagt , daß
sein i Gesinnungen und Merke der Lehre Zesu nicht
gem äß seyen. Der Sünder kann unmöglich Gott wohl -
Zksi jllig seyn , der Heiligste muß die Sünde verab¬

scheuen . Es ist also einem jeden , der dieses heilige
Scirrament empfangen will , Selbstprüfung noth »

wendig , und wer in seinem Herzen die Sünde fin¬
det , muß zuvörderst wahre , aufrichtige Buße thun .
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Paulus fordert ferncrS Andacht des Her¬

zens . Er sagt : „ W e r unwürdig ißt , und

trinkt , der ißt und trinkt sich das Gericht ,

weiter den Leib des Herrn nicht unter¬

scheidet i. Kor . »l , Ly. *) . Wir sollen also den

Leib des Herrn von einer andern Speise wohl un¬

terscheiden . Dazu gehört Andacht , oder Den ,

ken an das , was man empfängt . Ferner ein le¬

bendiger Glaube . Wir müssen nach der Lehre des

Apostels i . Kor. i - , -rc,. diese heilige Speise von

einer gemeinen unterscheiden ; dieß können wir ohne

den lebendigen Glauben an die Gegenwart Jesu Chri¬

sti nicht . Der Gedanke : Gott ist hier ! muß also

unsere ganze Seele ausfüllen . Wo lebendiger Glau .

be ist , daist Ehrerbiethigkeit , daist Demuth , da ist

' ) Ist etwas geschickt, Las Herz zu rühren , und mit
Dank , Liede und Gehorsam gegen Jesum zu erfül -
len,so ist eS gewiß die Feyer seines Todes im
Abcndmahle . Mer nun durch unwürdigen Gebrauch
desselben , ein so vorzügliches Enveckungs - Brffe -
rungs - uud Stärkungsmittel a» sich entkräftet , wer
fähig , wer unverschämt genug ist , eine so wichtige
Sache geringschätzig zu behandeln , und alle Ehrer¬
biethung gegen Gott auS den Augen zu setzen, wird
der hernach nicht auch zu alle » andern Vergehungeil
fähig seyn, und alles noch übrige Gefühl der Liebe,
Dankbarkeit und Ehrfurcht gegen Gott vollends bey
sich vertilgen ? Man beurtheile hieraus den Schaden ,
welchen sich unwürdige Comunicanten eben dadurch
besonders zustehen , daß sie das Abendmahl mißbrau¬
chen.
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Sehnsucht nach höherer Kraft , da ist Eifer , ganz
dem Willen GottcS gemäß zu leben .

b) Dem äußerlichen nach hat die Kirche
verordnet , daß wir a) von Mitternacht angefangen
bis zur Empsangung desselben ( den Nothfall , z.
B. Krankheiten ausgenommen ) nichts gegessen , oder
getrunken haben *) . b) dast wir unS sittsam und
rhrerbiethig betragen , c) daß unsere Kleidung der
Schamhaft . - gkei ! und dem Anstünde gcmäß ist.

Empfangung des heilhgen Abendmah -
l e s.

Wir empfangen das allcrheiligste Altars - Sakra¬
ment ( oder die Eommunion **) auf folgende Art :
Der Ministrant ( Aufwärter des Priesters ) bekennet
Gott im Nahmen der Communicanten **) seine
Sünden in dem Bekenntniß , welches mit den lakeiiti .
fchen Worten : Eonkitsor Dao omiiipvtaarl ( Zch
bekenne dem allmächtigen Gott ) anfängt , und deß¬
wegen das Consikeor g- nannt wird ; er bittet die fe.
ligste Jungfrau Maria , die heiligen Apostel Petrus
und Paulus , alle Heilige , und den Priester , daß

*) Aus Ehrfurcht gegen das heilige Geheimniß , und
zum Zeichen , daß Hie Nahrung des unsterblichen
Geister wichtiger ist , als die Nahrung des hinfälli¬
gen Körpers .

**) Gemeinschaftliche Theiliiehmung .
' *) Diejenige », weiche an dem heiligsten Abendmahl «

durch den Genuß desselben Theil nehmen .
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si- für ihn bey Gott fürsprechen möchten . Der Prie¬

ster wendet sich hernach ; u den Gegenwärtigen um,

und wünschet ihnen , däß sich Gott ihrer erbarmen ,

und ihnen ihre Sünden vergeben wolle. Dann

nimmt er aus dem Kelche *) eine von den kleinen

gesegneten Hostien , welche darin aufbewahret wer¬

den , und bey der Messe schon vorher sind verwalt -

delt wotden , zwischen dem Daumen und den Zeige ,

finger , und zeigt Jesum den Gegenwärtigen mit

eben jenen Worten , mit welchen ihn Johannes den

Anwesenden gezeigt hatte , da er nach seiner vierzig -

tägigen Fassen aus der Wüste zu ihm kam : S e-

hct das göttliche Lamm , sehet , dieser

nimmt dicSünden der W elk hi n > vegDrey

Mahl wiederhvhlt er mit einer kleinen Veränderung

die Worte des Hauptmanns , welche dieser zu Jesu

sagte , da er ihn um die Heilung seines kranken

Knechtes bath : Herr , ich bin nicht würdig ,

daßduunkermcinDach ( in meinen Leib ) e i n-

gehest , sondern sprich nur ein Wort , so

wirdmeine Seele gesund ( von ihren Fehlern

befreyet ) , und legt die Hostie mit folgenden Worten

auf die Zunge des Eommunicanken : Der Leib

unsers Herrn Hesu Christi bewahre dei¬

ne Seele bis ins ewige Leben . Am Ende

setzt er den Wunsch hinzu : - Friede mit dir .

*) Welcher gewöhnlich etwas größer und weiter ist .
und de» man Ciborinm oder Speiseselch nennt.



L) a Jesus unter beyden Gestalten auch in deut
kleinsten Theile ganz gegenwärtig ist , so ist es nicht
nothwendig , die Kommunion , wie es in den ersten
Zeiten der Kirche geschah , unter beyden Gestalten
zu empfangen .

Christus hat nie befohlen , das heilige Abend ;
mahl unter beyden Gestalten zu empfangen . Die
Worte : das thut zu meinem Gedächtniß ,
gehen nur die Apostel , und Priester an , und heißen
eigentlich so viel , so oft sie diese Handlung vornch ;
men , so sollen sie Brot und Wein in den Leib und
das Blut Zesu Christi verwandeln , und das
Andenken Jesu feyern , nicht aber , daß auch die
Gläubigen beyde Gestalten genießen sollten .

Bey Johannes am 6. Kap. hat zwar JesuS
gesagt : Wer mein Flei s ch n icht isset , und
mein Blut nicht trinket , der wird daS
Leben nicht haben . Er hat aber auch gesagt :
Wer dieß Brotesset , der wird leben in

Ewigkeit , wer mich isset , der wird le¬
ben in Ewigkeit . Nun aber empfangen wir Ze<

sum » da wir das heilige Abendmahl unter der Gc»

stalt des Brotes empfangen .
Die Ursache , warum die Kirche die heilige Corn .

munion nur unter einer Gestalt ausgetheilet , sind
unter andern folgende : , ) die natürliche Abneigung ,
die viele gegen den Wein haben ; 2) der Ekel , der

entstehen , und viele von der heiligen Kommunion

abhalten würde , wenn so viele aus einem und dem

nähmlichen Kelche trinken sollten ; Z) die Gefahr der



Ansteckung , die bey dem Gebrauche des Kelches un¬

vermeidlich ist , besonders bey Proossar . n der Kran¬

ken , wo mehrere Kranke nachein nd. r aus einem

und dem nähmlichen Kelche trinken mimten ; 4) d-e

Gefahr des VerschüttenS , welches die Ehrerbiethung ,

die man dem heiligsten Sakramente schuldig ,st , ver¬

letzen würde ; Z) weil die Gestalten des Weines leicht

verderben , und bald in eine schädliche Säurung über¬

gehen u. s. w«

Verhalten nach dem heiligen Abend -

mahle .

Nach dem Genusse des heiligen Abendmahls

Müssen wir Gott für die überaus große Wohlthat

der Einsetzung dieses Sakramentes , mit aller Inbrunst

danken , unsere begangenen Fehler nochmahls bereu -

en, unseren Vorsatz erneuern , und Jesum um Star .

ke bitten , immer besser und vollkommener zu werden .

Der Tag unserer Comwunivn soll ein Tag d r hei .

ligen Freude , einer größeren Geistesversammlang , und

mehrerer An- achrsübungen seyn.

Ob man seltener oder öfters kommuniciren soll ,

dieß hängt von dem jedesmahligen Zustande unseres

Gewissens , und von dem Urtheile eines erleuchteten

Beichtvaters ab. Beyder öfteren Communion muß

man aber vorzüglich darauf sehen , daß man ste - m.

mer mit neuem Eifer und Frucht empfange ;

pur dann communicirt man recht und heilsam , w- nn

man dadurch , immer besser , demuchig «, liebreicher ,

II . Hälfte. ' L



lind in der Erfüllung seiner Pflichten immer genauer

wird .

IV.

Von dem heiligen Sacraments der - Buße .

Die Gewalt Sünden nachzulassen .

Die heiligmachende Gnade , und das Recht ,um

Himmel , welches wir durch die heilige Tauft erhal¬

ten , verlieren wir durch jede schwere Sünde . Wie

würde es mit uns stehen , wenn sie uns auf immer

von der Begnadigung entfernte ? Gewiß , nur höchst

wenige bleiben ihren Pflichten getreu : Leichtsinn ,

Verführung , Schwachheit , Bösartigkeit des Her¬

zens verleiten uns gar bald zur Uebertretung der

Gesetze , auch in den wichtigsten Sachen . Der Mensch

sündiget : er bedarf der Vergebung der Sünden , er

wünscht , sucht sie , und sehnet sich nach Gewißheit

hierüber . Und wirklich auch hier hat uns die Güte

Gottes ein Mittel an die Hand gegeben , unS von

unseren Sünden zu befreyen und seine Verlorne Gna .

de wieder zu erhalten .

Schon nach den Vorstellungen , welche wir uns

durch die Vernunft von der Barmherzigkeit Gottes

mähen müssen , können wir schließen , daß wir Vcrzei .

hung unserer Sünden erlangen können » Sollte wohl »

sagt mir meine Vernunft , sollte wohl der Ällgiitige

die »Zehler schwacher Geschöpfe bey der großen Be¬

schränkung ihrer Einsichten , bey ihren angebvrnen



— i63 —

Anlag ? « zum Bösen , bey so vielen , so verschiedenen ,

so deftigen inneren und äussrer « Anreißuitzen zur

Sünde , ohne Nachsicht , ohne Schonung b straft «

wollen e st nicht sein ganzes Wesen zariliche liiebe

deS besten Vaters ? Und wie ließe sich wohl Unerbitt .

lichkftt mit seinen übrigen Eigenschaften , die wir von

ihm misten , vereinbaren ? So sagt mir meine V- r »

nunft . Aber sie läßt doch immer von Seite der

göttlichen Gerechtigk . it manche Zweifel und Bedenk »

stichfesten zurück. Vielleicht unterliegen gen, ste Feh ,

ler , d,e ich mir den gehörigen Einsichten mit Vorbe¬

dacht , mit Ueberlegung , und aus Boßheik be. a g,r»

habe , so der göttlichen Gerechtigkeit , daß sie »u «

durch keine Bereuung , durch keine Thränen und

Seufzer wieder gut gemacht werden können . Die

Vernunft zeigt mir wenigstens die Mittel nicht an ,

weiche ich nach dem Willen GotteS zur Tilgung mei,

ner Sünden anwenden soll. Daher entstanden unter

den heidnischen Völkern so viele alberne Ceremonien ,

so verschiedene nichts bedeutende Opfer , so v ele

grausame und verabschruungswürdige Ermordungen
der Menschen , und sogar der eigenen K- nder , weil

man glaubte , die beleidigte Gottheit dadurch wieder

versöhnen zu können .

Zn dem alten Bunde finden wir mehrere Verhei¬

ßungen , daß Gott den Sünder , welcher sich bekeh¬

ret , begnadigen werde. Allein , nie hallen die Men¬

schen eine so klare , so deutliche und anschauliche

Versicherung davon » als nur sie auS dem Munde

Zcsu , und auS der Ursache seiner Sendung haben .
ti 2
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Diese gab er uns unter andern in der bekarirtt

ten Gleichnißrede , Luk. iz , lr —25 . von dem Ver¬

lornen Sohne . Unter dem Bitte des verlernen

Sohnes wird der Sünder , und unter jenem des gü-

tigen Vaters der barmherzige Gott verstanden .

Gleichwie der ausgeartete Sohn durch seine Reue

Gnade von seinem Vater erhielt , also erhält auch der

gebesserte Sünder Gnade und Verzeihung - von Gott .

Wir würden uns aber sehr irren , wenn wir uns

Gott als einen weichen , leichtsinnigen Vater dächten ,

welcher aus übertriebener und schädlicher Zärtlichkeit

durch wenige Thränen seiner ausgearteten Kinder

sich leicht bethören läßt . Eben seine Güte gegen die

Menschen , welche immer von seiner Heiligkeit , Weis¬

heit und Gerechtigkeit begleitet wird , fordert es ,

daß diejenigen , welche ihre Fehler nicht bessern wol¬

len . die strafenden Folgen derselben empfinden müs-

sen , und daß sie bey einem ungebesserken Leben sein

Wohlgefallen unmöglich verdienen können .

Ferner vergleicht Zesus sich selbst mit einem gu.

ten Hirten , welcher neun und neunzig Schafe auf der

Weide zurückläßt , um dem einzigen Verlornen nach -

zueilen , dann , wenn er dasselbe gefunden hat » es

freudenvoll auf seine Schultern ladet , und alle

Freunde und Nachbarn zur Theilnehmung auffordert .

Eben sowird auch im Himmil mehr Freu¬

de seynüb er einen sich bessernden Sün .

der , als über neun und neunzig Ge¬

rechte , die der SinnesveränderunKvicht

bedürfen . Luk. rz , 7.
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Kott vergibt also reumuthigen Sündern ihre

Vergebungen , wenn sie sich nur mit wahrem Bußsinne

zu ihm wenden . Zu diesem Ende hat Jesus eine

eigene höchst wohlthätige Anstalt zu unserer Anlei¬

tung . Aussöhnung und Beruhigung getroffen , wo-

durch wir uns überzeugen können , daß wir die Ver¬

gebung derselben erhalten . Diese Anstalt ist das S a<

cramentderBußc . Jesus gab nähmlich seinen

Aposteln und ihren Nachfolgern die Gewalt , die

Sünden nachzulassen , oder zu behalten ; indem er

nach feiner Auferstehung zu ihnen lag ^e: Wie mich

der Vater gesandt hat , also sende ich

euch : N e hm et h i n d e n hei l i ge n Geist ;

welch enihr die Sünden vergeben werdet ,

denen sind sie vergeben , und welchen

ihrsi , behalten werdet , denen sind sie

auch behalten . Joh . 20 , 2l —2z . Wer all »

Verzeihung seiner Sünden erhalten will , muß sie da

suchen , wo Jesus die Gewalt , sie zu ertheilen , nie¬

dergelegt hat , bey den Nachfolgern der Apostel .

Nothwendiges Beding niß von Seile des

Sünders ,

Christus hat jedoch unmöglich wollen können ,

daß die Vergebung unserer Sünden , also unser ewi¬

ges Wohl von der bloßen Willkühr und Laune eineS

andern abhängen sollte. Da er nun seinen Jüngern

die Gewalt gab , Sünden nachzulassen oder zu be¬

halten , so war sein Wille ganz sicher, daß sie jenen ,

die der Vergebung würdig sind , dieselbe ertheilen ,
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und den Unwürdigen 0- rfaien lobten . Die Priester

müff - n daher berechtiget seyn , den inneren Zustand
des Sünderszu untersuch n , sich von dem Geiste

der Buße , von dem Vorsähe der Besserung zu über »

zeugen , um urtheilen zu können , ob, und wie sie die

erhaltene Gewalt gebrauchen können . Dieses ist nun

aber nicht möglich , wofern der Sünder den Zustand

feines Herzens dem Priester nicht entdeckt. Es wird

also bey dieser Einrichtung von Seiten deS Sünders

erfordert , daß er ein aufrichtiges , vollständiges und

treues Bekenntniß seiner Sünden , seiner gegenwär¬

tigen Gesittungen , und seines neuen Entschlusses dem

Priester ablege .

Nothwendigkeit der Beicht .

Dieses Bekenntniß wird Beicht genant . Aus

der Natur dieser von Jesu getroffenen Anstalt muß

die Beicht , das aufrichtige Geständniß unserer Sün .

den , hergeleitet werden , und nicht aus einer kirchli¬

chen Anordnung tn späteren Zeiten . Die Beicht der

Sünder war schon bey den Juden gebräuchlich . Match .

3, b. Und wir finden manche Spuren derselben in

den Büchern des neuen Bundes . Jak . L, >6. i . Joh .

i , y. Die Erblehre setzt uns aber die Nothwendig¬

keit der Beicht aus göttlicher Anordnung außer allen

Zwe. fel . Schon in den ersten Tagen der christlichen

Kirche wurde von jenen , welche Vergebung der Wun,

den suchten , ein treues Bekenntniß derselben gefor¬

dert . Origenes sagb: „ Wir müssen alles , was



n>!«- begangen haben , bekannt machen - wir mögen

etwas heimlich verbrochen , oder uns in Reden , oder

auch in Gedanken verfehlet haben — wenn! wir uns

selbst auklaaen , so vereit ln wir die Anklage des

Satans . ' < Tertullian : „ Wenn wir etwas vor

„ den Menschen verbergen , können wir es auch vor

„ Gott verheimlichen ? Zsts besser , schweigen und ewig

, zu Grunde gehen , als offenbaren und losgesprochen

, . werden ?" § y pr i a n us : ,Liebste Vrüder ! beichte

„doch jeder sein Verbrechen , so lange er noch lebt ,

„so sänge sein Bekenntniß noch angenommen werden

„ kann ; so lange die vom Priester ertheilte Nachlast

,/ung bei) Gott angenehm ist . " Ebeni so sprechen di

übrigen Väter der Kirche ; und da sie vom ewigen

Verderben derjenigen reden , die aus Schamyastigke t

oder aus einer andern Ursache ihre Sünden nicht be¬

kennen , so sehen wir daraus , daß sie überzeugt wa¬

ren , die Beicht aller Sünde » sey durch göttliche

Anordnung nothwendig .

Gewissens er forschung .

Man kann aber seine Sünden nicht beichten ,

und sich bessern , wenn man seine b ö j e n Gesin¬

nungen und Handlungen nicht erkennt . Man

muß also sein Gewissen genau erforschen ,

und nachdenken , was man gejündkget habe , mit ei¬

nem Fleiße , mit dem man sonst bey kiram wich .

tigcn Geschäfte nachdenkt , und überlegt . Wir müssen

uns daher genau durchforschen :



s ) was wir für böse Neigungen haben , wek«
che bey uns die herrschende oder gefähr¬
lichste ist ;

b) mann , wo, w>e, und wie oft unsere bösen Nei ?
gungen ausglbcochen ,

oder
wie wir mit Gedanken §

mit Worten ,
mit Werken ,

und durch Unterlassung unserer Pflicht
wider Gott ,
wider uns selbst ,
wivcr den Nächsten gefündiget haben .

Dies - Gew- ffenserforschung soll von der letzten gül¬
tigen Beicht an — und also , wenn einige Beichten
vorher ungültig waren , von allen diesen
Beichten her angestellt werden .

Man seye bey der Gewissenserforschung vor¬
züglich

a ) auf den Grund des Herzens ; auf un¬
sere bö' en Neigungen und Begierden ,

b) auf unsere Standespflichken — und auf
fremde Sünden ,

e) nur auf Gottes heiliges Gesetz — nicht auf daS

Beyspiel der Andern !

Fernere Erfordernisse von Seite des

Sünders .

Wenn nun der Sünder seine Missethaten er¬

kennt , und von dem Priester durch das Bekenntniß



derselben Vergebung erhallen will , so muß er einen

wahren Bufstnn haben . Dieser besteht in einer auf .

richtigen herzlichen Reue über die begangenen Sün .

den . in dem ernsten Willen sich zu bessern ,

und in der Genugthuung für die verübten

Verbrechen ,

Von der Reue .

Die Reue ist eine Traurigkeit und Unzufrieden -

heit mit sich selbst , die aus dem Bewußtseyn des b- .

gangenenen Unrechts entspringt , verbunden mit dem

Wunsche . es nicht gethan zu haben . und mit Abscheu

gegen dasselbe . So muß die Gesinnung des Sünders

beschaffen seyn , wenn er Verzeihung seiner Sunden

erlangen will . Werfet eure U e b er t r e t u n g e n

alle von euch . womit ihr euch versundr -

get habt . machet euch ein neues Herz

und einen neuen Geist . Ezech. 18. gl . Psalm

L0 . 56, i4 « 19-

Eigenschaften der Reue .

Die Reue über unsere Sünden muß 1) eine i n-

nere , 2 ) allgemeine , z ) übernatürliche

Reue seyn. .
Innere : die Neue darf nicht m bloßen

Worten bestehen ; sie ist eine Empfindung . Es mcht

nichts , wenn man eine Formel von Neue und Ue- d

dayersagt , und unser Herz nichts dabey empfindet ;

dd- Abscheu gegen die Sünde muß in unserer Lcrle
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ftptt . Zerreißet eure Herzen und nicht
eure Kleider . Zoel , s . rg .

2 ) Allgemeine : Es ist nicht genug eine
ober die andere Sünde zu verabscheuen ; sondern wir

trittst ? l alles Unrecht , welche! wie begangen haben ,
bereuen . Gott fordert eine gan ; e Umänderung in den
sündhaften Gesinnungen ; denn 1) mit übel geordne¬
ten Gesinnungen und mit einem ungebesserten Her¬
zen kann der Mensch Gott nie gefallen ; denn so lan¬
ge wir nur Eine Sünde noch lieben , so haben wir
keine rtchtung und Liebe gegen Gott und sein Gesetz,
der Wille ist noch böse , die Gesinnung dem
-eiligsten Gotte mißfällig . Will also der Mensch ,
dessen Gesinnungen böse sind , Gott gefällig werden .
so ist unumgänglich nothwendig , daß er sie ablege .
2) Schon im alten Bunde hatten die Propheten er¬
klärt , daß man Gott mit einem bösen Herzen nicht
gefallen könne , und daß eine Umänderung nothwen¬
dig sev, wenn man je die Gnade Gottes erlangen
wolle. Werfet alle U eh er tr e tu n ge n von
euch . Ezechiel . Bekehret euch zu mir von
euerm ganzen Herzen . Joel . 2 , 12. g) Dieß
forderte Johannes der Vorläufer Jesu , der allen ,
die zu ihm kamen , die allgemeine Lehre gab : Thut
Buße ! Luk. Z, 8. a) Dieß forderte Jesus am
nachdrücklichsten : Wenn ihr nich ( Buße thut ,
werdet ihr alle umkommen . Luk. l3 , Z.
Will der Mensch sein Ziel und Ende nach d esem
Leben, nähmlich die ewige Seligkeit erlangen , so muß
er zum Zwecke seines Daseyns in diesem Leben , zur
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Heiligkeit , wenn er davon abgewichen ist , wieder zu¬

rück kehren , denn ohne Buße ist keine He- l - gung ,

und ohne Heiligung keine Bekeliqung möglich .

Diese Umänderung des Sinnes und Wandels

ist allerdings eine schwere Sacke . Es koste! Muhe

und Selbsto . rläugnung seine Gesinnungen und Be .

gierden abzulegen , d s , was man geliebt hat , zu

Haffen , und das , was einem angenehm schien , zu

verlassen . Darum vergleicht es Christus mit dem

Fußabhauen und mit drin A rgeausreißen . Und dieß

fällt uul so schwerer , je länger der Mensch seme

bösen Gesinnungen unterhalten , und den bösen Be¬

gierden sich überlassen hat . Dieß ist jedem , der die

Namr der menschlichen Seele und die Macht der

T- gik ! den kennt , leicht kegreiflch .

A) u e b e r n a t ö r l i ch e: Der Grunde , aus wel¬

chem wir die Sünde verabscheuen , ist entweder die

natürlich schädliche Folge derselben . zum Beyspiel ,

Schande , Verachtung , zerrüttete Gesundheit , Ver .

lust des zeitlichen Vermögens oder andere Unan¬

nehmlichkeiten , die unS die Sünde zuzieht . Die

aus einem so chen Grunde entsprungene Reue heißt

natürliche Reue . Diese reicht nicht hin, um bey

Gott Vergebung der Sünden zu erhalten , da sie

r ) die Nttgung zur Sünde nicht erstickt , und da-

her auch das Herz nichr bessert ; denn bey der na .

tätlichen Reue , haßt der Sünder nicht die Sün¬

de , sondern nur die bösen Folgen , er würde

die Sünde n ' ck ruh g und mit Vergnügen begehrn ,

wenn sie ihm nicht geschadet hätte . 2) Hak ; a der



Sünder bey einer solchen Neue gar keine Rücksicht
auf Gott , von dem er doch Verzeihung erlangen
will . Sie kann ihm also auch da keinen Nutzen
bringen . Oder die Reue entspringt aus dem Glau¬
ben an Gott , und wir verabscheuen die Sünde we-

gen Gott , als eine Handlung , die gegen sein Gesetz
ist , diese Reue ist eine übernatürliche . Ei¬

ne solche ist nothwendig , um Verzeihung der Sün¬
den zu erlangen .

Antiochus , König in Syrien , halte die In »
den grausam verfolgt , um sie vom Abfalle der

Religion ihrer Väter zu verleiten . Er wurde von
Gott mit einer schmerzlichen Krankheit bestraft . Zm

Gefühle feiner Schmerzen bereuete er sein ehemaliges
grausames Verfahren , versprach die Juden besser zu
behandeln , ja sogar ihre Religion anzunehmen ; und

doch erhielt er von Gott keine Vergebung seiner Sün¬

den. Seine Reue war bloß erzwungene , natürliche

Reue , welche ihm die Schmerzen der Krankheit und
die Furcht des Todes abgenörhigt hatten . 2/ Ma¬

chab. n .
Die Rücksicht auf Gott kann bey der Reue ver¬

schieden seyn. Die göttliche Offenbarung lehret uns ,

daß Gott die Uebertreter seiner Gesetze im künftigen
Leben strafe ; bereuen wir nun die Sünde , weil sie
uns der ewigen Seligkeit beraubt , und unglücklich
macht , so wird diese Reue , die aus der Furcht ewi¬

ger Strafen entsteht , eine unvollkommene
Reue genannt . Sie kann zwar nicht getadelt , oder

als schädlich verworfen werden , weil Christus seihst



uns durch die Straft des künftigen Lebens von der

Sünde abschreckt. Matthäus »o, 2g. Jedoch ; oll

der Christ sich hiermit nicht begnügen , er muß aus

edleren Beweggründen die Sünde verabscheuen . ToU

hat aus bloßer Güte Anstalten zu unserem Wohle ge¬

troffen , ftine Gesetze bloß aus Liebe zu uns bekannt

gemacht , und fordert nichts , als was wahrhaft gut

ist. Bedenken wir nun , daß die Sünde seinem heilig¬

sten Willen zuwider ist, daß wir ihm, dem wir Ehrfurcht ,

Gehorsam , Liebe , einen kindlichen Sinn schuldig sind,

Undank und Widersetzlichkeit vergelten , wenn wir sün.

digen ; daß er , der Heiligste , unmöglich Wohlgefal .

len an uns haben könne , ja , daß er die Handlungen

gegen seine Gesetze verabscheuen und mißb lligen müs.

ft : und bereuen wir die Sünde , weil sie Gott un¬

serem Vater mißfällt , weil sie uns unwcrth macht ,

sein Kind zu seyn , so ist diese Reue , aus kindli¬

cher Liebe entsprungen , eine v ollkomme n e Reue .

Bey der unvollkommenen Reue für ch ten wir also

Gott als dm gerechten Richter , bey der voll¬

kommenen lieben wir ihn , als den besten V a-

t er . Diese müssen wir in uns wirksam zu machen

suchen.

WiemanNeueerwecken könne .

Wenn Man die Reue erwecken will , so kann

man etwa so bethen : Allwissender ! Du stehst mein

Innerstes , und weißt wie mancher Uebcrtr - tung bei-

ner heiligen Gebothe ich mich schuldig gemacht ha -

be. Du siehst aber meine herzliche Reue darüber ,
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daß ich deinem , meines himmlischen Vaters und

höchst- ' » Woylkhättrs , garen Lilien zuwider ge¬
handelt , und mir selbst und meinem wahren und
ewigen Glücke so sehr geschadet habe. O mein Gott
und lZatcr ! vor dir werfe ich mich nieder , und be»
kennenlerne Schuld — meine grösste Schuld ! ich ha»
he gesündiget ! ich habe wider Pflicht und Gewissen
gehandelt ! Gegen dich , meinem größten Gulthäker
habe ich wich v rfehlt , ich bin strafbar . — Wie ,
wenn du mich richten wolltest , wie würde ich vor
dir bestehen ? — Dein Wille sollte mir der heiligste
seyn , weil du heilig bist ; abscheulich mir die Sua¬
de, weil sie dir so sehr mißfällt , und ach ! ich ha »
be ihr gefolgt ! — Verzeihe mir bester , liebenswür .

digster Vater ! ich bekenne es , mit inniger Beschämung
bekenne ich es , ich bin nicht werth dein Kind zu
heißen ! Aber du bleibst immer noch Vater , du liebst
Mich noch, wenn ich mich nur deiner Liebe wieder würdig
mache ! Aus Liebe zu dir — ohne Rücksicht auf Vor¬

theile , bereue ich , was ich gethan habe , denn du b-st
das höchste Gut . Deinen Willen befolgen , ist reine

Seligkeit .

Biblische Beyspiele .

i ) Der König David , sobald er durch den

Propheten Rath an zur Erkenntniss seiner Sünden

gebracht wurde , 2 B. d. Kön. 12 bereuete sie, that
Busse , und rief auf : Erdame dich meiner , 0 Go. ki
der du barmherzig bist , lösche meine Missethat auS !
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Wasch - meine Hände , daß sie wieder rein werden

vom Blute , und weiss wie Schnee . Tag und Nacht

chdet meine Suade vor meinen 2- sugen; des 4. agcä

benetze ich mein Brot mir meinen Thränen , und des

Nachts wird wein Lager von meinen Zähren naß .

Ps. 50. Sein Beyspiel soll unS lehren , thei -s un-

sere Sünden zu erkennen , theils sie herzlich zu be-

reuen .

s ) So erkannte Petrus durch den Blick Je¬

su seinen Fehler , eniftrnte sich von der Gesells t oft ,

vor der er zuvor seinen Meister verläugnet hakte ,

ging fort , weinte bitierüch , und bekannte nach der

Auferstehung denjenigen desto muthvoller , von dem

«r vorher so feigherzig behauptete , daß er ihn nicht

kenne . ^ ^
Z) Magdalena , die ihres schändlichen Man .

delS wegen verrufene Sünderinn erkannte ,

durch die Gnade Gottes gerührt , das Böse , daS

sie gestiftet hatte , bereuete es , war entschlossen , sich

zu bessern , eilte zu Jesu , benetzte seine Füsse mit

Bußlhränen , drückte ihre Reue äußerlich aus , und

erhielt von Jesu die tröstliche Versicherung : Dir

sind deine Sünden vergeben . Gehe

hin in Frieden . Luk. 7, Z7.

Von den ernsten Vorsatz e.

Wenn wir die Sünde wahrhaft bereuen , so

muß auch der redliche W-l - ' e. sie künftighin zu flie¬

hen , in uns erwachen . Der ernste Vorsatz der Beste ,

ruiig ist ein aufrichtiger Wille , eine feste Eutschlos . ,
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senheit , Sie schädlichen Folgen der Sünde sowohl in uns ,
als außer uns wieder gut zu machen , so viel eS möglich ist,
sowohl die Sünde selbst , als auch die Veranlassung
dazu zu weiden . Es ist nicht genug , wenn man
sagt : Ich will mich bessern , sondern man muß auch i )
wirklich gut machen , was durchixe Sünde geschadet
wurde , wann , und sobald man kann. Denn die
Reue enthält den Wunsch , das Unrecht nicht gethan zu
haben ; wer es also nicht gut macht , da er kann ,

dessen Reue ist nicht wahrhaft . Man soll sich nicht
nur im Allgemeinen zu bessern entschließen , sondern
genau bestimmte Borsätze machen . Ein jeder sehe
hierbky auf seinen Beruf , auf seine Verbindungen ,
auf seine Neigungetz , und dir Gegenstände wodurch sie
gerecht werden ; auf seinen Umgang und seine Ge¬

sellschaften ; und dann bestimme er , was er meiden ,
thun , gebrauchen , und worauf er seine Aufmerksam¬
keit verwenden wolle , s ) Man muß die zweckmäßi¬

gen Mittel , die wir selbst durch unser Nachdenken
und unsere Erfahrungen , oder durch den Räch eines
andern kennen lernen , treu anwenden , um unsere

Leidenschaften zu schwächen, z) Man bitte Gott

um seine Gnade , ohne dieselbe vermögen wir nichts ,
sie gibt uns Kraft und Starke und Festigkeit in unsern

Entschließungen . 4) Endlich muß dicker Vorsatz all¬

gemein und stark seyn , sollte uns auch die Besserung

noch so viel kosten , sollten wir auch unser Vergnügen ,

Vermögen , ja das Leben selbst aufopfern müssen ; so

ist uns doch ein fester Entschluß nothwendig . W r

müssen uns bereit machen , Gott über alles zu lleben »



Ich bin versichert , dieß ist das Zeugniß , welches

Saulus von der Kraft seines Vorsatzes gibt : „ Ich

bin versichert , daß weder Leben noch Tod ,

weder daS Gegenwärtige noch das Zu .

künftige , weder Himmel noch Hölle »

weder Feuer noch Schwert , weder Reich ,

tyum noch Armuth mich von der Liebe

Gottes trennenkann , die a uf Chr ist um

unsern Herrn gegründet ist . Rom . 8, 38.

Wie man einen ernstlichen Vorsatz er¬

wecken könne ,

Wenn man einen ernstlichen Vorsatz erwecken

will , kann man etwa so bethen : Von nun an erneuere

ich die Vorsätze eines reinen tugendhaften Lebens .

Mit deiner Gnade , um die ich dich vertrouungsvoll

bitte , will ich mich von nun an »or allen Sünden

hüthen , jede Gelegenheit zu sündigen , so viel ich

kann , meiden ; das Uebel , so aus meinen Sünden

entstanden , nach Möglichkeit wieder gut zu machkn ,

und so zu leben trachten , daß ich dir wieder gefallen

möge. Gib mir , 0 Vater ! deine Gnade dazu !

Eigenschaften der Beicht .

Mit dieser wahrhaft bußfertigen Stimmung des

Herzens gebrauche der Sünder nun die wohlthätige

Anstalt , die Jesus Christus zur Vergebung der nach

der Laufe begangenen Sünden getroffen hat , das

heilige Sakrament der Buße . Joh . 2«. , 23.

II . Hals ' - . M



Er sehe den Priester als den Stellvertreter Jesu an¬
der dazu da ist , ihn bey seinem Busgeschäfte zu lei¬
ten , über seine Sünden , und das , was er dafür zu
leisten hat , zu urtheilen - nnd ihn bey gehöriger Vor¬
bereitung im Nahmen Gottes loszusprechen . Ta
aber der Priester durch die Beicht in den Siand ge¬
setzt werden soll , den Gemüthszustand des hustenden
Sünders einzusehen , und ihn richtig zu beurtheilen ,
so muß die Beicht :

i ) Vollständig seyn : der Sünder muß daher
s ) alle und jede schwere Sünde , denen er sich nach
reifer Untersuchung seines Gewissmö bewußt gewor¬
den ist , offenbaren ; sie mögen in Gedanken , Wor¬
ten , Werken , oder Unterlassungen begangen worden
seyn ; b) die Anzahl , wie oft die Sünde begangen
worden sey ; c) die Gattung ; ci) die Umstände , wel¬

che das Verbrechen vergrößern oder vermindern , an¬

zeigen . —

Geringe Fehler muffen nicht schlechterdings in
der Beicht entdeckt werden , allein , wer kann dir Grö¬

ße der Sünde immer richtig bestimmen ? Sicher und

nützlich ist es doch gewiß , sich aller Sünden anzu¬
klagen .

Würde jemand sich einer Sünde , die er began¬
gen hat , nicht erinnern , und erst nach der Beicht
Kenntniß davon erhalten ; so muß er ste in der fol¬
genden Beicht offenbaren , um der göttlichen Anord¬

nung , nach welcher wir unsere Sünden dem Priester
offenbaren sollen , Genüge zu leisten .



Wer aber wissentlich eine schwere Sünde veri

schweigt , der erhält keine Nachlassuug der Sünden ,

ja er handelt in Absicht auf das heilige Sakrament

höchst unehrerbieth ' g, und macht sich einer neuen

Sünde schuldig . Man nennt eine solche Beicht eine

gvktcSräubcrische Beicht , weil ein solcher Mensch an

der Beichtgnade gleichsam einen Raub begehen , und

sich die öossprechung rauben will . Eine solche Beicht

ist ungültig . Der Sünder muß in diesem Falle in

der nächsten Beicht ausdrücklich sagen , daß er in der

vorigen eine schwere Sünde verschwiegen habe , und

muß nebst dem die vorige Beicht wicdcrhohlen , weil
er keine gültige Lossprechung erhalten hat . .

2) Die Beicht muß aufrichtig seyn : man

darf seine Sünden weder vergrößern noch vermindern ;

sie durch gesuchte Entschuldigungen nicht beschönigen ,
sie nicht auf eine solche Art hinstellen , daß ihnen daS

Aussehen eines Verbrechens benommen werde. Matt

bekenne seine Schuld ohne Zurückhaltung oder falschen

Anstrich in geziemenden Ausdrücken , sowie man weiß,

sie begangen zu haben .

3) Die Beicht muß bescheiden seyn : Hierher

gehört s ) eine kluge Auswahl der Worte , mit wel¬

chen man gewisse Laster bezeichnet , niedrige , schmu»

Hige, nur unter dem rohcsten Pöbel gangbare Aus »

drücke ziemen dem Christen nicht ; b) Behutsamkeit ,
damit nicht andere Personen , die vielleicht Antheil
an der Sünde haben , nahmentlich entdeckt werden .
Der Nahme ist keine Sünde , und der Büßende muss
in diesem Richterstuhle sich anklagen , und nicht ander «

M 2
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Personen . Das Verbrechen , welches ein anderer be¬

ging , widerrechtlich , bekannt zu machen , eS sey auch
nur bey einer Person , ist Ehrabschneidnng ; es mag
geschehen , wie es will .

Genugthuung .

Sind nun alle Sünden , deren wir uns bewußt

waren » gebeichtet , so pflegt man gewöhnlich die

Beicht damit zu beschließen , daß man dem Pr ' esftr
seine Reue zu erkennen gibt , ihn um nützliche Muiel

zur Besserung , und um die Losftr chung bittet . Dann

gibt derselbe dem Beichtenden heülame Ermahnung , n,

belehrt ihn , was er in Zukunft zur Vermeidung sei¬

ner Sünden zu thun habe , und schreibt ihm einige

gute Werke , um der göttlichen Gerechtigkeit genug thun

zu können , ( Buße , Genugthuung ) vor. Hierauf er.

theilt er ihm nach einigen kurzen Gebethen im Nah¬
men Gottes die Lossprechung von seinen Sünden mit

diesen Worten : Ich spreche dich von deinen

Sünden los , im Nahmen des Vaters ,

des Sohnes , und des heiligen Geistes .

Anmerkung .

Obschon Jesus Christus durch sein bitteres Lei¬

den und Sterben der göttlichen Gerechtigkeit für unse¬

re Sünden auf eine vollkommene Art genug gethan

hat , so bleibt es noch immer Pflicht , daß wir auch

unserer Seils dazu mitwirken , denn nur durch Mit¬

wirkung werden wir der unendlichen Verdienste Zcsu ,



das ist , seiner Genugthuung erst theilhaftig ; darum

heißt es : Thut w ü r d ig e F r ü ch t e der Buße .

Matth . 3 , 8.

Je <us hat uns durch seine Genugthuung nur von

der ewigen Straft befteyet , hat ' uns die Verlorne

Gnade Gottes wieder erworben,hat es möglich gemacht ,
daß wir zur Tugend und Seligkeit wieder fähig wer¬

den ; das Ucbrige müssen wir thun , das heißt , wir

müssen dazu mitwirken . Wir wirken aber mit ,

wenn wir die für unsere Sünden , uns vom Beicht¬
vater auferlegten Bußwerke übernehmen , welche taug¬

lich sind , uns künftighin von allen schweren Sünden

zu bewahren , und in allem Guten zu befestigen , als

zum Beyspiel Gebeth , freywilliges Festen , Allmoscn -

geben , Enthaltung von unnöthigsn Lustbarkeiten ,

w- lche den Zweck haben , einer Seits die Strafwür -

digkeit der Sünde darzustellen , oder zu einem Ersak -

he , oder doch zur Verminderung der oorbehaltenen zeit¬

lichen Strafen Gottes zu dienen , und anderer Seits

uns zu heilen , und vor dem Rückfalle zu bewahren .
Der wahre Büßer , dem es Ernst mit seiner Buße

ist , nimmt daher die von dem Beichtvater auferlegte

Bußwerke , so wie die Leiden , die ihm Gottes Vor¬

sehung zuschicket , und die mit der Besserung verbun¬

denen Beschwerden im nähmlichen Geiste der Buße ,
als verschuldet , auf sich , und legt sich auch noch

freywillig heilsame Werke der Genugthuung auf , um

seinen Abscheu vor der Sünde darzustellen , den Ein¬

druck davon auf eine sinnliche Art zu verstärken , sich



im Kampf gegen feine Neigungen Fertigkeit zu erweV-
den , und hierdurch seine Besserung zu befestigen .

Nach dem, was bisher gesagt worden , ist die

Buße ein Sacrament , wodurch ein ordentlicher Prie¬
ster im Nahmen Gottes die Sünden nachlaßt , wenn

ste der Sünder wahrhaft bereuet , aufrichtig beichtet §
und wahre Buße wirket , sich wahrhaft bekehren und

bessern will.

Von dem Ablasse .

Wenn die Sünde wirklich ist nachgelassen wor¬

den , so bleibt doch noch eine , für die Sunde ver¬
diente zeitliche Strafe , die der Sünder , wenn sie

nicht ebenfalls nachgelassen wird , dulden muß. Dieß

läßt sich begreifen , wenn man bedenkt , daß Gott ge¬

recht und weise auch gegen begnadigte Sünder ver¬

fahre , und baß eine voreilige Aufhebung aller Stra¬

fe ihn leicht wieder zum Sündigen verleiten könnte .

Da David seine Sünden erkannt und bereuet hatte ,

kündigte ihm der Prophet Nakhan an , daß ihm zwar
seine Sünde vergeben sey, daß ihm aber doch seines

Vergehens wegen eine Strafe bevorstehe . 2. Buch der

Könige , 12 , l/, .
Auch die Kirche verhängte von den ältesten Zei¬

ten her über die Sünder gewisse Strafen , die oft

sehr strenge warm . So mußte man zum Beyspiel

wegen eines Diebstahles , eines vorseylichen Todschla¬

ges mehrere Jahre hindurch an der Kicchectthür zur
Zeit des öffentlichen Gottesdienstes stehen , sein Le¬

ben mit Fass n, Bc hen und Enthaltung von allen
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öffentlichen Lustbarkeiten zubringen . Einem solchen

Sünder war es nicht erlaubt , der heiligen Messe bey¬

zuwohnen , noch weniger die heilige Communion zu

empfangen . Diese Bus- zeit dauerte oft zwanzig auch

nnl , ere Jahre . Jedoch hixlt man nicht so strenge

auf diese Kirchenzucht , daß die, Vorsteher der Kirche

bey eintretenden besonderen Umstanden nicht auch et¬

was davon nachgelassen hätten . Allnn es war nicht

gebräuchlich , die ganze vorgeschriebene Buße nachzulas¬

sen , sondern sie erließen nur einen Theil davon auf

Fürbitte der Märterer . Man hieß da § einen Ablaß ,

und zwar einen vollkommenen Ablaß , wenn

die ganze Bußzeik nachgelassen war ; einen unvoll¬

kommenen aber , wenn nur ein Theil dieser be¬

stimmten Bußzeit nachgelassen war . Dieß ist der

Gebrauch , den die alte Kirche von der Gewalt Ab¬

laß zu ertheilen gemacht hat .
Die Kirchenstrafen stud heut zu Tage nicht

mehr üblich . Die Kirche erläßt den Sündern ihre Stra¬

fen , wenn sie das heilige Sacrament der Buße em¬

pfangen , wahre Reu - haben , und die vorgeschriebe¬

nen guten Werke , z. B. gewisse Gebethe vnrichten .

Dieß heißt man dann , einen Ablaß gewinnen .
Der Ablaß ist also eine Wohlthat , welche die K- r -

chcnvorsiehcr dem Büßer ertheilen , wodurch sie ihm

jene zeitlichen Strafen nachlassen , deren er sich durch

seine begangenen Sünden schuldig macht . Die Kirche

will jedoch lücht , daß durch den Ablaß die Leichtig¬

keit zu sündigen befördert, ' der Vußeifer erstickt ,
die Liebe geschwächt werde ; sie ertheilt Ablässe zur
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Erbauung , nicht zum Verderbnisse ; ste
Dill dem redlichen Büßer , welcher würdige Früchte
der Buße schon wirkte , Beruhigung geben , wenn
ihn der Zweifel ängstiget , ob er hinreichende Buße
gethan habe , sie will den Schwachen trösten , vernicht
alles leisten kann , wozu ihn seine ' Sünden verpflicht
len . Hieraus müssen wir den Schluß ziehen , daß
der Ablaß den Sünder von der Verbindlichkeit Büß »
werke zu verrichten nicht frepsprcche .

Wex demnach einen Ablaß gewinnen will , muß
>) schon durch das Sacrament der Buße Verzeihung
seiner Sünden erlangt haben ; s ) er muß sich bestre¬
ben , im Geiste der wahren Buße sein Leben zu des.

fern , und darum Z) die von der Kirche vorgeschrie¬
benen guten Werke verrichten , und sie als eine Er »

innerung und Anleitung zur fortgesetz¬
ten Buße gebrauchen ,

kehre der katholischen Kirche von ,
Ablasse ,

Das Concilium von Trient hat in der fünf und
zwanzigsten Sitzung die Lehre der katholischen Kirche
von dem Ablaß aus einander gesetzt , und entschie¬
den ; i ) daß der Kirche die Gewalt zukomme Ablaß
zu ertheilen , und 2) daß derselbe den Gläubigen
nützlich sey. — Die Lehre von der Gewalt , Ablaß zu
ertheilen , gründet sich auf die Worte Christi : Wahr¬
lich sage ich euch , was ihr immerZauf
ßrden binden werdet , das Dir ) auch im
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Himmel gebunden seyn » und alles , waS

jhraufErden lösen werde ! , wird auch

im Himmel gelöset seyn . Maklh . 18, i8 -

Diese Worte müssen von der Gewalt die Sündenstra »

fen nachzulassen verstanden werden ; denn davon ver¬

stand sie der Apostel Paulus , und übte diese Gewalt

auch aus ; indem er den Blutschänder zu Korinth ,

noch dem dieser ein Zahrhindurch Buße gethan hatte , auf

Fürbitte seiner Mitbrüder die übrigen Strafen nachließ ,

und dieser versicherte , daß er um ihrentwillen in der P- r .

son Christi diesen Nachlaß ertheilt habe . Zur Zeit der

Verfolgung verliehen die Bischöfe aufdie Fürsprache der

Märterer den Sündern einen Theil jener Buße , die

sie hakten verrichten müssen , um die Lossprechung
von den Sünden zu erhalten . Cyprian . Br . t2 .

Daß der Ablaß den Gläubigen nützlich sey, daran

sönnen wir nicht zweifeln ; er ladet den Sünder zur

ernstlichen Buße ein , er führt ihn hin zum

Gebrauche der h e i l ig en S a cr a in c n t e, er gibt

Beruhigung jenen , welche die, Furcht vor den

Folgen der Sünde quält , er tilgt die zeit¬

lichen Strafen derselben , wenn der Büßende

aus Schwachheit hinreichende Bußwerke nicht

wirkte , oder sie wegen der Kürze des Lebens nicht

Wirken konnte .

Nutzen der Beichtanstalk .

Groß ist der Nutzen der Beichtanstalk , wenn sie

zweckmäßig gebraucht , und verwaltet wird , und eben

darum Gott so sehr würdig , r ) Sie gibt die sicher-



sie » und tröstlichsten Anleitungen zur Besserung , und
halt den Menschen , durch die mit dem Bekenntnisse
der Sünden verbundene Scham , vom Sündigen zu¬
rück , wodurch die Gewohnheit leichter vcrhüthet wird ,
L) Sie führt den Menschen zu der einem jeden so
nothwendigen Kenntniß seiner selbst , nickt nur im

Allgemeinen , sondern auch der einzelnen Neigungen ,
des Ganges , den sie nehmen , und der Art , wie sie
wirken , Z) Sie beruhiget am besten das Gewissen ,
sowohl ängstlicher , als ehemahls leichtsinniger Chr! »
stcn. 4) Sie gewähret einem jeden Gelegenheit sich
den , seinen Bedürfnissen angefressenen Unterricht ge¬
ben zu lassen. Der öffentliche Religions - Unterricht ,
kann den Bedürfnisse » des einzelnen nicht anpassend
gemacht werden , im Beichtstühle hingegen hak der

Religions - Lehrer nur den einzelnen vor sich, dessen
Zustand und geheimste Gesinnungen er nun kennt ,
dessen Fassungskräfte er nun beurtheilen kann ; dessen
Aufmerksamkeit er schon gespannt , dessen Herz schon
etwas geröhrt ist. L) Sie gewahret endlich das

wirksamste Mittel gegen geheime Ausschweifungen ,
die den Körper und den Geist vergiften , die außer
dem nur spät entdeckt werden können , und kaum

mehr zu heilen sind. Die Wiedererstattung der ge.
raubten Ehre , 8' es gestohlenen Gutes , die Verei¬

nigung in Feindschaft lebender Personen , die Vcrhü -

thung mancher bösen Anschlage sind noch große Vor »

theile der Beichtanstalt .
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V.

Von der letzten Oehlmig .

Einsetz ung .

Christus , der so freundschaftlich für feine Gläu «

bigen sorgte , und ihnen verschiedene Mittel gab ,

wodurch sie sich gegen die Gefahren ihres Seelenheils

bewahren können , wollte sie auch am Rande des

Grabes nicht unbeholfen lassen. Wenn eine Krank¬

heit den Menschen dem Tode naher bringt , so ist ihm

vorzüglich Oeistesstärke nöthig ; hier in diesen ern¬

sten Augenblicken erscheinen die Sünden des Lebens

freylich in einem ganz anderen Lichte, als während

der Zerstreuungen in gesunden Tagen ; sie beunruhi¬

gen mehr , je näher wir dem Augenblicke kommen ,

wo wir Gott Rechenschaft über unser Betragen able¬

gen muffen , und verscheuchen gar leicht das Ver¬

trauen auf Gott - Schon der Gedanke der Trennung
der Seele von dem Körper ist traurig , und versetzt

unseren Geist in ein düsteres Nachdenken , daS ver¬

zweifelnde Gesinnungen erzeugen kann . Ein Mittel ,

wodurch uns in dieser Gemüthsverfaffung Trost und

Unterstützung gegeben wird , ist Bedürfniß für den

Mensch n. Von Jesus läßt es sich erwarten , ' er gab
es wirklich . Ist jemand gefährlich krank

unter euch , so rufe er die Priester der

Kirche zu sich , sie solle nüber ihn bethen ,
und ih n im Nahmen des Herrn mit Oehl

salben ; das Gebeth des Glaubens wird
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dem ' Kranken helfen , der Herr wird ihn
erleichtern , und wenn er inSünden ist ,
werden sie ihm vergeben werden . Jak . 5.
1,4. r ; . Die Salbung des Kranken mit Oehl ,
verbunden mit einem vertrauensvollen Gebethe , vom
Priester verrichtet , ist also nach der Lehre deS Apo.
ste! ZakobuS ein heiliger Gebrauch , dessen sich der
Christ bey einer schweren Krankheit nach der Anord¬
nung Jesu bedienen soll. Dieser sehr heilsamen und
tröstlichen Einrichtung zu Folge kommen noch heut zu
Tage die Nachfolger der Apostel zu den Kranken ,
salben ihn mit dem eigens dazu bestimmten heiligen
Oehle an den fünf Sinnen , und bethen : Der
barmherzige Gott vergebe dir , was du
durch das Gesicht , das Gehör , den Ge¬
ruch , den Geschmack und das Gefühl ge .
sündiget hast . Diese Handlung heißt die letz¬
te Oehlung . Es wird die letzte Oehlung genannt ,
weil sie in der That die letzte ist , welche der Christ
in religiöser Absicht empfängt .

Wirkung derselben .

Die Wirkungen dieses heiligen Sakramentes

sind einleuchtend aus der angeführten Stelle des hei¬
ligen Jakob . Die Kircheriverfammlung von Trient
erkläret ste dahin , daß es dem Kranken die Gnade

ertheile , die den Rest der Sünden , ja die Sünden

selbst , wenn noch einige zu tilgen waren , hinweg
nimmt , in dem Kranken Vertrauen auf Gottes

Barmherzigkeit erweckt , ihn dadurch erleichtert und
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stärket , daß er die Beschwernisse der Krankheit leich ,

tcr ertrage , die Versuchungen gegen die Güre und

Barmherzigkeit Gottes leichter überwinde , und selbst
die Gesundheit des Leibes , wenn es höheren Zwe¬
cken nicht entgegen ist , wieder erhalte . Sitz . 14 ,

Cap. s.

Nach dem , was bisher gesagt worden , ist die

letzte Oehlung ein Sakrament , da der Priester die

Kranken mit geweihtem Oehle salbet , und zugleich zu
Gott bethet , daß er ihnen Verzeihung der Sünden

und seine Gnade verleihen wolle.

Wer sie empfangen soll .

AuS der Vorschrift des Apostels , aus dem alten

Gebrauche der Kirche , so wie aus der Wirkung der

letzten Oehlung , sehen wir , daß dieses Sacrament der

Kranke empfangen soll. Jedoch darf der Christ den

Gebrauch dieses für seinen Zustand so passenden M ' t

tels aus einer abergläubischen , oder des Christen ganz

unwürdigen Furcht nicht so lange verschieben , bis alle

Besinnungskrast verloren geht , und er außer Stand

gesetzt ist , mit einem gläubigen Herzen und aufmerk -

samen Gemüthe dasselbe zu empfangen . Der Kran¬

ke, der dieses Sacrament empfängt , stirbt darum

um keine Minute früher , warum sollte er sich wei.

gern dieses Heilsmittel zu gebrauchen ?

Vorbereitung .

Die Vorbereitung zu diesem Sakramente besteht
in Betrachtungen , die die Hoffnung eines zuiünftr »
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gen Lebens stärken , das Vertrauen zu Gottes Güte
und Liebe befestigen , dadurch den Muth der Kranken

wecken, und eine kindliche Ergebung in Gottes heili¬

gen AMen erzeugen können . Vorher sott er die hei-

ligcn Sacramente der Luße und des Altars würdig

empfangen , und sich dann mit dem Gebethe des Prie "
stes , der die letzte Ochlung ertheilt , vereinigen .

VI.

Von der Priesterweihe ,

Priester thum .

Christus hat die Gewalt die heiligen Sacra¬
mente zu verwalten , und in dcr christlichen Kirche
zu lehren nicht asten Gläubigen übertragen , nicht olle

dazu bevollmächtiget ; sondern nur einige , die er zu
Lehrern und Verwaltern der heiligen Geheimnisse e n-

gesctzi hak , feine Jünger ; diesen sagte er : Wie mich
der Vater gesendet hat , also sende ich
auch euch . Zoh. so , 2i . Diesen befahl er seine
Lehre den Völkern zu verkündigen , und je -e, welche

sie annehmen , zu taufen . Match , sg , 19. Diese

ertheilten den Gläubigen den heiligen Geist , um sie
in dem Glauben zu starken . Apostelg . 8, iL. Dstsctt

trug er auf , das Opfer , welches er beym, letzten
Abendmahle einsetzte , zu verrichten . Luk- 22 , 19k
diesen gab er die Gewalt S linden nachzulassen . Joh ^

20 , 20 rc. Diese sind von Christo theils

zu Aposteln, theils zu Vorstehern der

Gläubigen verordnet . Eph. 4, 5- Z^ us



wählte also selbst in den Aposteln die ersten Diener

der Religion , und gab ihnen die Vollmacht , wieder

neue aufzunehmen . Wie mich der Vater ge¬
sandt h a t , so se nd e i ch euch . Zoh . so , 21.

Mit dieser Vollmacht ausgerüstet »hatten sie auch , so

oft sie eine gestiftete Gemeinde verlassen mußten , ih¬

re Stelle durch verständige und fromme Männer

ersetzt : sie verordneten in jeder Gemein¬

de Aelkeste , weiheten sie ein durch Auf¬

legung der Hände , durch Bethen undFa -

sten. Apostel . 14 , 22. So weiheke der heil . Pau¬

lus den Timot Heus zum Kirchendienste ein i - B

4 , 14. und befahl sowohl ihm als dem Titus nach
eben dieser Weise die Vorsteher der Kirche zu wei .

hen. 1. Timolh . Z, 22. Tit . 1,5 . Es gibt also

in der christlichen Kirche eine besondere Classe von

Menschen welchen die geistliche Gewalt von Jesu
anvertraut ist ; es wird der geistliche Stand , das

Priesterthum genannt . *)

Durch die Auflegung der Hände des Bischofes ,
verbunden mit der Salbung und dem Gebethe wird

ihnen die Gewalt ertheilt zu lehren , zu taufen , die

heil . Sakramente zu ertheilen , und den Gottesdienst

*) Geistlicher Stand heißt er, weil er für die Bedürf¬
nisse des mcuschlichei! Geistes , für Belehrung deS
Verstandes und Veredlung des Herzens nach der
Anordnung Jesu sorgt, welcher kein irdisches , son¬
dern em geistiges Reich , ein Reich der Wahrheit
«nd Lugend gestiftet hat.
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zu ihrem eigenen , und dem Heile der Gläubigen zu
verwalten .

Die heilige Weihe ist also ein Sacrament » wo»

durch den Dienern der Kirche eine geistliche Gewalt

übertragen und göttliche Gnade ertheilet wird , um

dieselbe mit Heiligkeit , Eifer und Frömmigkeit zu

gebrauchen . Trid . Sitz . LZ. Cap. z.

Von den allgemeinen Pflichten gegen
die Religions - Diener .

Da mit dem priesierlichen Amte so heilige und

wichtige Verrichtungen verbunden sind , so muß man

den Priestern a) alle H o ch a ch t u ng erweisen . Ge.

ringschätzung gegen die Religions - Diener ist oft d-e

Quelle oder die Folge von der Geringschätzung der

Religion selbst, b) Muffen wir ihre Lehren und Er¬

mahnungen mit Folgsamkeit annehmen . Denn

die priesterliche Gewalt hat keine Zwangsmittel , sie
wirkt nur durch Vorstellungen » durch Ueberzeugung
des Verstandes , und durch Rührung des Herzens .
Die Priester sind für die Seele beynahe eben daS ,

was die Aerzte für den Leib sind. Ist man nun

nicht bereitwillig sich von ihnen leiten zu lasten ,

fehlt es an Empfänglichkeit gegen vernünftige gut ge.
meinte Vorstellungen , oder werden dieselben gar nicht

gehört , so kann man von allen ihren Geschäften un.

möglich gute Wirkungen erwarten , o) Da sie durch

ihren Unterricht , durch ihre Ermahnungen und Zu»

rechtweisungen , durch ihren tröstlichen Beystand beym

Krankenbette , und in der Todesstunde mit Ueberwin »



bung mancher nicht geringer Beschwerden und öfters
mit Gefahr ihres Lebens zum Nutzen des ganzen
Staates ihre ' wohlthätigen Dienste leisten , so

sollen wir sie dafür auch mit dankbarer , Lie -

b e belohnen . Freylich haben manche Priester zu.
weilen viele und große Fehler an sich. Allein wie

oft Pflegen Vorurtheil , Tadelsucht und Verläuin -

dung diese Fehler der einzelnen auf mehrere oder auf

den ganzen Stand auszudehnen ? Zst nicht vielleicht

bey einigen Menschen der Abscheu vor allem , waS

ihre strafbaren Grundsätze verwirft , ihre böse Auf ,

führung verdammt,,oder die falsche Ruhe ihres ein -

geschläftrten Gewissens stört , die gewöhnliche Ursa¬

che, daß sie auch solchen Leuten abgeneigt sind-, und

sie verschrepen , deren Amt es fordert wider alle Ein .

würfe der geblendeten Eigenliebe die geheiligten Rech¬

te der Wahrheit und des Evangeliums zu vcrthei .

digen ? Ferner denkt und handelt wohl jeder Beam -

tc seiner Bestimmung und Schuldigkeit gemäß ?

Gibt es nicht in jedem Beruft Gute und Böse ?

Sind Geistliche nicht Menschen und Bruder ? Verdie .

nen sie also nicht auch Bruderliebe , Nachsicht und

Schonung ?

Von dem heiligen Sakraments der Ehe .

Ei nsetzung der Ehe .

Zn den Urkunden der göttlichen Offenbarung

finden wir den Ursprung der Ehe auf die würdigste

II . Halste N
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Art erkläret , indem Gott selbst im Paradiese Manri

und Weib durch ein u«Mflösiiches Band vrrkimg, - - .

1. B. Mos. r. Jesus hat diese Verbindung zwiscleu

Einem Manne «nd Einem Weibe von neuem belräf .

tiget . Er lehrte , daß die eheliche Verbindung em

unauflösbares Band sey , und daß keiner sein Weib

entlassen , ein anderes nehmen , und keiner das ent¬

lassene heirathen könne , ohne sich des Ehebruches

schuldig zu machen : Habt ihr nicht gelesen ,

sagte er deutlich , daß der Schöpfer gleich

AnfangsnurEinenMann , « ndeineFrau

geschaffen ; und wie er gesprochen habe ,

darum wird der Mensch seinen Vater

und seine Mutter verlassen , und seinem

Weibe anhangen , und sie werden zwey

in einem Fleische , d. i. in der genauesten

und in einer unzertrennlichen Verbindung seyn .

Was nun Gott so g e nau ver b u n den hat ,

setzt Jesu hinzu , soll der Me n sch n i ch t tr e

u e v. Match . 19 , 4. 9« Dadurch befestigte Jesus

wechselseitige Liebe, gründete Nachgiebigkeit und Ver ,

söhnlichkeit ; sicherte den Frieden der Familien ; gab

die Anleitung zur Ausbildung des sittlichen Charak ,

tcrö deS Menschen , sorgte für die Erziehung der

Kinder , und beugte der Weichlichkeit und andern

gesetzwidrigen Uebeln vor .

Der Apostel PauluS sagt von der Ehe : dieß

jster » großes Sacramrnt : ich sageaber ,

in Christo und in der Kirche . Sphes . 5, Z2°

Nach der Lehre deS Apostel PauluS ist also die Vers
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bindirng der Eheleute ein Bild der heiligen unzertrenn¬
lichen Verbindung Jesu mit seiner Kirche . Die Wir¬
kung dieser Verbindung Jesu mit der Kirche ist Gottes
heiligende Gnade . V. 9. D§ rum haben die Eyristen den
rheliche. il Vertrag immer mit christlichen Fcperlich ,
keilen und Einsegnungen eingegangen .

Vorbereitung .
Diejenigen , welche in den Ehestand treten wol¬

len , machen ihrem Selsorger in Gegenwert ein ' ger
Zeugen ihren Entschluß bekannt : dieser untersucht dann
vor der Verehligung , ob derselben nicht gesetzliche
Hindernisse im Wege stehen , ob die Brautleute hin -
länglichen Religions . Unterricht haben , und fordern
endlich , daß sie sich i » der christlichen Rechtfertigung
vor Gott durch das Sacrament der Buße , und in
der Stärkung zu allem Guten durch den würdige »
Genuß des heiligen Abendmahls zu diesem Stande

würdig und gehörig vorbereiten sollen. Wenn dieß
alles geschehen ist , segnet sie alsdann der Pfarrer
nach einigen Ceremonien mit folgenden Worten zu
diesem Stande ein : Ich verbinde euchmit dem
Bande der heiligen Ehe , welche ihr ein¬
ander im Ange sichte der heiligen christ »
lichenKirche gelobet , und diese segne ich
im Nahmen Gottes des Vaters , und des

Sohnes , und des heil . Geistes . Amen «

Dadurch wird ihnen die Gnade Gottes ertheilet , daß

sie einander treu bleiben , in Liebe und Eintracht nur »

sammen leben , und ihre Kinder in Gottesfurcht aaf -

rztthen . Der Pfarrer entläßt sie Mit der Erinnerung ,
N s
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s,ch des feierlichen Versprechens öfters zu erinnern ,

und alles zu vermeiden , wodurch dasselbe gebrochen

werden könnte .

Nach dem, was bisher gesagt worden , ist die

Ehe ein Gacrament , in welcher zwey ledige Personen ,

Wann und Weib , sich ordentlich und gesetzmäßig ver-

heirathen , wobey ihnen die Gnade Gottes ertheilet

wird . daß sie die Pflichten ihres Standes recht er«

füllen können .

Anhang von den Sakramenten .

Aus dem , was bisher von den heiligen Sacra -

mentcn gelehrt worden , zeigt sich

1 ) daß bey jedem der heil . Sacramente ein äu¬

ßerliches Zeichen vorkomme ; nähmlich bey der

Taufe das Wasser ; bey der Firmung und

Priesterweihe die Auflegung der Hände und

die Salbung mit dem heiligen Ochle ; bey dem

heil . Abendm a hl e die Gestalten des Brotes

und Weines ; bey der Buße die Worte der LoS-

sprechung ; bey der letzten Oehlung die

Salbung mit dem Oehle an den fünf Sinnen ,

und die Gebethe ; bey der Ehe die priesterliche

Einsegnung .

2) daß die Sacramente der Taufe und der Bu¬

ße vorzüglich dazu angeordnet sind , uns die

heiligmachende Gnade und die Recht¬

fertigung zu ertheilen , d. i. uns als Sün¬

der aus dem Stande der Ungnade in den Stand

der Gnade uns Freundschaft Gottes zu setzen.
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Man nennet sie auch darum die Sakramente der

Todten , weil sie jenen , die gleichsam der See .

le nach verstorben , und ohne heiligmachende

Gnade ssiud , das geistige Leben , diese Gnade

ertheilen .
Die übrigen heiligen Sakramente fordern ,

daß man schon im Stande der Gnade sey ,

oder sich durch das Sakrament der Buße dar¬

in versetze , und vermehren dann diese Gna¬

de. Sie heißen darum auch Sakramente der

Lebendigen , weil sie denen , die das Le¬

ben der Gnade haben , zur Vermehrung und

Stärkung desselben ertheilt werden .

3 ) daß einige der heiligen Sakramente , die

Laufe , die Firmung und die Prie .

sterwcihe , den Menschen eine besondere

Bestimmung zu einem religiösen Geschäfte ge-

bcn. Die T a u fe ernennt ihn zum Mitgliede

deS Reiches Gottes auf Erden , der Kirche ,

zum Bekenncr der Lehre Jesu Christi . Die

Firmung macht ihn zum Kämpfer und Ver¬

theidiger des christlichen Glaubens . Die Prie¬

ster weihe bevollmächtiget ihn zum Lehrer

der göttlichen Wahrheiten , und Verwalter der

heiligen Geheimnisse . Die Ernennung zu der .

gleichen Geschäften ist bleibend ; wer einmahl

diese Pflicht auf sich genommen hak , macht sich

für allezeit anheischig , sie zu besorgen . Diese

Ernennung ist also ein unauslöschliches Un¬

terscheidungszeichen , ein ewiges Merkmahl der
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Seele , wodurch sie sich von andern , welche
diese drey Sacratnente nicht empfingen , unter¬
schieden wird . Dieses Merkmahl wird Cha¬
rakter genannt , und kann ihrem Zwecke ge¬
mäß nicht wiederhehlt werden .

Bey jedem dieser sieben heiligen Sakramente
werden wir an eine Gnade Gottes erinnert , und in
jedem Sakramente wird uns die Gnade Gottes mit¬
getheilt . Allein viele brauchen die heiligen Sakra¬
mente und werden doch nicht heiliger , nicht besser.
Diele werden getauft und gefirmt , und sind doch bö¬
se und lasterhafte Menschen . — Viele beichten und
komuniciren oft , und bleiben doch die alten Sün¬
der . — Viele Kranke sind noch wie vor der heiligen
Oehlung an Leib und Seele krank. — Viele ge¬
salbte und geweihte Priester sind oft nicht so wie
sie seyn sollen. — Viele ehelich gesegnete führen eine
schlechte Ehe. Woher dieses ? Es muß gewiß zu
den heiligen Sakramenten , daß sie wirklich unse «
re Heiligung bewirken , noch etwas anders ,
als das bloße Empfangen , erfordert werden ?
— Allerdings , und zwar der gehörige Ge¬
brauch und die rechte Anwendung derselben .
Es ist nähmlich damit , wie mit den leiblichen Hci-
lungsmittetn , d«r Medizinen . Diese haben die
Kraft uns zu heilen in sich. Aber nicht ein jeder ,
der sie braucht , wild darum allemahl gesund ; da¬

zu gehöret noch, daß man sie recht brauche ,
öiß '> stb nebstbey von all em. Schädlich en

sch ! "* 5: - ch die Wirkung der Arzney
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gehindert werden könnte , daher die Vor¬

schriften des Arztes in Ansehung unseres

Verhaltens bey dem Gebrauche derselben . So

ist es auch bey den heil . Sakramenten . Sie haben

die Kraft , unsere Heiligung zu befördern , insich ,

und bekommen diese nicht erst von uns . Aber

daß sie diese auch wirklich befördern , das kommt

aufunsan , darauf , daß wir sie zu diesem Zie¬

le anwenden , daß wir eben dadurch nach unseren Kräf¬

ten desto fleißiger nach diesem Ziele hinwirken , daß wir

uns nebstbey eben darum von allem, was unsereHeiligung

hindern könnte , enthalten . So werden uns die

heiligen Sakramente wirkliche Heilungsmittel . So ,

müssen wir sie zu unserer Heiligung gebrauchen .

Wer sie aber nicht so gebraucht , wer glaubt , daß

er durch die bloße Empfangung derselben ohne eigene

Mitwirkung geheiliget und gebessert werde . wer

nebstbey die Sünden nicht meidet , wer sich wohl gar

den Anreitzungen und Versuchungen zum Bösen

muthwillig Preis gibt , der gebraucht sie nicht recht ,

Vnd dem helfen sie auch nichts zu seiner Heilung .
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Achtes Hauptstück .

Einrichtung der christlichen Kirche »

Kirche .

ksus wollte nicht bloß , daß die Menschen für sich
allein seine Lehre erkennen und ausüben , sondern ,

daß sie sich auch zur Erkenntniß und Ausübung seiner

Leyre in eine äußerliche Gesellschaft vereinigen sollten .

Diese Gesellschaft heißt die christliche Kirche .
Da nun einige aus dieser Gesellschaft von Christo den

Auftrag haken , zu lehren ; so haben die klebrigen
die Verbindlichkeit , sich belehrenzu lassen . Die

christliche Kirche theilt sich also in die lehrende

und lerncnde ab. Die nach der Anordnung Jesu

aufgestellten Lehrer , welche Gottes Wort vortra¬

gen , erklären , und für die Reinheit desselben wa¬

chen müssen , heißen die Vorsteher der Kirche , sie

machen die lehrende Kirche aus . Zene , die

durch die Laufe zum Chr steuthume eingeweihet sind ,

pnd die Lehreri der Vorsteher anhören , sind die l e r-

yende Kirche .
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Verschiedenheit der Kirchendiener ,

Die Lehrer der Kirche , denen die ( Seite 190 )

angeführt . n Gerechksar e zukommen , heißen Vor¬

steher , Hirten . Istun setzte aber Christus auch

Andere ein . die unter der Aufsicht jener in dem Pre -

bigamte mitarbeiten sollten . Luk. 10 , t . Diese jo-

wohl a! s jene . werden auch Kirchendiener ge-

nannt , in so fern sie die göttlichen Geheimnisse zu

verwalten und den Gläubigen auszuspenden haben ,

und für ihr Wohl wachen sollen. Diese Verwalter

der heiligen Geheimnisse haben nicht alle eben diesel¬

be Vollmacht und Befugnisse ; Einer ist dem Andern

untergeordnet , so, daß sie verschiedene Klassen aus¬

machen , die sich nicht bloß durch den Nahmen , son¬

dern durch die von Gott erhaltene Gewalt von ein¬

ander unterscheiden . Er hat etliche zu Apo -

sieln , etliche zu Propheten , etliche zu

Evangelisten , e tli ch e z u H i rt e n und Leh¬

rer verordnet . Tphes - 4, »>. vergl . Kor .

12 , 5. ff. Keiner darf in die Gerechtsame des Am

dern Eingriffe thun , oder sich etwas anmaßen , waS

dem Andern auslchlüßlich zukommt . Kor. 12, 29.

Diese von Gott veranstaltete Unterordnung der Kir¬

chendiener heißt Hierarchie .

Oberhaupt der Kirche .

Christus wollte , daß seine Kirche eine durch

die ganze Welt verbreitete , aber doch zusammen -



Hangende Gesellschaft sey i . Kor. rs , 12. Er sorg«
te daher für einen Mittelpunkt der Ein- gkeit , indem

er ein Oberhaupt ! über die ganze' christliche Ge¬

sellschaft setz e, den alle übrigen Vorsteher der Kirche

untergeordnet wären . Dieses Oberhaupt war der

Apostel Petrus . Denn 1) als dieser Apostel

zuerst Zesus für dem Sohn Gottes , der vom Himmel

gekommen sey, bekannt hatte , antwortete Christus .

Match . 16, 18. Ich sage dir , du bist Pe¬

trus , und auf dich , als auf einen Fel¬

sen , will ichmeineKirche bauen , und die

Pforten der Hölle sollen sie nicht über¬

wältigen . Christus ernannte hierdurch den Apostel

Petrus zum Fundamente seiner Kirche , und setzt
die Festigkeit derselben in die Vereinigung
aller Theile mit diesem Fundamente .

2) Nach seiner Auferstehung trug Iesps dem

Petrus die Aufsicht nicht nur über die Gläubigen ,

sondern auch über die Lehrer und Vorsteher der Kir ,

che auf. ' Zoh. 2t , 15. f- Weide meine Läm¬

mer , weide meine Schafe . — Und obgleich

Christus allen Aposteln die Gewalt zu binden und

zu lösen ertheilt hatte , Match . 18, 18- f. , so ver¬

sprach er sie dem Petrus doch auch allein , t6 , 19 ,
und ertheilte sie ihm. Zoh. 21.

z) Wirklich finden wir Aeußerungen in der heil.

Schrift genug , woraus wir erkennen , daß dem Pe¬
trus ein Vorzug unter den übrigen Aposteln zukom ,
me: 3) Petrus , ob er gleich nicht zuerst zum Apo-

stelamke berufen war , stehet doch immer an der Spi -
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He der andern Apostel , und heißt der Erste . Match ,

i «, 2- Mark . i , z6. Luk. 18, 28. Apostelg . i , iZ .
t>) PeLruS redet öfters im Nahmen aller , wie der¬

jenige , der das Haupt einer Gesellschaft ist. Luk. 8-
45. Y, 2s . Apostelg . 2, 14. z, rr . 14 , 7. Pe¬
trus machte den Vorschlag zur Wahl eines neuen Apo¬
stels an die Stelle des abtrünnigen JudaS zu schreiten .

Apostel . 1, i3 . e) Dem Petrus allein ward die Stand -

haftigkcit im Glauben verheißen . Luk. 22 , 32. cl)
Er predigte zuerst den Juden daS Evangelium , Apo¬

stelg. 2, »4. und die erste Offenbarung , daß auch
den Heiden die Lehre Jesu verkündiget werden sollte ,

geschah dem PckruS . Apostelg . 10, 10. ff.
Dieser Vorzug des Petrus ist auch , weil die

Kirche biS an das Ende der Welt zu dauern hak ,
auf seinen Nachfolger im Amte Übergängen . Da
nun Petrus Bischof zu Rom war , urd daselbst sein
Leben für daS Bekenntniß des Glaubens hingab : so
erkannte die ganze christliche Kirche in dem folgenden

Bischöfe von Rom den Nachfolger des Petrus und das

Oberhaupt dep ganzen Christenheit , und man ehrte
ihn zu allen Zeiten als das Haupt der ganzen Kir¬

che. Er wird vorzugsweise Papst , Vater , genannt ,
weil er der Erste , das Oberhaupt der übrigen Va¬

ter , der Bischöfe ist , und sein Amt wird das

Primat genannt . Der Papst ist demnach das

sichtbare Je ^u- aber das unsichtbare Oberhaupt der

Kirche , denneristdasHaupkdes Leibes

näh m ' > K «rche . Kol. 1, 18. 15 , iz .
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Bischöfe .

Air die Stelle der Apostel als Lehrer und Auf¬
seher der Kirche treten die Bischöfe ; sie sind Nach¬

folger der Apostel . Von diesen wurden sie unter

Auflegung der Hände , wodurch ihnen der Beystand des

heiligen Geistes ertheilet ward , 2. Tim. i , 6. eingesetzt »
und hatten die Aufsicht über die übrigen Kirchendie¬
ner . Paulus schreibt dem Bischöfe Tims ' heus . i .

B. i , Z. Habet Acht auf euch und die ganze
Herde , worüber euch der heil . Geistge -

seßthat als Bischöfe , die Kirche Gottes zu

regieren , und sie hakten den Auftrag , Andere zu
eben diesem Zwecke wieder einzusetzen : Um dieser

Ursache willen habe ich dich in Creta

gelassen , dass du das Mangelhafte ver¬

besserest » und die Städte mzt Priestern
besetzest , wie ich dir verordnet habe .
Tit . i , 5.

Priester .

Zu Gehülfen der Bischöfe im Lehramts und

in Verwaltung der heil. Geheimniste , setzte Chri¬

stus noch andere Personen ein , die Priester ge¬
nannt werden . Die Ernte ist groß , der

Arbeiter sind aber wenige , sprach Jesus ,
und verordnete noch andere zwey und

siebenzig und sandte sie zwey und zwey
vorsichherinalle Städte und Oerter ,

zvohiner selbst kommen wollte « Luk. 10 ^
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i . 2. Die Priester stehen unter der Aufsicht der Br -

schöfe. i . Tim. 5, 19- Lb* fordert , zu Ich-

ren , die heil . Sakramente zu verwalten , und an

dem großen Geschäfte der Besserung des M- nschdn -

gcschlechtts , welches Jesus anfing , fortzuarbeiten .

Luk̂ iO . i . Tim . 5' t7 - — Z- doch sind sie nicht

befugt , alle Verrichtungen , wie die Bischöfe , vorzu¬

nehmen . Apostelg . 8, s-

Diakonen .

Endlich setzten die Apostel noch eine Classe der

Kirchendiener ein , die Diakonen heißen ; die

Ceremonie war die Auflegung der Hände . Ihr Ge-

schüft war , das Almosen unter die Dürftigen zu ver¬

theilen . zu predigen , einig - heilige Sakramente aus .

zutheilen und den Priestern und Bischöfen hülsr - iche

Hand zu leisten . Apostelg . 6, t . ff. In der Folge

wurden diesen auch noch Gehülfen , Subdiakonen

beygegeben , und später führt - man noch einige grrin .

gere Diener der Kirche ein.

Gemeinschaft der Heiligen .

Alle Mitglieder der Kirche nehmen an ihren g eist «

l ichen Gütern , den heil . Sakramenten , dem heil .

Meßopfer , an dem Gebethe der Kirche , und an den

Verdiensten der Gläubigen gemeinschaftlichen Antheil ,

weil das Verdienst Jesu allen gemein , und weil es

dem Geiste der Kirche gemäß ist . daß sie zu Folge des

Bandes der Liebe ihre Gebethe und guten Werke für



Alle darbringen . Matth . 6 , ,z . Dieß heißt
die Gemeinschaft der Heiligen , i . Kor .
i2 , 26. 27. Die ' ? Gemeinschaft besteht nicht nur
zwischen den Gläubigen auf der Erde , streitende
Kirche ; sondern auch mit den Abgeschiedenen , die
schon zur Seligkeit gelanget sind , rriumphiren -
de Küche ; oder die sich noch in dem ReinigungS .
orte banden , leidende Kirche . Wie tröstlich
ist diese Vorstellung ! wie sehr soll sie uns m der

Bruderliebe befestigen l

Verehrung der Heiligen .

SchlerBegkiff ihrer Verehrung .

Die Heiligen im Himmel , welche die tri -,
tlmphirende Kirche ausmachen , verd enen ihres
schönen Lugendbepspieles wegen unsere ganze Ver »
ehrung .

Ve r eh rung heißt ebensoviel , als ein höhe.
rer Grad von Achtung , die man gegen Jemanden
hat . Sie ist innerlich , so ftr » sie wahre Em¬
pfindung des Herzens ist , und sich auf die Erkenntniß
des Werthes des Andern gründet ; äußerlich , so
fern die innere Verehrung durch äußere in die Sin¬
ne fallende Handlungen an den' Lag gelegt wüd ;
bloß äußerlich , wenn die äußeren Zeichen der Vereh¬
rung geheuchelt , da - ist, nicht Wirkungen der innern
Verehrung sind. Die Verehrung , die wir gegen
Jemand haben , gründet sich entweder auf ft . nen
Perjönl . chkn moraltschen Werth , den ihm die Lugend



gißi, oder auf den Stand und Charakter , der ihm

son einem Höheren gegeben ist , wenn nähmlich seine

Tugend , oder sein Charakter über daS Gemeine er¬

haben ist , folglich auch eine höhere Achtung verdient .

Dieß ist der Fall bey den Heiligen Gottes . Wir

verstehen unter den Heiliz - n überhaupt alle selig

verstorbene Menschen , die nun schon den Lohn ihrer

Tugend im Himmel genießen , und welchen nur dar¬

um einen höheren Grad von Achtung vor den le.

bendrn tugendhaften Menschen schuldig sind , weil

ihre Tugend schon beharrlich und unwandelbar ist ,

und weil sie in dem Stande des vollendeten Reiches

Gottes , alS Lheilnehmer der göttlichen Herrlichkeit ,

«inen Höheren Rang behaupten . Ins besondere aber

verstehen wir unter den Heiligen jene selig versterbe ,

neu Menschen , welche die Kirche nach den in ihrer

Lebensgeschichte liegenden Beweisen als solche , und

als Muster der Lugend , und der besondern Verehrung

würdig erkläret hat -

. Den Heiligen gebühret also unsere Verehrung ^

theils um ihrer bewahrten Tugend Willen , thello m

Rücksicht ihres gegenwärtigen Standes der Verheer ,

l j ch u n g. Beydes aber ist Gabe Gottes , der

sie erschaffen , ihnen die Fähigkeit und Kräfte zum

Guten verliehen . sie durch seine Gnade auf dem We.

ge der Lugend geleitet , und nach diesem Leben in

seine Herrlichkeit aufgenommen hat . Hieraus ergeben

sich zwey Hauptgrundsätze , über die echte Beschaff

ftnheit der Heiligenverehrunz .
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Erstens , sie muß hauptsächlich darin bestehen ,
daß wir uns die Lu g e n d b e y sp i ele der
Heiligen zur Nachahmung , und ihre
herrliche Belohnung zur Aufmunterung
vorstellen . Mit dem bloßen unthätigen Anstau¬
nen ihrer Thaten , und mit den bloßen äußeren Eh¬
renbezeugungen ist nichts ausgerichtet . Gott und die
Heiligen bedürfen derselben zu ihrer Seligkeit nicht ,
und wir w' rden darum nicht besser , tugendhafter
und Gott gefälliger , was doch der Hauptzweck der

Heiligenverchrung seyn muß. Soll also dieser Zweck
erreicht werden ^ so sollen wir einmahl das Bey¬
spiel ihrer Tugend uns zur Nachahmung vorstellen ,
sollen betrachten , wie sie eben die Tugendgefayren ,
denen wir ausgesetzt sind , und noch weit größere
standhaft bekämpfet , die schweresten Leiden und
Trübsale mit unerschütterlicher Geduld und Ergebung
in den Willen Gottes ertragen , und wie die meisten
ihr ganzes Leben hindurch in der Erfüllung ihrer
Standespflichten und Ausübung alles des Guten ,
wozu sie in ihrem Wirkungskreise Gelegenheit hatten ,
unermüdet gearbeitet haben . Diese schönen Beyspie¬
le haben eine überaus wohlthätige Wirkung für
unsere Belehrung und Besserung , indem sie uns die

christliche Sittenleyre versinnlichcn , die Lugend alS

liebenswürdig darstellen , den moralischen Trieb , ja
auch den natürlichen Trieb der Nachahmung rege
machen , gu: e Empfindungen in uns erwecken , den
Glauben an Tugend in unS erhalten , und die Vor¬

stellung von der zu großen Beschwerlichkeit dersel -
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hen , die uns so gern zurückschrecket , schwachen und

widerlegen . Soll jener Hauptzweck der Heck' gen .

Verehrung erreicht werden , so sollen wir uns ferner

die Belohnung der Heiligen zur Aufmunterung

vorstellen . Wie nothwendig ist nicht diese Vorstellung

der künftigen Belohnung der Tugend für den schwa¬

chen sinnlichen Menschen , um den verführerischen

Reihen der Sinnlichkeit das Gegengewicht zu halten ,

um ihm bey den Beschwerlichkeiten der Tagend , und

Widerwakiigkeiten des Lebens Muth und Standhaf -

tigkeit einzuflößen ? Das Andenken an die verherr¬

lichten Freunde Gottes stellt uns nun diese Beloh¬

nung , die sie schon wirklich genießen , und die auch

unser wartet , wenn wir hiernieden in ihre Fußstapfen

treten , lebhaft dar .

Zwcptens . Die Heiligenverehrüng muß sich

immer auf Gott beziehen , wir müssen Gott in

den Heiligen ehren . Denn wir Verehren die

Heiligen um ihrer Tugend , und um ihr . r gegenwär¬

tigen Verherrlichung Willen , beydes ist aber da »

Werk Gottes . Er hat fle geheil -get . Er hat fir

verherrlichet . Die wahre Verehrung der Heiligen

löset sich also . , » die höchste Verehrung und Anbe -

thung Gottes auf , von dieser gerrennet , wäre sie

Götzendienst , weil sie dem Geschöpfe die Ehre gäbe ,

die dem Schöpfer gebühret . So aber rst sie wahrer

Gottesdienst . Der Mensch kann Gottes Vollkom -

Neuheit nur aus seinen Werken erkennen , und wo ist

ein edleres Werk Gottes , als die Heiligung und

Verherrlichung des Menschen ? Hier wird uns Lot -

!l . Hälfte - 6



res Herrlichkeit und Größe offenbar , und die Be¬

trachtung dessen , was in den tugendhaften und oer.

herrlichten Menschen vcrehrungswiirdig ist , führt
uns zu Gott , als der Quelle aller Tugend und

Herrlichkeit .

Echter B. e griff von der Anrufung der

Heiligen .

Die Anrufung gründet sich auf die Lehre von der

Gemeinschaft der Heiligen , vermöge wel-

che das Band der Liebe , das die verstorbenen Ge»

rechten hier auf Erden mit uns verband , durch ihren
Tod nicht aufgelöset wurde , sondern noch jenseits deS

Grabes fortdauert . Zu Folge dieser Liebe der Seligen
im Himmel zu ihren noch lebenden Mirbrüdern , die

dort noch inniger , reiner , und vollkommener gewor¬
den ist , liegt ihnsn ganz gewiss unser Heil am Her ,

zen , sie wünschen eS herzlich , dass wE werden möch»
ten , was sie jetzt sind , und sie tragen diese ihre
Wünsche mit uns , und für uns dem allgemeinen
Vater im Himmel vor. Dieser Gemeinschaft , in

der wir mit ihnen stehen , ist es denn auch ganz ge¬
mäss» daß wir uns an ihre Liebe zu uns , und ihre

Fürbitte für uns öfters im Geiste der Liebe erinnern ,

daß wir sie im Gedanken , gleich als ob sie noch un¬

ter uns und in Leben wären , um ihr Gebeth mit

und für uns ansprechen , und daß wir in unserem

Gebethe zu Gott ihrer Fürbitte erwähnen , und um
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jtzre Bitten damit vereinigen . Das heißt nun die

Heiligen anrufen .
Wir rufen also die Heiligen nicht an , als ob

wir uns nicht geradezu an Gott wenden dürften ,

oder als ob wir sie dadurch erst zur Fürbitte für

uns bewegen müßten , oder als ob Gott nicht auch

ohne ihre Fürbitte gegen uns gnädig und barmherzig

seyn würde , sondern darum , weil wir durch das

Band der christlichen Liebe mit ihnen verbunden sind ,

und weil diese Aeußerung der Liebe sehr schön , löb¬

lich und Gott wohlgefällig ist.

Lehre des Kirche nrathes von Trient .

Die katholische Glaubenslehre von der Vereh¬

rung und Anrufung der Heiligen , hat der Kirchen -

raih von Trient in der fünf und zwanzigsten Sitzung

kurz und. deutlich in folgenden zwey Sätzen angege¬

ben.

Erstens , sagt derselbe vott der Verehrung der

Heiligen : Christum bethenwlr an , die Hei ,

lig rn verehren wi k. Christum bethen wir an ,

als den «ingebornen Sohn Gottes , wir erweisen ihm

jene höchste Verehrung , die nur Gott als dem Un¬

endlichen , und als der Quelle alles Guten gebührt .

Die Heiligen verehren wir in Beziehung auf Gptt ,

als Freunde Gottes , in Ansehung ihrer höheren Tu¬

gend , und ihrer gegenwärtigen Herrlichkeit .

Zweytens , von der Anrufung sagt der Kir -

chenrach : Die Heiligen trggen Gott ihre
O 2



2» r

Gebethe für uns vor . Es ist gut unK

nützlich sie anzurufen , und zu ihrerFür¬
bitte , mit dersie uns unterstützen , unfe -
re Zuflucht zu nehmen , damit wir von
Gott , durch Jesum unsern Erlöser , Wohl .
thaten erhalten . Sir können unS also nicht
selbst Wohlthaten erweisen , sondern sie uns von
Gott durch Jesum , den einzigen , den wahren Mitt¬
ler bey Gott , für uns erbitten . Darum sind die

ältesten Kirchengrbethe an den Festen der Heiligen
durchaus nur an Gott und so eingerichtet , daß wir
Gott für das danken , was er an den Heiligen
gechan , und ihn durch ihre Fürbitte um Hülfe anfle¬
hen. — Dieß ist alles , was die Kirche zu glauben
vorträgt .

Von ' der Verehrung der Bilder und

Reliquien .

Der Gebrauch , den die Kirche von den B il »
d « rn und Reliquien macht , ist eben so wenig
unanständig , als die Verehrung der Heiligen . Das

göttliche Gesetz verbiethet solche Bilder , Figuren und

Statuen , wie die Götzendiener verfertigten , welche
ihre Gottheit vorstellen wollten , und sie anbetheten ,
nicht aber jene Figuren , welche sich auf wirkliche
Personen beziehen , denen wir Achtung schuldig sind«
DaS Concilium von Trienl erklärt nun , daß man die

Bildnisse Jesu Christi , der seligen Jung¬
frau , und anderer Heiligen vorzüglich in den



Kirchen aufbewahren und in Ehren halten soll , be¬

fiehlt aber zugleich , daß die Bischöfe sorgen , damit

solche Bilder und Statuen ?aufgestellt werden , die

zum Unterrichte des christlichen Volkes bequem sind .

Die Absicht der Kirche hierbey ist , den Tempeln ei«

ne anständige , und den Verrichtungen , die hier vor¬

genommen werden sollen , angemessene Verzierung zu

geben , den Ungelehrten , denen es an Hülfsmitteln

zu heiligen Gesinnungen gebricht , aus den Bildern und

Statuen , wie aus einem Buche , den tugendhaften

Lebenswandel der Heiligen , die Hauptwahrheiten des

christlichen Glaubens , die Geheimnisse unserer Reli¬

gion rc. vorzulegen ; sie zur Andacht , Liebe Gottes ,

Dankbarkeit und Nachfolge aufzumuntern . Es er-

klärt aber auch die heilige Synode , daß die Mey¬

nung derjenigen , welche den Bildern etwas Göttli¬

ches zuschreiben , oder dafür halten , sie besäßen

eine Kraft uns zuweisen in sich , und darum sie

ehren , oder Betrauen aus sie setzen, oder v-on ihnen irgend

rine Wohlthat begehren , ein heidnischer Irrthum

sey ; daß das Volk belehrt werden sollte , daß nähm «

lich die Ehre , die den Bildern erzeigt wird , sich auf

diejenigen beziehe , welche durch sie vorgestellt werden ,

also zwar , daß wir Gott und Christum anbethen ,

und seine Freunde die Heiligen ehren . Eben so ver¬

hält es sich auch mit den Reliquien der Heiligen ,

mit den ehrwürdigsten Ueberrestenihrer Leiber , Klei .

düngen und anderer Dinge , die sie im Leben als Werk -

zeuge ihrer Vervollkommnung gebrauchten . Der An¬

blick der Gebeine eines heiligen Märterers z. B. er-
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reqt das Andenken an die Martern , die er für die

Sache Tortes ausgestanden , und an die bewunde¬

rungswürdige Standhaftigkcil , mit der er sie ertra¬

gen hat . Durch diese Erinnerung wird unS der Ge¬

brauch der Reliquien sehr nützlich und erbaulich , in¬
dem wir hierdurch zur Dankbarkeit für die göttlichen
Wohlthaten , und zur Nachahmung der Beyspiele ,
an die uns die Reliquien erinnern , aufgemuntert
werden .
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Neuntes Hauptstück .

Von den Tugendmitteln , deren Anordnung

Jesus seiner Kirche überlassen hat .

Kirchengebothe .

irgend eine Gesellschaft bestehen , so muß ste

durch weise Anordnungen und Gesetze erhalten und be¬

fördert werden . Dieß ist denn auch der Fall bey der

Gemeinschaft der Christen ( Kirche Zcsu) . Daher hat

Christus seine » Aposteln nebst dem Lehramt - auch noch

die Gewalt ertheilt , ihren Mitgliedern gewisse Mittel

zur Erreichung und Beförderung der Lugend , und

Gottseligkeit vorzuschreiben , und zu diesem Ende

an dieselben verschiedene Gesetze und Anordnungen

ergehen zu lassen . Daher sagten ste . indem sie sol-

che Geletze gaben : ES hat uns und dem he, ,

ligen Geist gefallen . Apostelg . >5, 28. Dir .

M Recht wird die Gesetzgebende Gewalt ge-

nannt . Wir sehen dieß s ) aus den Worten Christ

bey Matth . 18 , 18. Wahrlich sage ich euch ,

was ihr auf Erden b in d e n wer d - t . daS

wird auch im Himmel gebunden seyn , waS

thr auf Erden lösen werdet , daS wird



auch im Himmel gelösek seyn . — Die Ge¬
walt zu binden und zu lösen . die Christus hier sei¬
nen Aposteln gab , zeigt daS Recht gesetzliche Vor¬
schriften zu machen an ; denn dieser Ausdruck ist ei¬
ne Redensart , dre von der Sitte der Zuden , die
an der Thür ihrer Häuser keine Schlöffe hatten ,
sondern sie mit Stricken zumachten , Hergenommen
ist ; wer also das Reche zu b nden und zu lösen hat¬
te , war Hausherr , und ihm kam das Recht zu ,
für leine Familie Gesetze zu geben « Da nun Chri ^
stus leinen Aposteln die Gewalt zu binden und zu
lösen gab , so ertheilte er ihnen das Recht , den
Gläubigen solche Verordnungen vorzuschreiben , die
das Wohl der Kirche befördern . — Die Apostel
üb en auch wirklich eine gesetzgebende Gewalt aus ;
so vê ordneten sie zum Beyspiel in der Versammlung
zu Jerusalem : dass die Christen von den Opfern
der Götzen , und von dem Blute und Fleische der
erst ckken Thiere sich enthalten sollten . Apostelg . 21 ,
25. Der heilige Paulus befiehlt , dass die Weiber
zu Konnt ! ) mit verschleyertxrn Gesichte in dem Tempel
erscheinen sollen . Kor . n .

Solche von den Vorstehern der Kirche gemachte
Verordnungen heißen K i r ch eng e b 0 th e.

Da dergleichen Verordnungen gewöhnlich nur
durch gewisse Zeiten und Umstände peranlaßt wurden ,
so wurden auch mit den yeränderten Zeilen und Um¬
ständen diese Verordnungen verändert ; sie hörten auf
zu verbinden , wenn sie nach dem Urtheile der Kirche!
aufgehört hatten , nothwendig oder nützlich zu seyn.



Für unsere Zeiten sind von der Kirche fünf Ge¬

bothe verordnet , die jeder Katholik zu beobachten

schuldig ist. Die folgen hier in nachstehender Ord ,

MNg.

Erstes Geboth .

Du sollst die gebothenen Feyertagr

heiligen

Schon im alten Bunde hat Gott den Jsraeliten

befohlen , den siebenten Tag in der Woche heilig zu

halten . In der christlichen Kirche ist statt des sieben¬

ten , der er sie Tag der Woche schon in den ersten Zei¬

ten des Christenthums eingesetzt . Der Sonntag ist

uns merkwürdig . An demselben ist Jesus von den

Todten auferstanden , und auch d- x heilige Geist über

die Apostel gekommen . Der Sonntag muß von unS

Christen geheiliget werden . Da übrigens die Kirche

befugt ist , zum sittlichen Wohl der Gläubigen abzwe .

ckende Verordnungen zu machen , so befahl sie nebst

dem Sonntage noch einige andere Tage im Jahre

ihres wohlthätigen Andenkens wegen zu heiligen ,

und diese Tage werden Tage der Feyer , oder Heili¬

gung , Feyertage genannt .
Der Zweck dieser Verordnung ist in uns das

Andenken der vornehmsten Geheimnisse unserer Erlö¬

sung lebendig zu erhalten , und uns an die besondern

Wohlthaten zu erinnern , durch welche wir an diesen

Lagen gesegnet wurden . So sollen wir am Weihnachts¬

feste der Geburt , am Osterfeste der Auferstehung Je .
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su, am Pfingstftste der Sendung des heiligen Gei¬

stes gedenken . An den übrigen Festtagen " der seligen
Jungfrau Maria , und der Heiligen sollen wir
uns der Tugenden erinnern , durch welche sich diese
Auserwählten Gottes im Leben auszeichneten , und

ihrem Beyspiele zu Folgen trachten . — Was nun

Pflicht des Christen am Sonntage ist , muß er auch
an Festtagen beobachten .

Was an Sonntagen unterbleiben soll .

Aus göttlicher Anordnung sind an diesen Tagen
die knechtischen Arbeiten ( im Nothfalle ausgenom -
m n ) verbothen . Durch knechtische Arbeiten versieht
man jene Geschäfte , welche von den Taglöhnern ,

Dienstbothen und Handwerkern , und zwar um des

zeitlichen Gewinnstes Willen verrichtet werden . Hier¬

her gehören Feldarbeiten , mechanische Künste . Da

man übrigens mehr auf den Geist als auf den Buch¬

staben des Gesetzes sehen muß , so sind zu den ver .

dorhenen Arbeiten noch jene Lustarbeiten zu rechnen ,
die der Sittsamkei ' t entgegengesetzt , der Reinigkeit
des Lebens gefährlich sind . Arbeiten hingegen , die

vielmehr Uebungen der Geisteskräfte , als körperliche

Beschäftigung sind , werden nicht unter die verböthe ,
neu gerechnet , sie sind vielmehr recht wesentlich ge¬

rochen .
Zwar sind auch die körperlichen Arbeiten nicht

unmoralisch , und als solche an Sonn - und

Feyertagen nicht verbothen . Die Gründe , war -

um au diesen Lagen die Arbeiten verbothen sind -
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^folgende : r ) weil es B - d ü r fni ß für den fl -k.

Arbeiter ist , wenigstens einen Tag der Ruhe

und Erhohlung nach einer wöchentlichen oft sauern An.

strengung zu haben , und weil sich die Sonn - und

Fe yertage ihrer Wichtigkeit wegen bester als je¬

der andere Tag der Woche zu solchen Erhohlungska -

gea schicken ; 2) damit der Mensch an diesen Tagen

mehr als an jedem andern der Betrachtung seiner

Bestimmung widme , die daist , tugendhaft , und

durch die Lugend selig zu werden . Er soll daher

an diesen Tagen das Wort Gottes fleißig hören , um

dadurch zum waren Guten gestärkt , und immer mehr

und mehr in das Heiligthum der Tugend eingeweihet

zu werden . Wäre das Arbeiten erlaubt , so würden

sich viele Mensche « zum Gottesdienste keine Zeit neh-

men , und viele Herrn ihren Dienern keine Zeit lassen .

Nur zu diesem höheren Ziele sind Sonn - und Feyer -

tage in unserer Kirche eingeführt .

Was am Sonntage geschehe n s ol l.

Das Gesetz befiehlt diesen Tag zu heiligen ,

er muß also mit gottesdienstlichen Werken zuge¬

bracht werden ; denn heiligen bedeutet doch mchts

anders , als solche Werke ausübe », die Gottes

Wohlgefallen haben . Handlangen dieser Art sind je -

ne, wodurch , wis unsere Pflichten erfüllen , und zur

Erfüllung derselben aufgemuntert werden . Hier -

auS läßt sich leicht bestimmen , was an Sonn - und

Zeperrayrn geschehen soll. Ein jeder Christ soll nahm -
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lich i ) dem Gebethe obliegen ; 2 - dem öffentlichen
Gottesdienste beywohnen , oder , wenn er durch
wichtige Ursachen daran gehindert ist , häusliche
Andachtsübungen halten , z ) sich mit den Grundsät »

zen des Christenthumes bekannt machen ; dadurch ,
daß er entweder selbst moralische Schxiftey und Tr -

bauungsbüchcr lese , oder sich durch den öffentlichen
ReligionS - Unterricht belehren lasse. Es ist daher
gefehlt , wenn wir an diesen Tagen nux die heilige
Messe hören , wie müssen sie besonders auch zur Er »
lern un g u nsere r P fl ichten , zur Erweckung
guter Entschluß e, und zur Förderung unse »
res Heiles verwenden . Die Predigten und Chri¬

stenlehren machen demnach einen wesentlichen Theil
der Heiligung dieser Tage aus , und der . straft sich
schrecklich , der diesen wichtigen Anstalten aus Leicht¬
sinn ausweicht . Sowohl die Verordnung verschiede¬
ner Kircher . yersammlungen , als die Lehren der hei
ligen Vater zeigen hinlänglich , was man in den

älternZeiten der Kirche unter Heiligung des Sonn¬

tags verstanden habe . Am Sonntag , spricht die

Synode von Tour vom Zahre 8tZ , soll der

Christ im Lobe Gottes undin Danksa¬

gungen bis zum Abend verharren . Und
der heilige Gregor schreibt : Am Sonntage
muß man sich oonden irdischen Geschaf -
tcn enthal trn , ganz dem Gebetheobl le¬

gen , damit , wenn etwas die Woche hin¬

durch vernachläßiget worden ist , solches
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am Tage der Auferstehung des Herrn

durch das Gebeth verbessert werde .

Mit Beschäftigungen dieser Art heiligten die

ersten Christen den Sonntag , wie wir aus der Apo¬

stelgeschichte . 2 ° . 7. s- h- n. Am ersten Tage

der Woche kommen wir zusammen , das

Brotzu brechen , Paulus redete zu den

Anwesenden , und weil - r Willenswar ,

am folgenden Tag sich zu verreisen ,

verfolgte er seinen Unterricht b ' Sin dre

Mitternacht . Hier haben wir d,e ftperUche

Verrichtung des Meßopfers . den Gebrauch der her-

ligen Sakramente , und die Verkündigung des gött¬

lichen Wortes .

Zweytes Geboth .

Dusollstan Sonn - und Feyertagen die

heilige Messe mit gebührender An .

dacht hören .

Bonden Opfern .

Von jeher glaubten die Menschen ihre Ehrfurcht

gegen das höchste Wesen , ihren Dank für empfan .

g- ne , ihre Bitte um zukünftige Wohlthaten , und

ihre Begierde sich mit der beleidigten Gottheit wie.

dek zu versöhnen , nicht besser an den Lag zu le .

gen , als durch Geschenke , die sie der Gottheit

brachten . Diese Geschenke heißen dann O p se r.



Im alten Bunde hat Gott selbst die verschie¬
denen Arten der Opfer » die ihm gebracht werden
sollten , sammt den dabey zu beobachtenden Gebräu¬
chen vorgeschrieben . Diese waren meistens verschie¬
dene Thiere , Rinder , Kälber , Lämmer , Schafe ,
Ziegen , Tauben und dergleichen , die man Gott dar .

bringen und schlachten musste , blutige Opfer .
Außer diesen blutigen Opfern gab cS auch u n b. l ri¬
tt ge , alsSpeise - und Trankopfer .

Die Absicht , die Gott dabey hatte , war , um
das Israelitische Volk von andern Völkern , und da¬

durch von den Götzenopsern fern zu halten . Ferner
hatte Gott auch noch andere entferntere Ursachen da-

zu : unter diesen leuchtet Eine besonders hervor .
Es sollte nähmlich in der Folgezeit ein äußeres

Opfer gebracht werden , welches alle Eigenschaften
eines höchst vollkommenen Opfers haben
würde ; von diesem großen einzig und ausschliesslich
Gott wohlgefälligen Opfer , welches einmahl ge¬
bracht werden würde , sollten alle , sowohl blutige ,
als unblutige Opfer der Mosaischen Religions > An¬

stalt , als blosse Vorbilder zu betrachten , und

nur mit Hinsicht arifnenrs Gort allein wohlgefällige
Opfer könnten «llesi - briZm bey Gott keinen Werth
haben .

Es fragt sich nun , wie das Opfer beschaffen
seyn müsse , um das : voNkommenste heißen
zu können ? Wenn der Opfernde erstens zugleich das

Opfer selbst ist ; denn dadurch wird die tiefste und

vollständigste Demüthigung deS Opfernden , sein Hin -



geben an die Gottheit ohn- Vorbehalt , sein Ver¬

trauen und Dank am vollständigsten ausgedrückt ,

und folglich die Zwecke des Opfers am besten errei¬

chet Daher geschah es »«gezweifelt , daß , wenn

die Menschen bey dem Opfern an ihre Stelle an¬

dere Dinge substikuirten , sie das , was ihnen am

liebsten war , auserschcn , und zugleich die Ver¬

nichtung , oder wenigstens Veränderung desselben

verbanden , zum Beweise , daß sie, in Anbetracht

der gänzlichen Abhängigkeit ihres Wesens , und aller

ihrer Güter von der Gottheit , nichts hätten , nichts

wären , oder daß sie , wenn das Opfer versöhnend

war . an Tag legen wollten , sie hätten das Siraf -

übel selbst an sich verdient , welches an den Opfer .

Ihieren vollzogen wurde . Wenn zweytens der Opfern -

de nicht nur selbst das Opfer , sondern wenn ersuch

so unbefleckt , und sittlich vollkommen ist . daß selbst

die Heiligkeit Gottes ihn ihres Beyfalls würdigt :

denn hiermit erhält der Begriff eines Gott wohl .

gefälligen Opfers seine ganze Vollständigkeit . Von

Menschen ist so ein Opfer gar nicht denkbar,̂ folg¬

lich auch von ihnen kern der Gottheit wohlgefälliges

Opfer zu denken . ^ ^ ^
Die Propheten im Israelitischen Volke fanden

ein solches Gott wohlgefälliges Opfer in dem Schat .

ten der Mosaischen Opseranstall vorgebildet . Eure

Person , die mehr als Mensch , aber doch wahrer

Mensch seyn würde — sollte nicht bloß , wie Abra¬

ham seinen eingebornen Sohn , sondern sich selbst

Gott zum Opftr darbringest , und also die erste und
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große Bedingniß eines vollkommenen Opfers an sich
erfüllen . Sie erblickten im Geiste eben diese Person /
so über alles erhaben , daß nur Gott selbst ihr glei¬
che ; und doch dabey erschien sie ihnen in der rieft
sten Erniedrigung gegen Gott , und mit dem voll -
kommensten Gehorsam , so daß der Größe der Eh¬
re , die dem Allerhöchsten durch diese erhabene , sich
selbst opfernde Person einst geleistet werden würde ,
nichts könnte gleich gehalten werden .

Sie erblickten ferner diesen Menschen ganz
heilig , wie " Gott selbst heilig ist , ohne die minde -
ste Mackel def Sünde : dabey aber doch als Sühn -
opfer sterbend , nicht zwar für eigene Sünden » de¬
ren keine bey ihm Statt haltt , sondern für die Sün »
den der Welk. So fanden sie , daß unbeschadet
der Heiligkeit dieses Opfers , dabey doch auch jene
Rücksicht eintreten würde , die bey dem Opfern schon zu
ihrer Zeit so allgemein gewöhnlich war , nähmlich die

Absicht , Strafen abzuwenden » die man wegen be¬

gangener Fehltritte zu befürchten hat . Daher hat¬
ten sie bey ihrem Sühn o p fer die Hände auf das
Opferlhier gelegt , zum Zeichen , daß sie ihre Sun -
den auf dasselbe gleichsam übertragen , woraus es

gelobtet wurde , zum Zeichen , daß sie als Sünder
deck Tod verdient haben .

Diese großen Gedanken schwebten den Pro -
phkten der Zsraeliten , so oft sie die Mosaische Opfer -
anstalt näher betrachteten , vor Augen ; und nur da¬
durch , daß diese gleichsam das Schattenbild war ,
weiches jenes künftige , alles übertreffende , alM
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verlohnende , aVervollkommenste Opfer vorbildete ,
bekam sie erst >n ilren Augen den rechten Werth .
Klar und erhaben spricht von dieser Perlon , die

sich einmahl für d-e Sunden der Welk opfern sollte ,

Zesaias , L2, 15 und z. g , tL.

Der Nathschluß Gottes ging . wie er vorher

ge ^ it hatte , u, Erfüllung . Das ewige Wort

ward Mensch , cr-chisn in Jesus von Nazarcth .

Was die heiligen Seher deS Alterthums von jenem

künftigen Mittler . und seinem ewig geltenden

Opfer ' vorgezeichnet hatten , ward an Zeiu ersül -

let . Jesus erklärte sich auch laut , daß er dieser

Mittler sey, daß er dieses erhabene Opfer bringen

wolle ; und als er es am Stamme des Kreuzes

wirklich gebracht hatte , machte er mit den Worten

daraus aufmerksam : ES i st oo llbr a ch t , und

starb .
Hiermit schwanden auf einmahl alle alten Opfer

hin , wie Statten vor dem Lichte. Der levilische

Spftrdienst hakte seine Bestimmung erreicht : er

hakte nichts mehr vorzubereiten und vorzubilden ;

er hörte auf .

Das Opfer der h eiligen Messe .

Das vornehmste , heiligste , und Gott einzig wohl¬

gefällige Opfer ist also das , was der Sohn Gottes

seinem himmlischen Vater beym letzten Abendmahl -

im Gel st e, da er sich zum B e r soh nu n g s to d e

weihte , darbrachte , und dann am Kreuze oollen-

H. Hälfte - P



bete , da er sein Blut und Leben — das Theuerste ,

was der Mensch hat — aus Gehorsam gegen

seinen Vater , und aus Liebe zu uns

Menschen - - also aus der reinsten und heiligsten

Gesinnung — hingab , und dadurch unsere Erlö .

suog vollbrachte .
Bey der heiligen Messe wird dieses Opfer zum

immerwährenden Andenken seines KreuztodeS auf

eine unblutige Weise erneuert . Luk. 2 - , iK.

da sich der Sohn Gottes auf unsern Altaren - wäh.

rend der Priester nach seiner Verordnung , und in seinem

Nahmen die ewig merkwürdigen , nie trügenden Wor¬

te ausspricht : D i e ß i st m e in Leib ! dieß ist

mein Blut ! — unter den Gestalten des Brotes

und Weines seinem himmlischen Vater aufopfert .

„ Jesus ist demnach der Priester und. das

Opfer zugleich ; —" Und sein Opfer ist

die erhabenste Anbethung GottcS ,

der stärkste Ausdruck des innigsten D a nk r s

für alle seine Wohlthaten ,
übervolle Aus söhn » ngMenschlicherSchuld für

Lebendige und Verstorbene .
Das reinste Gebeth zu Gott um Gnade , Heil

und Segen in allen unsern Angelegenheiten ,

Die heilige Messe ist also ein Lob - Dank -

V- rsöhnungs - und Vittopfer — ein wah.

res und das einzige Opfer des neuen BundeS , wo¬

von die Opfer im allen Bunde nur ein Vorbild

waren .
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Ursprüngliche Bestandtheile der hekli .

gen Messe .

Die ursprünglichen Bestandtheile unserer Messe

sind von zweyfachcr Ar- ; erstens solche , die aus dem

Kudenkbume in das Christenthum übergingen , und

nur eine Nachahmung des wöchentlichen jüdischen

Gottesdienstes in ihren Synagogen waren ; und zwey.

tens solche, die von Christus oder den Aposteln ganz

neu angeordnet und beygesetzt wurden .

Um die ersten richtiger beurtheilen zu können ,

muß man vorher die Bestandtheile des jüdischen Got¬

tesdienstes genauer kennen .

Der Anfang geschah mit einem Gruße von Sei¬

te dessen, der den Gottesdienst hielt , an daS Volk.

Solche Grüße waren z. B. kax vodis . Vom- nus

vobisLUrn u. dgl. Hierauf folgte eine Lobpreisung

GotteS , und dann wurde ein Stück auS den Büchern

Mosis vorgelesen . Nach einer abermahligen Lobprei¬

sung Gottes folgte die Vorlesung eines Stückes aus

den Propheten . Nach diesem wurde eine Anrede ge¬

halten , in welcher daS Volk unterrichtet , und zur

Gottseligkeit ermuntert wurde . Hierauf folgten wie¬

der Gebethe , welche alle von dem Volle mit Amen

beantwortet wurden , und endlich wurde die Versamm¬

lung mit einer Collecte für die Armen beschlossen.

Diese Bestandtheile gingen auf uns . ' e heil . Messe

über . Der Bischof oder Priester begann mit der

Begrüßung des Volkes . Hierauf folg ! - eine Lobprei -

süng Gottes , welche allmäylig in ein Gebeth , wie
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wir ' s noch haben , überging . Nach diesem wurden Stüc¬

ke aus der heiligen Schrift vorgelesen ; - nur wurde

anstatt des alten Testamentes das neue , anstatt Mo¬

ses und die Propheten die Episteln und Evangelien

genommen . Zwischen diesen beyden Vorlesungen

wurde wieder ein- Lobpreisung Gottes eingeschaltet .

Nach der Vorlesung des Evangeliums wurde eine An¬

rede gehalten , die Religions - Lehre vorgetragen und

erklärt , und daS Volk zur Gottesfurcht und Tugend

ermuntert , worauf wieder gebethet wurde . — Bis da.

hin hatte der Gottesdienst der Christen nichts Neues

oder Eigenes . Darum durfte bis dahin auch Jeder¬

mann , und ins besondere die Kakechumenen (die Un¬

getansten ) dabey gegenwärtig seyn , und daher hiess
das bisherige auch die Messe der Kakechumenen .

Diese Bestandtheile haben sich beynahe ohne alle wei¬

tere Einschaltungen in der nähmlichen Ordnung bis

auf unsere Zeiten erhalten .
Was zweytcns jene ursprünglichen Bestandthei¬

le unserer Messe betrifft , die von Christus oder den

Aposteln ganz neu angeordnet und beygesetzt wurden ,
so sind diese folgende : Zuerst wurden von den Versam¬
melten ihre zu dem künftigen Abendmahle bestimmten

Gaben , besonders Brot und Wein , auf den eben zu
diesem Abendmahl - hergerichteten Tisch gelegt , wel¬

ches man nachhin Opfern nannte . Vielleicht fing
man auch schon bald an , während dieser Opferung

verschiedenes , nach Gestalt der Umstände , zu singen
und zu bethen , anstatt dessen in der Folge jene An-

tiphon und kurze Gebethe , die wir noch zum Offer «



rorium und darnach haben , bestimmt wurden . Hier .

auf folgte die Co nse cr a t.i o n dieses Brotes und

Weines mit den eigenen Worten Zesu Christi . Nach

der Consecration wurde nun das Gebeth des Herrn

gebethet , - und dann sogleich das gemeinschaftliche

Abendmahl , daher Communion genannt , gehal¬

ten. Während dem wurde wahrscheinlich wieder ge¬

sungen und gebethet , woraus in der Folge unsere to -

genannte Communion oder Postcommunion entstand .

Endlich wurde alleö , wie bey den Juden , mit einer

Sammlung ( CoLec! - , wovon vielleicht eben auch das letz¬

te Gebeth bey der Messe den Nahmen Collecte erhielt )

für die Armen beschlossen. Bey all diesem durfte

nicht Jedermann , es durften dabey auch nicht ein -

mahl die Katcchumenen gegenwärtig seyn. Nur den

Vollständig unterrichteten , den Gläubigen war dir .

fts gestattet ; daher hieß dieser Theil auch die Messe

der Gläubigen . Diese sind die eigentlichen ur -

sprünglihei BestaadH- ttls unserer Messe.

Hierzu kommen noch zunächst einige andere . Hier¬

her gehören ungefähr folgende :

Schon bald sing man an , der Messe am An¬

fange das Zeichen des Kreuzes vorzusetzen . die Mes¬

se mit diesem Zeichen anzufangen . Damit fingen ,

wie Tertullian versichert , die - Christen überhaupt al -

leS , was sie thaten , an.

Schon bald fing der Geistliche auch an , nach

der Opferung des zum Abendmahle bestimmten Bro¬

tes sich die Hände zu waschen , als Symbol der Rei -
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nigkeit . Eben sobald sing man auch an , sich bey der

Messe ins besondere einiger , sowohl lebender , als auch
verstorbener Bruder zu erinnern . Ein Beweis hier »
von sind die bald entstandenen sogenannten Diptychen . *)
Bald sing man auch schon an , unter der Messe , und
ins besondere vor dem gemeinschaftlichen Abendmahls

sich den sogenannten Friedens - oder Einigkeitskuß zu
geben . Es gaben sich diesen alle Glieder einer Ver¬

sammlung einander ; und er war der reinste und wahr¬

ste Ausdruck ihrer aufrichtigsten und innigsten Verei¬

nigung . Bis nun ist aber nur noch ein Schein dieses

Kusses ( und vielleicht auch der echt christlichen Ver¬

einigung ?) geblieben .
Bald schon singen auch ins besondere die Bischö¬

fe an , unter der Messe , und zwar insbesondere
unmittelbar vor dem Genußc des Abendmahles , den

Versammelten mit der Hand den Segen zu geben ,
wie noch jetzt der Geistliche vor dem Abspeisen der
Commum' canten jedesmahl mittelst des Kreuzzeichens ,
das er mit der Hand über sie macht , zu segnen pflegt .
Erst in spätern Zeiten , wurde dieser Segen an das

Ende der Messe , oder vielmehr gar nach dem Ende

derselben versetzt. Man gab diesen Segen , wie noch

jetzt geschieht , erst nachdem die Versammelten schon

*) So würben die Doppelblatter genannt , auf welchen
die Nahmen der lebendigen Gläubigen , und gegen¬
über die Nahmen der Verstorbenen , für die zu be¬
then war , verzeichnet waren .
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vermittelst des lto , missa ost , förmliche entlasten

waren . ,
Diese find also die eigentlichen ursprünglichen

und ältesten Bestandtheile unserer Messe ; und m Rück¬

sicht auf die Haupttheile wird dieses Opfer noch im¬

mer auf die nähmlich - Art entrichtet . Die M- st -

besteht demnach vorzüglich aus folgenden theilen :

AuS dem Evangelium , Off - rtorlum , der

Wandlung und C omm union .

Der Priester halt sich nicht würdig sogleich den

Altar hinanzusteigen . Er bleibt anfangs an dem

untersten Staffel stehen . und bedenket , was er vor¬

habe ; er beugt sich dann tief und spricht abwech - lud

mit dem Ministranten das Staffelgebeth . Dieses e°

steht l ) aus dem heiligen Kreuzz- ich - n. Dadurch

zeigt er an . daß er das Opfer desjenigen verrichte .

der am Kreuze für unsere Sünden gestorben ist. ,2 )

Aus den Psalm juckica . hergenommen von M- m

Jsraeliten , der in seiner Gefangenschaft Gott Mh

Jerusalem noch einmahl sehen zu können , Z) au

dem conütsor , oder der offenen Schuld , wodurch

sich der Priester vor Gott , der seligsten Jungfrau Ma¬

ria , allen lieben Heiligen und allen Anwesenden der

Sünde schuldig bekennt . Mich g° - ndigttm Staffel -

gebeth - steigt der Priester den Altar hinan , und küßt

ihn zum Zeichen seiner Ehrfurcht , und d- s Danke

für die groß - Gnade , daß es ihm - rlauvt st . das

heiligste Opftr darzubringen . Er gehet sodann zu

dem Meßbuch - und liest , den ( E. ngan, )

d. i. ei » Stück aus der heiligen Schrift , de „ m



Inhalt auf das Fest oder das Andenken desselben
Taies zielet . Er kehre dann in die Mitte des Al¬
tares zurück und spricht abwechselnd mit dem Mini¬
stranten das Kyrie eleison ( Herr erbarme dich un¬
ser ) wodurch er Gott um Barmherzigkeit anflehet .
Gleich darauf singet oder spricht er das 6! oria in
«xcslsis l )ec> ( Ehre sey Gott in der Höhe ) Ist
das Loblied , wie die Engel bey der Geburt Jesu
sie dieselbe den Hirten auf dem Felde bekannt mach.
ten. Der Priester lobet und danket Gott , daß er
uns seinen eingebornen Sohn auf die Erde gesandt
hat . Nun liefet der Priester die Epistel , d. i. ein
Bruchstück aus der Apostelgeschichie oder auS dem
Sendschreiben der Apostel , oder aus den Propheten .
— Der Eingang , das Kyrie und die Epistel machen
die kleineren Theile der heiligen Messe auS.

Die vornehmsten derselben aber sind r ) das
Evangelium . Bey dem Evangelium werden
die Lehren Jesu Christi abgelesen . Am Ende küßt
der Priester das Buch zum Zeichen deS Dankes , den
wir Gott für die empfangenen Lehren schuldig sind.
Nach dem Evangelium singt oder bethet der Pric .
ster daS Orscko ( Ich glaube an Gott den Vater )
dieß bedeutet , daß wir den erhaltenen Unterricht
als ein ? göttliche Lehr - hochschätzen , ihm mit festen
Glauben beystimmen , und mit vollkommenster Be-
rcitwilligkr t folgen wollen . Dann folgt

2 ) das Offertorium , wo nähmlich der
Priester die Hostie ( daS Brot ) auf der Palene ,
und nachher den Kelch brs zur Höhe der Brust em-
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porhebt , und Gott bittet , er möchte dieses Opfer »

was er nun darbringen will , zum Zdutzen aller Le.

bcndigen und Lodden gnädig aufnehmen . Dann

laßt der Priester Wasser über ft -ne Hände gießen ,

dieß bedeutet die Reinigkeit und Unschuld , nnt der

wir jederzeit zum heiligsten Opfer kommen sollen.

z ) Die W and lung . Die Wandlung ist .

wenn er dieselben Worte über Brot und Wein

spricht , welche Jesus bey; » Abendmahl - darüber

gesprochen hatte , und

die C o mmunion , wenn er den lebendi¬

gen Leib und das Vluk Jesu unter den Gestalten

des Brotes und Weines genießt . Es werden da»

bey noch verschiedene Gebethe verrichtet , verschie¬

dene Gebräuche ( Ceremonien ) beobachtet » die nicht

nothwendig zum Opfer gehören , und die nach Ver -

schiedenheit der Zeit und des Ortes auch verschie¬

den waren . Man nennet dieses Opfer unblu -

t ig , weil dobey kein Blut vergossen wird » wie eS

damahls vergossen wurde , da JesuS durch seinen

Lod am Kreuze sich für die Sünde der Menschen

opferte .
Da Jesus das Opfer , welches der Priester am

Altare verrichtet , zum Andenken seines Todes am

Kreuze verordnet hak. so sollen wir uns auch bey

der Messe ( vorzüglich bey den Haupttheilen der .

selben ) au die großmüthige Liebe dieses großen

Versöhners erinnern , und einen neuen , herzlichen

Abscheu gegen die Sünde in uns erwecken , weick-e

die Ursache aller schweren Leiden Jesu und semeS



bittern Todes war . — Man soll daher , wenn das

Evangelium gelesen wird , aufstehen , und sich mit

dem Zeichen des heiligen Kreuzes bezeichnen , und

sich an die Schuld erinnern , und den Willen haben ,

die Lehre des Evangeliums zu erkennen , auch vor

der ganzen Welt zu bekennen , zu vertheidigen ,

und darnach zu leben. Beyzdem Offertorium

soll man seine Meinung mit der Meinung des Prie¬

sters vereinigen , und sich Gott aufopfern , das

heißt : seine Sünden , um derentwillen der Erlöser

gestorben ist , herzlich bereuen , und sich ernstlich

vornehmen , sein Leben ganz Gott zu widmen , nach

der Lehre und dem Beyspiele Jesu einzurichten .

Durch diese fromme » Gesinnungen und guten

Vorsätze verei niget man sich am besten mit dem

Priester , oder vielmehr mit Jesu selbst.

Bey der Wandlung soll man Jesum Chri .

stum unter den Gestalten dos Brotes und Weines

auf den Knie n anbethen , und indem man an

die Brust klopfet , bekennen , daß unsere Sünden

am Tode Jesu Christi Schuld sind. Man soll seine

Sünden bereuen , Glaube , Hoffnung und Liebe

erwecken . Beyder Communion des Priesters ,

wenn man nicht wirklich communicirt , soll man es

geistlicher Weise thu », das ist , man soll ein Ver¬

langen haben , den Leib Jesu Christi würdig zu

empfangen .
Wer mit lebhaften Glauben und innigster

Demuth , wie der Hauptmann im Evangelium spricht :

Herr , ich bin nicht würdig , daß du un -
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§er mein Dach eingehest , der bezeigt gegen

den Erlöser eben so viel Liebe und Ehrfurcht . ole>

Zachäus . dcr ihn mit Freude in sein HauZ auf¬

nahm .

Anhörn ngder Predigt .

Sonst verstand man unte ^ dem heiligen . Meß¬

opfer den ganzen Gottesdienst , von welchem

die Predigt ein Haupttheil war , und von der

Messe nie getrennt wurde . Darum ist auch die

Meinung der Kirche , daß dieser wichtige Theil von

ihren Gläubigen ohn- Noth nie vernachläß - Z- t

werde.
Es ist Pflicht , die göttliche Anstalt des Pre -

digtamkes zu ehren , und daran Theil zu neh¬

men . Denn . . . .
u ) dadurch wird Tugend und Gottselig ?e,t

in der ganzen christlichen Gemeinde und bey jedem

Mjtgliede erhalten und verbreitet .

d 3 Keiner kann in den Heilswahrheiten , und

in den' wütigste » Angelegenheiten , welche seine gan -

ze Ewigkeit beireffsn , auslernen .

c ) Ein jeder v . > rf von Zeit zu Zeit - - n- r

neuen Belebung und Ermuni ^ " ^ Tuten .

Also dürfen sie guch diejenigen ^ Anhörung

der Predigten nicht ausnehmcn , welche ^ '

daß sie schon genugsam unterrichtet sind. L>

euch h ö re t . der h ö re k mich . Mark . 16,
Wer aus Gott ist , der höret Gölte S
Wort an. Zyh. 8, 17.
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Trägheit und Na chlä ssigke it in An¬

hörung des göttlichen Wortes , ist bey vie¬
len Christen herrschend .

Daher die grobe Unwissenheit in den Glaubens ,
und Sittciüehren — und so viele Sünden sträfli¬
cher Unwissenheit .

Daher die Lauigkeit im Christenthurne — die

zu große Anhänglichkeit an das Zeitliche , die Gleich¬
gültigkeit gegen daS Ewige !

Drittes Geboth .

Du sollst die gebothenen Fasttage hal¬
ten , als die oierzigtägige Fasten , die
vier Quäkern ber - Zeiten , undetliche ver¬
ordnete Feyerabende : auch sollst du am

Frcptage undSamstagedes Fleischessens
/ dich enthalten .

Fasten heißt sich im Gcnuße der Nahrungsmit ,
tel aus einer gottseligen Absteht Abbruch thun . Das

Fasten heißt k i r ch l i ch es Fasten , in so ftr ' a ,s in
der christlichen Kirche zu Folge einer Gewohnheit ,
oder eines Gebothes eingefüh ^ jst. Der Abbruch
bezieht sich theils auf die ^ xn g E der N ahrun g s-

milter , theils die Beschaffenheit der¬

selben , -b- ' ^ aus die Dauer der Enthaltung .

an einigen Tagen sind bloß Fleischspeisen zu essen

verbothen , darf sich aber des Tages über mehr als

rin Mahl sättigen . Dergleichen Tage sind , wenn

keine Difpensation gegeben ist , alle Frey tage und
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Samst > ags des ganzen Jahres . An andern La¬

gen aber , die man gebothene Fa sttag s heisst ,

darf man nicht nur keine Fleischspeise » essen, son¬

dern sich auch des Tages über nur ein Mahl fan¬

gen. Solche Fasttage sind : die vi erzrgtägrgc

Fasten , die Quatember , und die Voraben¬

de hoher Feste . - Die Kirche mag uns was

immer für ein - Art der Enthaltung anordnen , so

ist ihr - Abstchk. unsere Sinnlichkeit , die uns zu so

vielen Bösen verleitet » einzuschränken , und uns die

Beherrschung der Leidenschaften zu lehren . Tue Be¬

obachtung des Fastengebothes soll uns vom Bösen

weg - und zum Guten hinziehen .

Der Christ nähmlich , der seine erhabene Bestim¬

mung sicher' und glücklich erreichen , und der Tagend

folgen will . muß frühzeitig lernen , sich selbst zu be¬

herrschen . das heisst , seine Wünsche , Neigungen

und Begierden : so zu ordnen , das, st- ihn nie hin¬

dern mögen , das zu thun » was die licht von

ihm fordert , oder das zu untcrl äffen , was

sie ihm verbiethet .
Ein wirksames Mittel hierzu ist das Bestreben ,

sich bey Zeiten daran zu gewöhnen , manchem erlaub¬

ten Genusse auS frepem Willen zu entsagen . Wer

sich öfters auch das Rechtmäßige und Erlaubte , wo-

^ er viele Lust hat , versagen kann , dem wird es

viel leichter vorkommen , auch dem Unrechtmäßigen

und Unerlaubten zu entsagen , und seine Wünsche

oder Begierden einzuschränken , wenn sie mit seiner

Pflicht streiten .
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Dieses freywillige Verzichlleiste » auf einen er¬
laubten Genuß , zu dem man viele Lust hat , nennt

man Fasten » und schon in dieser Bedeutung ist
es ein wirksames Mittel der Tugend .

In einer leichtern Bedeutung fastet auch derje¬

nige , der weniger genießt , als er zu genießen Lust

hat , um die Nüchternheit zu behaupten , durch wel¬

che der Geist unabhängig oom Körper und freyer
wird , den Forderungen der Pflicht zu folgen . Un-

mäßtgkeit ist die -Quelle vieles Bösen .

In einer doppelten Bedeutung erscheint also
das Fasten als ein wirksames Mittel zum Guten ,
und als ein solches hat eS die Kirche ihren Gläubi¬

gen gebothen . Sie sollen sich gewöhnen , dem

Erlaubten zu entsagen , damit sie zur rechten Zeit

auch dem Unerlaubten widerstehen können .

Im alten Bunde saftete Elias ' und Moses vier¬

zig Tage hindurch , im neuen Bunde fastete Johann
der Täufer auf eine außerordentliche Weise in der

Wüste , Match . Z, 4. Jesus selbst, bevor er sein

Lehramt antrat , wollte sich durch Einsamkcii ' und

eine vierzigtagige Fasten dazu vorbereiten , Malkh .

Z, 2. Die Jünger Jesu fasteten und betheten , so

oft cS um eine wichtige ' Angelegenheit zu thun war .

Apostelg . i2 , 2. 3. 1-4, 22. Lie Apostel schrieben
den Gläubigen für die damahligen Zeilumstände die

Enthaltung vom Blute und Erstickten vor. Apostelg .

15 . 23. 29.
Während dervierzigtägigen Fasten und

jeden Frey tag , sollen wir uns besonders des
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Leidens Jesu »innern , und uns bestreben , durch Werke

der Buße und Gottseligkeit ,einer Verdienste rheil -

baftiq zu werden . Diese vierzigtagige Fasten ist die

Ilteste in der Kirche . Zu dieser Zeit stellt die K- rch -

öftere Versammlungen ihrer Gläubigen an , laßt of-

irrs Predigten halttn , um ihre Gläubigen zur neu.

cn Andacht für Gott und Christenthum zu wecken.

Und um uns an unsere Sterblichkeit zu erinnern ,

wird uns beM Eingänge der Fastenzeit ( am Aja- er -

Mittwoche ) Asche auf das Haupt gestreuet , auch wer -

den von den Altären in der Kirche die Verzierun¬

gen hinweggenommen , und dieselben g- wiffermapen

in Trauer gehüllt , um unS jedesmahl beym iärn .

tritte in die Kirche an den Geist der Buße , und der

Versammlung zu erinnern , den wir uns für diese Ta¬

ge eigen machen sollen . ^
Zn den Qu ate mb er - Ze i ten , in we ^ en

gewöhnlich die Priester grweihet werden , fasteten ore

ersten Christen , um Gott zu bitten , daß er sei.

neu göttlichen Geist über die Lehrer der Kirche wolle

kommen lasten . D i e E r nte i st r ei ch, sprach Ze.

sus einst zu seinen Züngern , aber der ( wur . igen ,

ausgezeichneten ) Arbeiter sind wenige . Darum

bittet den Herrn der Ernte , daß er war .

dige Arbeiter ( Lehrer ) in seine Ernte ( >ir .

che) senden wolle . Matth . 9, Z7- 33-

An den Vorabenden hoher Feste , wie

auch an Sonnabenden sollen wir unS durch

Enthaltsamkeit und Gebeth zur würdigen F- yer des

folgenden Tages vorbereiten .
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Die Pflicht zu fasten ist allgemein wie ihr
Zweck ; jedoch scheint die Kirche jene nicht verbinden

zu wollen , die das ein und zwanzigste Lebensjahr
noch nicht erreicht haben : ohne Zweifel darum , weitste
im Wachsthums begriffen sind, und darum mehreceNah -

rung nöthig haben . Unterdessen muß die Jugend

frühzeitig lernen , nüchtern , massig zu seyn , denn

diese Lugenden sind der Gesundheit eben so zuträg¬

lich , als zur Sittlichkeit nothwendig . Nicht in ei¬

nem Tage wieder Schwamm , wachst die Kraft zum
Galen , man muß sich üben , dadurch erhalt man e--

ne Fertigkeit , die Gesetze zu erfüllen . Die Verbind¬

lichkeit zrj fasten dauert , so lange körperliche Kraf
ke hinreichend da sind. Kein Alter für sich betrach¬
tet , sondern dir mU dem Aber verbundene Schwach »

heit entschuldiget vom Fasten . Mit einem Worte ;

Schwachheit spricht den Christen von dieser Psichl

frey : sie entstehe nun vom hohen Alter , oder von

schwerer Arbeit , oder aus schwächlicher Leibesbeschuf -
fenheit , der Schwache mag übrigens dreyßig , sich»

zig , oder achtzig Jahre alt seyn. So spricht schon
der a hk und sechzigste Canon aus denjenigen , welche
die apostolischen genannt werden . Wenn ein Bi¬

schof oder Priester , Diacon oder Sän¬

ger die heilige Osterfeste nicht halt , äu¬

ßeres geschehe aus Schwachheit , so soll

er von seinem Amte entsetzt ; oder wenn

er Laye ist , aus der Gemeinschaft ver¬

stoßen werden .
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Anwendung des Gesagten für die Ber .

achter des kirchlichen Fasten s>

Diejenigen , die das kirchliche Fasten für nichts

achten , und sich kein Gewissen daraus machen , das

Geboth ohne alle erhebliche Ursache allenthalben zu

verletzen ; sollen wohl bedenken :

daß das Fasten , wenn es rechter Art , und nach

der Meinung der Kirche eingerichtet ist , unläugbar

ein gutes Hülfsmittel ist , den Geist der Buße , der

Selbstverläugnung , und Andacht zu erwecken , und

zu unterhalten ;

daß es , als ein solches Hülfsmittel in der hei¬

ligen Schrift , und durch das Bey pick der Apostel ,

der ersten Christen , und derfrömmsten und weisesten

Männer empfohlen wird ;

daß es auch die Kirche nur als ein solches

Hülfsmittel , nicht als Tugend an sich , nicht als ei.

ne wesentliche Pflicht des Christenthums , oder als

ein Geboth , das mit dem göttlichen Gebothen in

gleichem Rang - stünde , angesehen wissen will ;

daß sie gar nicht die Meinung hat , vermittelst

deS Fastengeboihes den Christen ein willkuhrlichcs

Zoch aufzulegen , und die Gewissen zu verstricken :

sondern es ftär gut damit meinet , und bloß ihre

Besserung und Vervollkommnung beabsichtiget ;

daß es nur durch den eigenen Eifer der Gläu -

öigen , und ihre Uebereinstimmung zur Gewohnheit ,

nnd auf solche Art zum Gebothe geworden «st ;

ll . Hälfte -
"

. Q



daß man überhaupt , wenn man einmahl Mit¬

glied einer Gesellschaft ist , sich nach den Gewohnhei¬

ten und Statuten der Gesellschaft fügen muß ;

daß das Geboth in jedem Falle , wo in Anse¬

hung der Gesundheit , oder andern Rücksichten ein

wirkliches Hinderniß im Wege steht , ohnehin auf¬

höre , und von der Kirche gern nachgesehen wird ;

daß , wenn es auch eine ganz gleichgültige Sa¬

che um das Fasten wäre , und das Kirchcngeboth

keine Verbindlichkeit hatte , es gleichwohl Pflicht wä¬

re , sich um des Aergernisses willen darnach zu fü .

gen , und wie Paulus gesinnek zu seyn , daß man

in Ewigkeit kein Fleisch esse, um seinen Bruder

nicht zu ärgern ; r. Kor . 18 , iZ.

Viertes Geboth .

Du sollst deine Sünden dem verordne¬

ten Priester jährlich wenigstens ein

Mahl beichten , und um die österliche

Zeit d as hochwürdigste Sacrament des

Altars empfangen .

Durch dieses Geboth sind die Gläubigen ver¬

sunken , wenigstens des ZahreS ein Mahl , und zwar

um die heiligste Zeit desselben , in den Osterwo -

chen dem verordneten Srelenarzte den Zustand ihrer

Seele aufrichtig zu beichten , und das heilige Abend¬

mahl , wo möglich in der P farr k ir ch e zur Er¬

bauung der Mikchristen zu empfangen und zwar zur

österlichen Zeit , sotten wir durch diese oft
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fentliäre feyerliche Handlung an den Tag

, - qen, daß wir die Vortheile des Todes Jesu dank .

tarlich erkennen , daß wir Antheil an demselben zu

haben versichert sind . und daß wir uns auch deßwe¬

gen für verpsiiLttt halten , die Wohlthaten und

Verdienste . die sich Jesus um uns erworben hat ,

zu rühmen , und ihn dafür zu preisen .

Uebr ' gens schmeichle man sich noch nicht , seine

PsiiLt vollkommen in jeder Rücksicht erfüllet zu ha.

ben . wenn man - in Mahl im Jahre d. e heiligen

Sacramente empfängt . Die kirchliche Vorschrift,st

in diesem Falle zwar erfüllt , allein damit kann sich

der Christ noch nicht beruhigen ; d- nn eben darum ,

weil die Kirche befiehlt , wenigstens Ein Mahl

im Jahre die heiligen Sacramente zu empfangen ,

so zeigt sie deutlich genug an , daß sie es öfters

wünsche , und wichtige Gründe daseyen , uns öfters,n

diesen heiligenVerrichlungen zu üben. Und wirklich , wenn

rsderBerufdes Christen ist,sittlich gut zu sey " ,

und sittlich vollkommener ; » werden , somußer

sich oft ins Herz schauen , um seinen sittlichen Zustand

einzusehen , und zu - r ke nn ° n . worin ihm e -

ne Sinn es Veränderung nothwendig sey ,

und was er zu meiden , oder auszuüben habe : er

muß neue fromm - Entschließungen fasten , ftme

Grundsätze prüfen . sitz » um Guten ermuntern ,

sein Unrecht verabscheuen , seiner moral scher, Schwa¬

che zu Hülse eilen . Thut dieses derjenige , welcher

im Jahre nur Ein Mahl , vielleicht nicht sowohl

aus , Antrieb des Herzens , als aus bloßer Wohlan .
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ständigkeit , sich den heiligen Sakramenten nähert ?
Wo ist der Glückliche , dessen Eifer nicht erkaltet ,
dem das Gewissen keine Sünden vorwirft ? Brau .

chen wir« Vergebung , brauchen wir Gottes Gnade :

so sollen wir die heiligen Sakramente empfangen ,
so oft wir sündigen , so oft die Versuchungen mehr
Reitz zur Sünde für uns erhalten , so oft wir grö¬
bere Stärke nothwendig haben , um unsern Pflich¬
ten treu zu bleiben . Welcher Gefahr setzt der Christ
sein ewiges Wohl aus , wenn er das ganze Zahr
hindurch in der Sünde verharret ! Seine Seelenkrank -
heit muß dadurch nothwendig immer bedenklicher und
unheilbarer werden ; denn die bösen Gewohnheiten
werden immer mächtiger , das Gefühl des Unrechts
immer schwacher , das Begehen desselben immer leich,
ter , das Losreissen von angewöhntem Bösen immer

schwerer , und eine aufrichtige Buße immer unsicherer .

Fünftes Geboth .
Du sollst an verbothenen Zeiten keine

Hochzeit halten .

Die Kirche verordnet vom ersten Advent - Sonnta¬

ge bis zum Feste der Erscheinung ?, und von dem

Aschermittwoche bis zum ersten Sonntag nach Ostern ,
keine feperliche Ho chzei t zu halten . weil damit

gewöhnlich hochzeitliche Feste und Lustbarkeiten ver¬
bunden sind » welche sich mit der Fasten , mit dem

Gebethe , und mit frommen , der Advents » und Fasten »
zeit angemessenen Betrachtungen nicht vereinbaren »



Zehntes Hauptstück .

Von dem öffentlichen und häuslichen Got¬

tesdienst .

i .

Oöffentlich er Gottes dienst .

,Ä8enn der Christ Ehrfurcht , Liebe , Dankbarkeit

u. s. w. gegen Gott im Herzen hat , so wud er es

auch rn seinen Handln » ge n zeigen , und alle Ge-

legenheiten benutzen , wo er diese Gesinnungen an

den Tag legen kann.

Es gibt besondere Gelegenheiten , wo wir unsere

Gesinnungen gegen Gott auf eine fei -erliche und vor¬

zügliche Ärt an den Tag legen können , nähmlich b. y

dem öffentlichen und häuslichen Gottes¬

dienst .
Unter den öffentlichen Gottesdienst versteht man

die feyerlichrn Andachtsübungen , zu welchen sich die

Christen von Zeit zu Zeit in ihren Kirchen versam .

meln , um da Gott im Aeußern diejenige Liebe

und Verehrung zu bezeuge », die man gegen ^ hn im

Innern und im Herzen hat .
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Verbindlichkeit zum öffentlichen Tot .

tesdiensts .

Wir sind verbunden dem öffen! lichen Gottesdien¬

ste beyzuwohnen ; i ) weil wir überhaupt alles , was

wir denken und stark empfinden , z. B. untere Hoch¬

achtung , oder Verachtung gegen einen Menschen ,
unsere Liebe , oder unsern Haß auch äußerlich zu zei¬

gen pflegen ; 2) weis es Gott fordert , daß wir un¬

sern Nebcnmenschen zum Guten aufmuntern und

dazu beytragen sollen , daß andere auch den Nah¬
men Gottes verherrlichen . Dieser Forderung können
wir nur durch sittlich gute Handlungen Genüge lei¬

sten. Wer also nicht vergebens , geheiliget
werde dein Nahme , aussprechen will , muß
auch äußert ch Gott anbethen . Deßwegen sagt Chri¬
stus : Soleuchte euer Lichtvor den Men¬
schen , damit sie eure guten Werke se¬
hen , und ( durch Nachahmung ) den Vater prei ,
sen , der im Himmel ist . Match . 5, 16, z.
Endlich trügen selbst die ehrerbiethigen Handlun¬
gen und Äeberden zur Zrweckung und Stärkung un¬
serer innern Gottesverehrung sehr vieles bey ( Sie¬
he Seite i5g ) .

Diesem öffentlichen Gottesdienste soll man , so
viel eS seyn kann , in seiner Pfarrkirche bey¬
wohnen . Der Hirt soll seine Schafe ken¬
nen — und dieSchafe derStirnme ihres
Hirten folgen .

Zn diesen wenigen Gründen können wir schon die
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Schuldigkeit , Gott äußerlich zu verehren , und bann

auch eine Antwort für diejenigen finden , welche bey

ihrem ungezogenen , ausschweifenden , und oft a rg e r.

lichen Betragen , wenn sie dem offenkltchsn G. r -

tesdienste beywohnen , behaupten wollen . Gott

verlange nicht , wie Menschen , solch- sinnliche V- r .

chrung und Ehrenbezeugungen ; sondern er sehe nur

auf das H- rz , und die Gesinnungen . Da d,e au -

ßere Gottesverehrung weiter nichts anders , als Aus¬

druck und Darstellung der innern ist , so

ist jede äußere Verehrung ohn- die innere , e. n u n-

bedeutendes Blendwerk , und bloßes

Ceremonie ! . Dieß sollen manche Menschen

wohl bedenken , welch - die Sorge für d-e Verbesse¬

rung ihrer Gesinnungen und ihres H^ i - ns b- yn- h-

° - n>. ch <Sß„- n u» d d>. « Ich . » "

d- « g»»i st -» üb- «' - ' - ». und s-ch

bloß mit ihren östern Kirchenbesuchen und Wahl -

fahrten , oder langen Gebethen nach Art der Phari¬

säer beruhigen wollen .

Handlungen des öffentlichen G- ttesr

dien st es .

Die Handlungen des äußeren öffentlichen Go. -

tesdienstes bestehen vorzüglich : ^ ^ . . .

ih Im gemeinschaftlichen G- b - the . *)

All - Gläubigen betrachten sich da als Kinder

HH7e ^ v . n dem G- bech - , siehe »sie Hälfte ,

und Elementar . Unterricht zweyte Halste -
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des nähmliche » Vaters im Himmel ,
die verschiedene Bedürfnisse haben , und die
Befriedigung derselben vertrauungsvoll von
Gott erwarten . Zhr Herz erhebt sich da gemein ,
schaftlich zu Gott . Alle Gläubigen betrachten
sich da alS Brüder , als M ite r lö ste Z e su
Christi , die nach einem gemeinschaft¬
lichen Ziele trachten , die vollkomme¬
ner und dort seliger zu werden suchen. Ei¬
ner bethet da für Alle , und Alle für Einen ;
Einer sucht da den Andern zu erbauen , und
näher zu Gott hinzuführen .

2) Zm gemeinschaftlichen Unterrichte »
Bey diesen Versammlungen wird der Unwissende
über seine Pflichten belehrt , und der , der schon
belehrt ist , an die treue Erfüllung derselben er¬
innert . Der Gute wird im Guten gestärkt , der
Wankende wird befestiget .

3) Zn gemeinschaftlicher Beywohnung
der heil . Messe,und in demgemein -
schaftlichen Genuße des heil . Abend¬
mahls . Diese feyerlichen Handlungen sollen un¬
sere gegenseitige Liebe , und die gemeinschaftliche
Liebe zu unserm Erlöser vermehren . Da sollen
wir alle Stärkung im Guten finden . Daher
ermuntert auch Paulus die zum Christenthum -
übergetretenen Zuden , daß ste sich ja fleißig bey
den gotteSdienstlichen Versammlungen cinfinden
sollen : Lasset uns einander zum Wett¬
eifer d - rLiebe und guter Werke er -
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Muntern , nnd nicht , wie einige zu

thun pflegen , unsern Zusammen -

> kün st enentziehen , sondern uns un¬

ter einander ermähnen ! Hebr . - o, 2i ,

2S. Jesus selbst ging zu gewissen Zeiten nach

Jerusalem in den Tempel , und fand sich bey den gok.

tesdienstlichen Versammlungen ein .

Aus dem besagten sehen wir , da « das schöne

Ziel des äußerlichen Gotiksdienstes im Grunde kein

anderes ist , als : innere Heiligkeit , Nein -

tz e i t desHerzens , Reinheit der Sitten ,

ein Herz ohne Falsch ; er soll Ehrfurcht ,

Liebe , Dankbarkeit , Vertrauen und Ge .

Horsam gegen Gott in uns erwecken und

beleben , und die höchste Freude der

Christen werden !

Davids Psalm über öffentliche Gottes -

verehrung .

Anker den heiligen Liedern , die bey dem öffent ,

lichen Gottesdienste der Zsraeliten gesungen wurden ,

verdient besonders eines unsere ganze Aufmerksamkeit .

Sie versammelten sich an allen hohen Festen auf

dem Berge Si on . Hier brachten ste Gott Dank - und

Ireudenopfer dar . Hier wurde ihnen das Gesetz

verkündet .
Allein viele glaubten schon genug zu thun , wenn

sie Gott ihre Opfer nur äußerlich darbrächten . Za ,

st e bildeten sich wohl gar ein , Gott habe einen Vor -
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theil von ihren Opfern und Gaben — und finde deß¬

halb , gleich eigennützigen Menschen , ein Wohlge¬

fallen daran .

Viele besuchten den Gottesdienst fleißig , legten

ihr Opfer , nach der damahligen Einrichtung , auf

den Altar , brachten Gott Böcke , ja ganze Ochsen

dar , hatten Gottes Wort immer im Munde — und

führten dabey ein schlechtes Leben.

Zur Warnung für solche Menschen ist folgender

Gesang :
„ Der Herr , der Gott der Götter , spricht ! Er

ruft die Erde herbey , vom Sonnenaufgang bis zum

Niedergang . Von Sion aus strahlt der Schimmer

seiner Herrlichkeit . Er kommt — unser Gott —und

schweigt nicht mehr . Verzehrend Feuer gehet vor

,Ihm her , und rings um Ihn ist Sturm und Hochge¬

witter . Er ruft den Himmeln oben , ruft der Erde

unten , zu richten jetzt sein Volk . "

„ Hör ' an . mein Volk ! spricht Er. „ Ich rede ,

Ich zeuge gegen dich — Zch selbst , dein Gott ! Nicht

klag Ich deiner Opfer wegen dich , nicht wegen des

Rauches , der immer zu mir ssteigt . Doch sind es

nicht die Stiere , was Ich will — die Böcke deiner

Herden sind es nicht ; denn alles Wild der Wälder ist

ja mein — die Thiere auf den tausend Bergen dort . '

Auch jeden Vogel ken«' ich unterm Himmel — waS

sich im Felde regt , ist mein . Hungerte mich ' s —

ich dürfte dir ' s nicht sagen ; denn mein ist ja die

volle Welk. Oder meinst du wohl , daß ich Ltierfleisch

esse , und Blut der Böcke trinke ? — Dank opfere
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Was du gelobt hast . bring dem Höchsten dar .

Auf mich an in der Zeit der Angst , und wenn

dich errette — ehre mich/ ' ^
„ Zum Sünder spricht der Herr : . . Du aoer .

was sckwätzest du von meinen Gesetzen ? Was füd' st

du meinen Bund noch in dem Munde - da du doch

hassest alle Zucht , und meine Worte mit Fupen rr. ttjt .

Erstehst du einen Dieb , so laufst du mit ihm . und

hältst es mit frechen , ausgeschämten Buben . Dem

Mund stießt ganz von Bosheit über . und »eine §un -

ce ist dir ein Werkzeug des Betrugs . Du sitzest » .

und lästerst deinen Nächsten - beschimpfest dcimn

eigenen Bruder . Das thatest du ! Ich schw- eg. Da

meintest du in deinem argen Sinne : Ich seh w- e du.

Darum klag Ich laut nun gegen dich - und sta e-

d- r vor Augen . Ihr Gottesvergeßmnnehme d' ey

wohl zu H- rz - n. damit Ich euch nicht schnell hinraffe

- und niemand s- h, der euch errette . "

Wer Dank Mir opfert , ehret Mich- Wer Ach.

auf seinen Wandel hat — den laß Ich sehen Gottes

Heil . " Ps- 49- ^ <
Zn diesem Geiste sagt auch der Apostel ^akob .

daß ein frommes , Gott gefälliges und unseren M- t -

menschen nützliches Leben , der beste Gott - Sdienst , °Y. .

indem er spricht : Seyd Thäter des Wortes ,

damit ihr euch nicht selbst betrüget r .

22. Wenn Jemand sich einbildet , ein

Gottesverehrer zu seyn , und hält o

feine Zunge nicht im Zaum . sondern laßt

sich von seinen Leidenschaften dahin



rrissen , dessen Religion ist eitel und

unnütz . Der reine , echte und unverfälsch¬
te , Gott dem Vater wohlgefällige Got¬
tesdienst besteht darin , daß man Witt¬
wen und Waisen in ihrer Trübsal be . su «
che,undsich von der sündigen Weltust -
Lefleckt erhalte , i , 26.

H.

Häuslicher Gottesdienst .

Zu dieser äußeren Verehrung außer dem öffent¬
liche » Gottesdienste gehöret auch der häusli¬
che Gottesdienst . Darunter versteht man nicht
nur die besondern Andachtsübungen , welche eine

christliche Familie zu Hause mit ihren Angehörigen
vornimmt , sondern auch unser Betragen in allem
Reden und Handeln , daS sich auf Gott bezieht .

Der häusliche Gottesdienst besteht demnach in
dem Gebethe und der öfkern Erhebung der Seele zu
Gott , die man auch außer leer Kirche allein , oder
mit andern vornimmt , als : im Morgen , und Abend¬
gebeth ; in: Gebeth vor , und nach dem Tische ; da
man des Tages gewöhnlich drey Mahl zum Gebethe ,
oder englischen Gruße läutet ; oder bey sonst einer

wichtigen Verrichtung , oder Angelegenheit , wozu wir
Gottes Segen vorzüglich bedürfen . — Auch soll man
diesem häuslichen oder besondern Gottesdienste nie

obenhin , gedankenlos , und aus bloßer Gewohnheit ,
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sondern aufmerksam abwarten . Nur so hat man wahre

Frucht davon , stärkt eigene und fremde Liebe zu Gott ,

und Menschen , und allem Guten . Des

Morgens

sollen wir Gott für die genossene Rrche und für den

neu erlebten Tag danken , und Ihm angeloben ,

auch diesen Lag nach seinem heiligsten Willen und

Wohlgefallen zuzubringen , und uns von Sünden rein

zu halten . — Wir müssen zugleich auch die Gefah .

*r e n, welche uns diesen Tag aufdem Wege der Tugend

aufstossen werden , Hinblicken , unA mit guten Vor¬

sätzen bewaffnen , und Gott ,rm Beystand bitten ,

daß wir sie auch halten mögen .

. Der Tag wird gemeiniglich so zugebracht , wie er

angefangen wird : gut oder schlecht!

Unter Tages

sollen wir nicht nur zum Zeichen des Englischen

Grußes , vor und nach dem Essen ; und

jedem wichtigen Geschäfte , sondern auch

zur Zeit der Versuchung oder Gefahr zur Sün¬

de, nach einem begangenen Fehltritte ,

unser Gemüth zu Gott erheben , unsere gemach¬

ten guten Vorsätz r erneuern , und Gott im¬

mer vor Augen haben . Ermähne dich selbst

deinem ernstlichen Vorsätze gemäß in

dem Herrn zu verharren . Apostelg . r >,

2A. Verbessere dich von Zeit zu Zeit
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durch Erneuerung deines Sinnes « Röm .

12,2 .

Abends

sollen wir Gott für die empfangenen Wohlthaten

danken , aber auch zurückdenken , wie wir uns

diese zu Nutzen gemacht . Ferner sollen wir ernstlich

nachdenken , in wie fern wir diesen Tag hindurch un »

scre Vorsätze gehalten haben , wo es uns fehle , aus

welchen Ursachen , und bey welchen Gelegen¬
heiten wir am meisten gefehlt haben , wie wir eS

hätten besser machen sollen , was wir Gutes hakten

thun können , und nicht gethan hoben . Endlich

sollen wir uns des Guten , das wir an uns gewahr
werden , mit Dank gegen Gott herzlich freuen , und

über die Fehler , die wir entdecken , aufrichtig
Reue erwecken , und unsere guten Vorsätze von neuem

zu befestigen suchen ; so können wir uns dann getrost
unter der Obhut Gottes zur Ruhe legen. Unter¬

suchet euch selbst , ob ihr im Glauben be¬

harret , prüfet euch selbst . 2. Kor. iz , L. *)

Ein Tag nach dem andern geht vorbey ! Was wir
aber Guies ober Böses gethan Hoden,
bleibt für die Ewigkeit !

Wie , wenn dieß mein letzter Zag wär , wenn ich
drese Nacht sterben sollte , was würde mich
am meisten ängstigen !

*) Heiden sogar hielten die Selbstprüfung für em
Mittrl , um in der Lugend weiter zu kommen.
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Zum häuslichen Gottesdienst , und als ein be.

sonderes Tugendmittel , gehört ferner

die erbauliche Lesung .

Wer öfters erbauliche Bücher li/st , der wird

aus der Anhörung des göttlichen Wortes größer »

Nutzen schöpfen , und auch selbst desto leichter

geistliche Betrachtungen anstellen können .

Za , eine erbauliche Lesung , wenn sie aus Liebe

zur Wahrheit und Tugend vorgenommen

wird , und mit Gebeth und guten Vorsätzen be»

gleitet wird , ist so nützlich , als ein - geistreiche Be-

trachtung !

PvthagoraS gab diese Lehre : "Last ^en Schlaf

nicht in deine Augen kommen , ehe du dir ssclbst

die Frage vorgelegt hast - Was hab ich heute ver -

säumt ? War hab ich heute verrichtet . Fang von

d- r ersten That deZITageS an, und gehe bis znr

letzten fort ! " 2) Seneka sagte von sich- Wen »

dar Licht weggenommen ist , so überdecke ich den

ganzen Tag ; ich prüfe meine Gedanken . Reden und

Handlungen , und verberge nichts vor mir-
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E ilftes Hauptstück .

Von den Erkenntnißquellen - es christlichen
Glaubens »

!.

Die heilige Schrift .

Einleitung .

Christus wollte , daß seine Lehren allen Völkern
der Erde bekannt gemacht werden , und die Religion
aller Menschen an allen Orten , und zu
allen Zeiten seyn solle, ffs mußten also den

Menschen Quellen geöffnet werden , ausweichen
sie den Grund ihres Glaubens , und die Beweg ,
gründe ihres Handels mit nöthiger Ueberzeigung
schöpfen konnten . Zns besondere wußte dafür gesorgt
werden , daß sie rein und vollständig erhallen
werde . Keine einzige Lehre dieser göttlichen Offenba »



xung durfte verlohren gehen, weil die ewige Weis »

heit nichts Ueberflüßiges oder Unnöthiges , und nur

immer das Unentbehrliche und Nothwendige unmiktes -

bar mittheilen kann . — Auch kc' ne fremdartige

Lehre durste unterschoben , menschliche Zusätze und

Veränderungen sollten leicht aufeine zuverlässige Art

von der wirklich geoffenbarten Lehre unterschieden wer.

den können .
Die Zrkenntnißquellen der christlichen Offenba¬

rung müssen zweyten s auch so geeignet seyn , daß

man den wahren und eigentlichen Sinn der grossen -

harten Lehren und Anstalten aufzufinden im Stande

seyn könne. Verbindet man mit irgend einer Lehre

einen andern Sinn , als jenen des Lehrers

selbst , so hat man ja seine Lehre nicht mehr , und

sie kann eben darum auch die bestimmten Wirkungen

nicht hervor bringen ,

Mittel zur Erhaltung der christlichen

Lehre .

Jesus , der seine göttliche Gesandtschaft durch

deutliche Erklärungen , durch Wunder und Weissa¬

gungen außer allem Zweifel gefetzt hatte , verschaffte

durch sein eigenthümliches Ansehen den von ihm vor¬

getragenen Lehren und Versicherungen bey den mei¬

sten seiner Zuhörer den nothwendigen Eingang und

Glauben .
Um diesen durch ihn selbst vorgetragenen Lehren

und Versicherungen auch für die Zukunft Eingang

H. Hälfte . R
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und Glauben zu erhalten , hat er erstens einige

seiner wichtigsten Lehren durch eigene Feyerlichkeitrn

unvergeßlich gemacht ; er hat zweytens seinen

Schülern den Auftrag gegeben , den von ihm erhal¬

tenen Unterricht wieder fortzupflanzen , und nach ih¬

nen neue wohl unterrichtete Männer aufzustellen , wel¬

che das nähmliche Geschäft fortzuführen hätten .

Diesen Auftrag ihres heiligen Lehrers haben

seine eifrigen Schüler mündlich und schrift¬

lich befolgt , und eben dadurch die erste Grund¬

lage zur Erhaltung und Verbreitung der christlichen

Lehren gelegt .

Die Feyer der Taufe und des Abend .

Mahles .

Jesus hat seinen Schülern einige Handlungen

aufgetragen » die immer beybehalten werden mußten ,

und die man nicht anders begehen konnte , als daß

man sich zugleich der Lehren erinnerte , wegen deren

Erhaltung sie gestiftet wurden . Dergleichen Hand¬

lungen waren jene der La ufe und des Abend .

mahleS .
Nach einem ausdrücklichen Befehle Jesu muß¬

ten alle seine Schüler durch die Taufe zu seinen Be .

kennern eingeweiht werden . Matth . 18 , 19« Allein

es war nicht anders möglich , diese Handlung zu ver¬

richten , als durch die Erinnerung an die Lehre von

dem allgemeinen Verderben der Menschen ( der Erb .

fünde ) , von der Nothwendigkeit einer außerordentlichen

Hülfe , durch welche allein der Mensch im Stand «



259

stvn konnte , seine erhabene Bestimmung zu erreichen ;

an die Lehre von Gott , dem Schöpfer , dem Erlöser ,

dem Heiligmacher der Menschen . Das Andenken al¬

ler dieser Lehren wurde durch die Taufhandlung im-

mer wieder erneuert und verbreitet .

Eben so stiftete Jesus zu seinem Andenken unter

seinen Bekcnnern die Feyer des Abendmahles , und

so oft die Christen diese Handlung mit der schuldigen

Aufmerksamkeit und Ehrerbiethung begehen , so oft

werden sie att die Lehre von der Erlösung erinnert ,

deren Wahrheit der großmüthige Dulder mit seinem

Blute und Leben besiegelte .

Doch da nicht alle Lehren Jesu durch bedeutungs¬

volle Handlungen konnten unvergeßlich erhalten wer.

den, und da auch eine jede solche Handlung doch wie¬

der einen erklärenden Unterricht voraussetzte . - so hatte

Jesus noch andere Anstalten getroffen , durch welche

seine Lehre rein und vollständig konnte erhalten und

verbreitet werden . Es war dieß der mündliche

und jchrifliche Unterricht der Apostel .

Der Unterricht durch die Apostel .

Dieß waren eigentlich die Männer , die der Herr

erwählt hatte , sein Werk der Menschenbeseligung in der

Welt fortzusetzen . Sie waren dazu bestimmt , nach

seinem Hingange zum Vater eben jene Lehren und An.

stalten , welche er selbst mündlich vorgetragen hatte ,

zu erhalten , und unter den Menschen zu verblei «

ten.
R 2
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Wie mich der Vater gesendet Hai¬

fa sende ich euch , Zoh. 20, sagte ihnen Zesus ;
Gehet hin in die ganze Welt , lehret die

Voller alles beobachten , was ich euch

gesagt habe . Marlh . 2g. Und sie gingen hin ,

kragen die Lehren Zesu mündlich in Jerusalem » Zu-
daa und Samaria vor ; sie predigten in Tempeln , in

Häusern und Synagogen , vor Zuden , Griechen und
Römern . Wenn sie nun von den Obrigkeiten darüber

zur Rede gestellt wurden , so vertheidigten sie sich da-
a k, daß sie sagten : Er hat unS befohlen ,

: n Volke zupredigen . A. G. 10.

Verheißung eines höheren Beystandes .

Was Zesus lehrte und vortrug , es mochte der

Fassungskraft der Menschen , oder ihren Leidenschaf¬
ten noch so sehr widersprechen , man glaubte ihm ;
denn er unterstützte die untrügliche Wahrheit seiner

"ehren mit göttlichem Ansehen , mit Weissagungen
ud Wundern .

Anders war es mit den Aposteln . Sie mochten

-ch noch so sehr darauf berufen , daß sie Augenzeu¬

gen von den Wundern ihres Meisters gewesen sind ;
ne mochten sich durch ihr ganzes Be- ragen als red »

uche Männer darstellen , die die Wahrheit sagen
frnniea und wollten : so härte man doch fürchten
örnen » ob sie ihren Lehrer uno Meister überall auch

cht verstanden , seinen Lehren keinen falschen Vinn

ttrschcben , nicht vielleicht etwas vergessen hatten .
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Eine falsche Furcht hätte das Vertrauen und das

Ansehen ganz zerstören müssen , welches die Apostel

bey der Verbreitung der Lehre Jesu doch so nothwen¬

dig brauchten .
Um also seinen Schülern das nothwendige An¬

sehen zu verschaffen , hat Jesus ihnen einen höh ' Nl

Beystand versprochen , durch welchen sie erstens

wirklich in den Stand gesetzt iwurden , feine Lehre

so rein und vollständig zu verkündigen , wie ste von

ihm selbst vorgetragen wurde ; durch welchen ste

zweytrns auch die Welt von der Wahrheit ihrer

Versicherung überzeugen konnten .

Zch will den Vater bitten , tröstete er

sie bey seinem Abschiede , und er wird euch ei¬

nen andern Tröster senden , damit er

ewig bey euch bleibe , den Geist der

Wahrheit . Zch wilNeuch nicht als Wai -

sen zurücklasse » ; ich werde wieder zu

euch k ommen . ZohX̂ 4. Der Tröster , der

heilige Geist , welchen der Vater in mri -

nem Nahmen senden wird , dieser wird

euch alles lehren , und euch an alles er -

innern , was ich euch gesagt habe . Joh .

ra . Wenn man euch vor die Richterstüh -
ke hinführen wird » so ängstiget euch

nicht mit dem Gedanken , wie und was

ihr reden sollet , denn es wird euch da¬

mahls eingegeben werden , was ihr zu

sagen habet ; nicht ihr werdet reden , son -
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dern der Geist eures DaterS wird durch
euch sprechen . Match . 10.

Heilet Kranke , erwecket Todte , rei »

niget die Aussätzigen , treibet die Dä¬

monen aus . Match . 10. Wahrlich , ich ver¬

sichere euch , wer an mich glaubet , der
wird die Werke auch verrichten , welche
ich thue . Joh . 14.

Wirkliche Ertheilung eines Hähern Bey ,
st a n d e s.

Diesen doppelten Beystand haben die Apostel
wirklich erhalten . Nachdem die Pfingsttage vollen¬
det waren , geschah es , daß fle im nähmlichen Augen »
blike alle voll wurden des heiligen Geiste - ,
und anfingen , in fremden Sprachen zu
reden , je nachdem der Geist ihnen irgend
etwas vorzutragen eingab . Apostelg . 2.

Dadurch erhielten sie nun die vollkommenste
Tauglichkeit zu ihrem wichtigen Amte , und sie zeig ,
ten sich sehr bald als ganz andere Menschen . Sie
traten öffentlich auf , und zwar an eben demselben
Orte , wo ihr Meister war hingerichtet worden , und

an welchem sich ihre entschlossensten Feinde befanden .
Sie ließen sich von den schärfsten Drohungen nicht
erschrecken, sondern antworteten : sie könnten den

Menschen nicht mehr alsGott gehorchen ;
sie könnten nicht verschweigen , was sie
gesehen und gehört haben . Apostelg . 4.
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Zu gleicher Zeit wurde ihnen die vollkommenste

Einsicht in die Lehren und Anstalten Jesu mitgetheilt .

Sie sprachen über die erhabensten Lehren ihres Mei .

sters auf eine solche Art , wie noch kein Weiser je ge¬

sprochen hatte , und trugen die reinste Sitteolehre

vor . Viele aus der Schule der Libertiner , Zyrener

und Alexandriner — stritten mit Stepha .

nus , konnten aber der Weisheit , und

dem Geiste , der da redete , nicht wider ,

stehen . Apostelg . 6.

Durch diese Einwirkung des heiligen Tristes

wurden sie mit dem wahren Sinne der erhaltenen

Offenbarung bekannt , gegen Vergessenheit und Miß .

verstand gesichert .
Um endlich auch andere Menschen davon zu

überzeugen , daß ihnen dieser höhere Beystand wirk .

lich beywohne , und sie wirklich als göttliche Gesand .

ten « den , erhielten sie die Gabe , Wunder zu wir¬

ken. Zuerst äußerte sich diese Gabe an ihnen dadurch ,

daß sie , obschon ungelehrt , in fremde » Sprachen « ,

den konnten , die sie zuvor niemahls gelernt hatten ;

und zwar mit so viel Ordnung und Zusammenhang ,

daß sie von den verschiedenen am Pfingstfeste zu Zeru «

salem versammelten Landsleuten verstanden wurden ,

und sich jedermann darüber verwundern mußte . Apo .

stelg. 2. Auch wurde ihnen die Gabe ertheilt , alle

Arten der Krankheiten und Körpergcbrechen äugen ,

blicklich durch eine Berührung , durch ein bloßes Wort

zu heilen , sogar Todte ins Leben zurückzurufen .
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Wer also diese Männer hörte , - er hatte keine
vernünftige Ursache , daran zu zweifeln , daß er zu.
verläßig die durch Jesum gegebene Lehre in ihrer völ¬
ligen Reinheit erhalte .

Die Schriften deS neuen Bundes .

So lange die Apostel lebten , war auf diese Art
für ihr Ansehen , und ihre Glaubwürdigkeit gesorgt :
aber für die Zukunft reichte diese Anstalt nicht
hin .

Um das nähmliche Ansehen und die nähmliche
Glaubwürdigkeit ihren Nachfolgern zu verschaffen ,
hakten auch diese jenen doppelten Beystand erhalten
niüjsen ; er hatte in dem Lehrstande gleichsam erblich
werden , die Gabe Wunder zu wirken , hakte verviel¬
fältigt werden müssen , welches dem Gesetze der gött¬
lichen We. ' sheit widersprochen hätte .

Aber d-e Apostel selbst hatten ein sehr einfaches
Mittel , für die Erhaltung und Verbreitung der Leh¬
re Jesu zu sorgen . Sie setzten das , was sie mit ei¬
nem unverwerflichen Ansehen mündlich vorgetragen
hatten , schriftlich auf , um es in den neu gestif¬
teten Gemeinden jenen von ihnen aufgestellten Leh¬
rern zurück zu lassen , die bloß für die unverfälschte
Aufbewahrung dieser heiligen Urkunden eifrig zu sor¬

gen hätten .

Dieses Mittels bedienten sich die Apostel wirklich .
Wo sie hinkamen , konnten sie ihren Unterricht nicht
überall vollenden , darum hatten sie manchmahl noch



in der Ferne etwas nachzutragen , welches nur schrift¬

lich geschehen konnte , oder es wurden von übel ge¬

sinnten , oder wenig unterrichteten Menschen falsche

Nachrichten verbreitet , oder es entstanden in den neu

errichteten Gemeinden Unordnungen , Irrthümer , durch

welche sie sich gezwungen fühlten , auch von der Fer¬

ne schriftlich zu Hilfe zukommen , ihre Schüler an

die mündlich vorgetragenen Lehren durch Briefe zu

erinnern , und ihnen auf diese Art einen schriftlichen

Aufsatz in die Hände zu geben , durch welchen ihre

mündlichen Vortrage unvergeßlich gemacht würden .

So entstanden die Schriften des neuen Bundes ,

die auch noch bey uns die Stelle der apostolischen

mündlichen Unterredungen vertreten .

Die Apostel wollten , daß ihre Schriften in den

Versammlungen der Christen zu ihrer Erbauung ge¬

lesen werden ; denn PauluS verlangt , daß sie alle

die Lehren beobachten sollen , welche sie

von ihm mündlich oder schriflich erhal¬

ten haben . 2. Theffalon . 2.

Und so geschah es denn zu allen Zeiten der

christlichen Kirche , daß die Schriften der Apostel

in den gottesdienstlicheik Versammlungen »orgele ,

sen und erklärt , und immer für eine zuverlässige

Quelle erkannt wurden , aus welcher die Chnsten

die Gründe ihres Glaubens und Lebens ziehen

konnten .
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Schriften des neuen Bundes .

Die Schriften des neuen BundeS bestehen aus
L7 Bücher , nähmlich :

i ) Aus den vier Evangelien des heiligen Mat¬
thäus , Markus , Lukaü und Johannes .

2 ) Aus der Apostelgeschichte des heiligen Lukas -

Z ) n ) Aus den Briefen des Apostel Paulus ,
nähmlich :

1 An die Römer .

2 An die Korinkher .
r An die Galaker .
r An die Epheser .
i An die Wilipper .
1 An die Koloffer .
2 An die Lheffalonicher .
s An TimotheuS .
i An Titus .
i An Philemon .
i An die Hebräer .

b ) Aus den Briefen des Apostels Jakobus -
c ) Aus den zwey Briefen des Apostels Pe .

trus .

6 ) Aus den drey Briefen des Apostels Jo .
hannes .

e ) AuS dem Briefe des Apostels Judas .
4 ) Aus der Offenbarung des Apostels Jo »

hannes ,



Au thentie der Bücher d - s neuen BundeS .

Die Bücher des neuen Bundes sind au .

zhentisck , echt . sie sind wirklich von jenen P- rso -

nen verfertiget , denen sie zugeschrieben werden .

Christus selbst hat nichts Schriftliches hinterlassen ;

dieß thaten einig - seiner Schüler ; diese hinttrl . eßen

schriftliche Nachrichten von dem Leben , den - ha .

ten , Lehren und Schicksalen J - su Chnsti . AuS

der Sprache . dem Ausdrucke , den Redensarten ,

und den kleinsten Umständen , die diese Bücher cn. °

halten , s- h- n wir deutlich ein . daß sie von Män¬

nern , die in den letzten Zeiten des jüdischen Sta ^
tes lebten , geschrieben wurden . Sie " " dm auch

allezeit den Aposteln zugeeignet . Die altesteySchr °

st -ll -r der christlichen Kirche bezeugen , daß d-ese

Schriften von den Aposteln herrühren , jene erfuh .

ren eS von ihren Schülern , und diese konnten un

mußte « doch wahrlich wissen , ob ihr - Lehrer e. n Buch

geschrieben haben . ob der Inhalt desselben mit der

Lehre , die st- mündlich von ihnen hörten , »der .

einstimme . Niemahls noch hat ein Jude oder Hn .

he. die doch gegen die christliche Lehre waren , diese

Schriften als unecht verworfen . Einige derselben

wurden zwar von Christen hier und da bezweifelt '

hieraus sehen wir , wie behuthsam die ersten Chnsten

waren . ehe sie ein Buch für eine apostolisch - Schrift

annahmen . Jedoch diese Zweifel verschwanden bald ,

und alle Bücher , die wir noch haben , wurden all -
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gemein für Schriften anerkannt , die von den Apo¬
steln verfertiget wurden .

Glaubwürdigkeit der Apostel .

Dre Apostel stnd ganz glaubwürdige Zeugen al¬
les dessen, was ihre Schriften enthalten , und
rsas ste von Jesu erzählen ; wir können keinen ge¬
gründeten Zweifel haben , daß Jesus alles gethan
und gelehret habe , was diese sagen. Denn

1 ) konnten die Apostel am besten w i s,
fen , was Jesus gethan und gelehret hatte . Sie
waren beständig um Jesus , sie hatten ihn auf sei¬
nen Reisen begleitet , hatten alle seine Reden gehö¬
ret , alle seine Wunderthaten gesehen , wenn sie Et¬
was nicht genug verstanden , bathen sie ihn um Er -
klärung . Sie waren Augen - und Ohrenzeu¬
gen , und als solche verdienen ste Glauben .

2 ) Haben die Apostel in Allem , was sie von
Jesu erzählten und schrieben , die W a h r h e i t g e-
fagt . Denn

n ) waren ste Männer von erprobter Recht -
schaffeuheit und Wahrheitsliebe . Dieß zeigen ste
durch das zwanglose , offene Gestandniß ihrer eige.
uen Fehler ; ohne Wendung und Verkleinerung spre,
chen sie von den Vorurtheilen , die sie mit dem Ju «
Leohaufen gemein hatten ; von dem kleinlichen Stol .
ze , wodurch Einer mehr als der Andere seyn woll-
ke; von ihrer Ungelehrigkeit , ihrem Aberglauben, ,
ihren thörichten Wünschen nach irdischer Größe rc.



Gchmuck - und kunstlps erzählten sie ihre Nachrkch .

trn , und nackt , wie die Wahrheit , ist ihre Spra -

ehe. In der Hauptsache stimmen sie mit einander

überein , und ihre Abweichungen in Nebenumstän »

den beweisen , daß sie es nicht mit einander abgere ,

bet haben .
d ) Hatten sie keinen Nutzen von Allem ,

was sie von Jesus erzählten / sondern vielmehr

Schaden . Sie wurden verfolgt , gegeißelt , in

Gefängnisse geworfen , und am Ende gar um das

Leben gebracht . Hätten sie von Jesu geschwiegen ,

so würde ihnen Niemand etwas zu Leide gethan ha¬

ben. Und doch schwiegen sie nicht . Ueberzeugung

von der Wahrheit trieb sie an . daß sie auch mir

Gefahr ihres Lebens das sagten und schrieben ,

was sie von Jesu wußten .

n ) Alles , was sie erzählten , war öffentlich

vor den Augen vieler Menschen gesche ,

hen , die meisten Leute , die das gesehen hatten ,

lebten noch , und zwar in dem nähmlichen Lande,
wo die Apostel schrieben . Hätten sie etwas Un.

rechtes niedergeschrieben , wie schnell würden die

Feinde Jesu und der Apostel fle Lügen bestraft und

widerlegt haben . Allein Niemand strafte sie Lö^

gen. Niemand widerlegte sie. Ein Befehl , nicht §

mehr von Jesu zu lehren , war alles , was die Gro¬

ßen der Stadt ihnen zu sagen getrauten . Die Nach¬

richten also , die uns die Apostel in ihren Schriften

hinterließen , find wahr , ihre Lehre ist Jesu

Lehre.



3 ) Konriten die Apostel nicht irren , öeaü

sie schrieben alles unter der Leitung des heiligen
Geistes . Denn Jesus hatte ihnen » ) diesen heili¬
gen Geist versprochen : Der Tröster , der hei .
lige Geist , den der Vater in meinem

Nahmensenden wird , der wird euch ak-?
leslehren,undan alles erinnern , was
icheuch gelchrethabe . Ioh . 14 , 26. b) Je -
fus hatte ihnen diese « heiligen Geist am Pfingstfeste
wirklich gesendet , wie aus der Apostelgeschichte er-
hellet . Dieser heilige Geist kann aber nicht irren ,
noch zu einem Irrthume behülflich seyn. — WaS
also die Apostel in ihren Schriften ausgezeichnet

haben , ist unfehlbar wahr » denn sie konnten die
Wahrheit sagen, und w ollten die Wahrheit sagen

H.

Mündliche Ueberlieferung . Göttli¬

che Tra dition .

Die Apostel haben nicht die ganze Leh .
re Jesu niedergeschrieben .

Die Schüler Jesu verfaßten zwar , wie wir
gehört haben , verschiedene Schriften , und hinter¬
ließen hierin der Nachkommenschaft die Grundsät¬
ze, welche Jesus gelehrt hak. Unterdessen läßt
es sich leicht einsehen , daß sie nicht alle Lehrsät¬
ze , die Christus vorgetragen hat , schriftlich aufge¬
zeichnet haben ; hierzu hatten sie fa keinen Auf -
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trag . Jesus befahl ihnen bloß seine Lehre zu pre .

digen , mündlich vorzutragen , wie auch er sie

mündlich vorgetragen hatte . Mark . r6 , 15- Die¬

ses thaten sie auch ; sie reiselen in alle bekannte Lan¬

der der Welt , predigten das Evangelium , bekehr¬

ten Heiden und Juden , und wirklich gab eS schon

viele und blühende Gemeinden , ehe die Apostel

noch rinen schriftlichen Aufsatz verfertigten . In

der Folge verfertigten sie freylich aus dazu vrran .

lastenden Umständen über die Schicksale , Leh¬

ren und Anstalten J - su schriftliche Aufsätze , allem

sie erklären sich zugleich sehr bestimmt . daß sie nicht

dieganze Lehre J - su aufgezeichnet ha -

den , sie forderten vielmehr m ihren Schriften

Gläubigen auf , daß sie auch den mündlich empfan¬

genen Unterricht beybehalten sollen . Haltet die - eh-

ren fest , welche ihr entweder durch unsern mündli¬

chen oder schriftlichen Unterricht empfangen habet .

2. Thess. 2, -4- i . Loh- 2, 24.

Fortsetzung .

Daß in den Schriften der Apostel nicht die

ganze Lehre Jesu enthalten sey . sehen wir ferner

daraus , indem sie in ihren Schriften Ort und Zei

bemerken , in welchen J - sus gelehrt habe aber d »

Lehren selbst nicht anführen . Matthaus erzählt .

Jesus wäre in Galiläa umhergereiset , hatte in den

Synagogen gelehret , und von dem Reiche Gottes

gepredigt », 4, 23. aber die Lehren selbst werden



l̂kchk aufgezahlt . Nach der Auferstehung
erschien Jesus fernen Jüngern durch
40 Tage sehr oft , und unterrichtet e fie
von dem Reiche Gottes . Apostelg . 1. , aber
wir finden diese wichtigen Unterweisungen nir¬
gends aufgezeichnet . — Johannes sagt ausdrücklich :
daßJesusdie 40 Tage nach seiner Auf .
erstehung in Gegenwart seiner Schü¬
ler noch viele andere Zeichen gewirkt ,
und noch vieles gethan habe , was in
diesem Buche nicht aufgeschrieben ist .
Zoh. 20. und 2>. Hauptstück . Und an einer an »
drrn Stelle bekennt eben dieser Apostel : Ich hat .
teeuch noch mehr zu schreiben , aber ich
wollte es nicht mit Papier und Dinte
thun , denn ich hoffe zu euch zukommen
und mündlich mit euch zu reden . 2. Joh . 12.

Alle diese Stellen beweisen , baß die Schriften
der Apostel nicht die ganze Lehre Jesu enthalten ;
aber zugleich sind ihre Schriften au vielen Orten
dunkel und vieldeutig .

Sie wurden in solchen Sprachen verfaßt , wel¬
che für die damahligen Leser verständlich waren ,
aber unter uns schon veraltet find , und zu den wd.
ken Sprache ; , gehören . Dieß ist schon eine Ursache
der Dunkelheit vieler Stellen . Die zweyte liegt in
der Natur der Offenbarung selbst , die übcrvernünf -
tige , folglich solche Lehren enthalten muß , die an
sich schon dunkel und vieldeutig seyn müssen.



Ist es aber so, baß die Schriften der Apostel

die Lehre Jesu nicht ganz enthalten , und in vielen

Stellen dunkel und vieldeutig sind , so waren zur Er¬

haltung dieser Heiligen Lehre noch mündliche

Erklärungen und Ergänzungen , mündliche Vortra .

g- nothwendig . Diese mündlichen Vortrage nen.

nen wir die mündlich - Ueberlieferung ,

und sie machen die zweyte Erkenntnißquelle der

christlichen Religion aus .

Die Kirche J - su Hat diese Erkenntnis

quelle zu allen Zeiten angenommen .

Diese mündlichen Vortrage waren wirklich das

natürlichste Mittel , die mangelnden Lehren nachzu -

kragen , und die dunkeln Stellen der heil . Schrift

auf eine zuverlaßige Art zu erklären ; auch wurde

eS seit den Zeiten der Apostel immer dazu gebraucht .

Sobald in der Kirche J - su Irrlehren verbrei .

tet » allgemein angenommene Lehren bestritten , Stel¬

len der heiligen Schrift falsch ausgelegt wurden ,

versammelten sich alsobald die Vorsteher der Kir .

che, und die neue . irrig scheinende Lehre wurde zu¬

erst mit den heiligen Schriften , dann Mit dem ,

waS man von jeher in bett christlichen

Gemeinden geglaubt hatte , und endlich

mit den Schriften derjenigen verglichen , welche un .

mittelbar Schüler der Apostel waren - Auf diese

Art wurden in der ersten Kirche alle Streitigkeiten

ntschirden , und gehoben ; und bestimmte Dewrift

H. Hälfte .
G



hiervon liefern uns die Kirchenversammlungen vom

Jahre 325 zu Nicäa , und vom Jahre 3bi zu
Lonstantinopel .

Daraus erhellet , dass man in der christlichen
Kirche zu allen Zeiten den mündlichen Unterricht der

Apostel , in so fern er nicht niedergeschrieben wur .

- e, als eine wirkliche Erkenntnißquelle der Reli .

gion angesehen habe .



— - 75 —

Zwölftes Hauptstück .

Unfehlbarkeit des christlichen Lehramtes .

Das christliche Lehramt .

Äuf diese Art sind die von den Aposteln verfaßten
Bücher des neuen Bundes , und die mündlichen

Ueberlieferungen ihrer aufgezeichneten Lehren für die
ersten Bekenner Jesu untrügliche Erkennt -
nissqucllen des christlichen Glaubens gr.
worden .

Damit sie aber diese Untriiglichkeit auch für
uns behaupteten , damit wir dessen gewiß waren ,
die Schriften der Apostel , und somit die Lehren Ze-
su , seyen rein und un v erfalsch t auf uns g- ,
kommen , und die mündlichen Uebergaben ihrer ungr -
schriebenen Lehren u no erä n der t uns mitgetheilt
worden , mußte eine zweyte zuverlässige Anstalt getrof¬
fen werden , die unS hierüber alle nöthige Bürgschaft .
leistete . Dafür hat auch Zesus gesorgt , indem er
in seiner Kirche ein bleibendes Leyramt einsetzt «

S s
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Mb diesem bleibenden Lehramte die Untrüglich -

keit ertheilte , d. h. ihm einen fortwährenden hö¬

her » Beystand versprach , die ihn von allen Zrrthurtt

sichern soll.

Untrüglichkeit desselben .

JesuS versprach den Lehrern in seiner Kirche den

Beystand Gottes , indem er sagte : Sehet , ich bin

beyruchbisandasEndedcrWelt . Matth .

L8, 20. Ich will den Vater bitten , und er

Wird euch einen and er n Tröster senden ,

damiter ewig beyeuch bleibe , den Geist

der Wahrheit . Joh . 16 , 16. Mit diesen Wor¬

ten verspricht Christus nicht Nur seinen Aposteln , soN.

Lern auch ihren Nachfolgern im Lehramt - den Bey .

stand deS heil. Geistes bis zum Ende aller Zeiten .

Auch die Apostel verstanden diese Verheißung so, deß¬

wegen ermähnet auch PauluS die Vorsteher von Sphe .

sus , gegen die Irrthümer wachsam zu seyn , wnl sie

von dem heil . Geiste aufgestellt sind , die Kirche

,u regieren . Apostelg . i --o, 28. Ferner versi .

chcrt Christus bey Matth . 16 , >8- seine Kirche so

stst zu gründen , daß selbst die Pforte der

Hölle sie nicht sollten überwältige «

können . Würden aber die sämmlichen Lehrer der

Kirche je einen Irrthum lehren , so wäre sie von»

Vater der Lügen , von der Hölle überwältiget . Da¬

her nennt PauluS die Kirche eine Säule nnd

Grundfeste der Wahrheit , t . Tim . 3 , rLß
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fiö könnte aber unmöglich eine Grundfeste der Wahr¬

heit seyn , wenn ihre Lehren in ihren V wträgen dem

Irrthume unterworfen wären . — Ueberhaupt empfeh¬

len die Apostel Einigkeit im Glauben sehe

nachdr-öck- ich : duldet keine Trennungen unter euch ;

seyd eines Sinnes , einerley Meinung , strebt nach

Einheit des Glaubens , wie ihr eine Hoffnung habet ;

es ist Ein Glauben , Ein Herr , Eine Tauft ; derglei¬

chen Forderungen sind häufig , i . Kor . i , to . i2 ,

4. Eph. 4, 4 — lZ. Philipp . 2, 2. Gol . 5' i0 -

1, i). Soll aber diese Einheit im Glauben erhalten

werden , so muß allerdings in der christlichen Gesell¬

schaft ein , von Jesu autorisirler Richter da seyn , der

befugt ist , die über Glaubens - und Sittenlehrc ob¬

waltenden Streifrageu zu entscheiden und autcntisch

zu erklären , was Zesus gelehrt habe . Zu diesem

Ende hat er auch ein sichtbares Oberhaupt , alS Mit »

telpunct der Einigkeit eingesetzt. Die Kirche ist also

in ihren Entscheidungen keiner Gefahr zu irren auSgc

setzt ; sie ist unfehlbar ; und ihre Unfehlbarkeit grün¬

det sich auf Gottes Beystand . Darum konnten die

Apostel sagen: E s hatdemheil . Gcisteunduns

gefallen , euch keine weitere Last aufzu¬

legen . Apostclg . i5 , s8 «

Folgerungen .

Die Erkenntnißquellen unseres Glaubens sind al¬

so dreyfach , das schriftliche Wort Gottes , das münd¬

liche Wort Gottes « die Erklärung der Kirche .
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Gibt es ein unfehlbares Lehramt , so können w! r
mit vollkommenster Beruhigung alles

glauben , was uns die Kirche zu glauben vorstellt ;
wir können versichert sey, daß wir in unseren
Vorstellunge » ncht irren , daß wir uns nicht
mit leeren Vorstellungen täuschen ; daß
wir nicht , wie wankende Kinder von je¬
dem Winde der Lehre herumgetrieben
werden .

Merkmahle der wahren Kirche .

Alle christlichen Gemeinden oder Kirchen mit ih¬
ren Vorstehern zusammen , machen nun die allge¬
meine christliche Kirche aus . — Die Merk -

mahle dieser von Jesu durch seine Apostel gestiftcle
Kirche sind : r ) Sie ist einig , in der Lehre, in den

heil . Gacramenten , und in der Vereinigung mit dem

sichtbaren Oberhaupte . 2) Heilig , weil ihr Stif .
ter heilig , und ihr Enkzwcck Heiligkeit ist , wohin
auch ihre Lehren , Sakramente und Uebungen abzie¬
len. Z) Allgemein oder katholisch , für alle

Menschen , zu allen Zeiten , und an allen Orten be¬

stimmt . 4) Apostolisch , weil die Apostel sie ge.
gründet haben , weil sie glaubt , was die Apostel lehr -
ten , und weil die Bischöfe Nachfolger der Apostel
sind. Sie heißt auch darum katholisch , weil sie
das zu glauben vorträgt , was immer , allgemein und
überall als Lehre Jesu geglaubt worden ist , und r ö-
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m k sch . katholisch , vermöge ihrer Vereinigung mit

dem römischen Bischöfe als ihrem Oberhaupte .

Nach dem. was bisher gesagt worden , ist also

der ein wahrer Christ , welcher alles inner¬

lich glaubt , und äußerlich bekennt , was

das mündliche sowohl als das schriftliche Wort Gottes

enthält und die allgemeine Kirche einmüthtg lehret .

Wer eine oder mehrere Glaubenslehren derErb -

lehre , oder der heil . Schrift , welche die Kirche erklä¬

ret hak, hartnäckig zu glauben sich weigert , den heißt

man einen Ketzer .
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